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m vorliegenden eft

Dıe Beıträge dieses Helftes verbinden uUunNns miıt Brennpunkten brüderıscher
Aktıvıtäten 1m Jahrhundert Verhältnismäßig wen1g War bisher über die
Tätigkeıt der Herrnhuter In raubünden bekannt Dennoch War gerade 1n
diıesem damals noch nıcht ormell ZUur Schweiız gehörenden Staat das Echo,
das die Herrnhuter Boten fanden, besonders stark Holger Fıiınze-Miıchael-
SCHL, der sıch auch In anderen Arbeıten mıt dem ema beschäftigt hat, be-
schreıbt die ın den »Herrnhuterstreit« muündende Herrnhuter Dıaspora-
arbeıt iın raubünden

Dıe Reıse Zinzendorfs 1mM T L5 dıe in einem Brief VO eat Olz-
halb beschrieben wırd, nımmt ebenfalls in der Schweiız ıhren usgangs-
pun Hellmut Reıichel legt diesen interessanten Brief erstmalıg im Druck
VOT und kommentiert ıh

Auf der Synode 1992 der Europäisch-Festländischen Brüder-Unıität, ın
der dıe Irennung In eiınen östlıchen und westlichen Dıstrıikt beendet werden
konnte, beantragten dıe Herrnhuter Gemeiinschaften in Estland, dıe jahr-
zehntelang 1im Untergrun gearbeıtet hatten, die Wıederaufnahme der
gulären Verbindung mıt der kontinentalen Uniıtätsprovınz; eınen Antrag,
dem dıe Synode SCIN zustimmte. Dıe tudıe des verstorbenen estnıschen
Autors Rudolf Poldmae über Christoph Miıchael Könıigseer uns in e1in
wen1g bekanntes Kapıtel der Geschichte der Brüdergemeinarbeıit in Estland
e1in Wır danken (juntram Phılıpp für dıe Vermittlung des Beıtrags.

Besonders CN in einer Art Kkommune lebten dıe Herrnhuter in der
Brüdergemeine Bethlehem, Pennsylvanıen, Dıiıeter Gembiuckı
untersucht dıe Brüdergemeine In Bethlehem untfer einem ( uNngC-
wohnten Blickwinkel: welche Zeıitauffassung hatten dıe Brüder und CAWEeE-
stern dort? Wıe empfand und erlehten GT Zeıt? Der Beıtrag nthält iındırekt
auch Fragen UNSCT Zeıtverständnıis.

Bad Boll im Aprıl 1993 Helmut Bıntz
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DIe Herrnhuter in raubünden
StreIit dıe kırchliche Erneuerung

1m Jahrhundert
Von

Holger Finze-Michaelsen

»Ich gıng darauf nach Filisur« ZUEE: Synode und trat ın dıe K CIn »Es
erdroß miıch, WIE mıch gleich es angaffte und dıe öpfe zusammenstıe ;
denn eiınen Fremden e sehen, ist ıhnen Was sehr ALES Von den Ver-
handlungen »konte iıch aber nıcht viel verstehen des Geräusches |der
Teilnehmer], denn ordentlıch ist eın] Synodus Rhaeticus nıcht W1E eın]
Synodus Fratrum .«  1 Dıe Synodalen »sehen AdQus und andlen meıstentheils
W1IE dıe Gassenbuben, besten WIE wılde Gymnasıasten, dıe Zum ersten-
mal den egen anstecken dürfen, rauchen, sauffen und sıngen abey geistlı-
che Lieder AdUusS$s dem Zürcher Musıcanten Bachofen? (dessen Melodıen sıch

Dieser Aufsatz Ist dıe überarbeıtete Fassung eines Vortrages, der unı 19972
1mM Rahmen der Pastoralkonferenz der Evangelisch-rätischen Synode (Bündner Pfiar-
rerschaft) In der reformierten Kırche Donath/Schans gehalten wurde. Die Publı-
katıon des Vortrages 1st für 1993 uch 1im »Bündner Monatsbla Zeıitschrift für
bündnerische Geschichte und Landeskunde« (Chur) vorgesehen, dort jedoch nıt
einer Einführung ın dıe Geschichte und dıe theologischen Leıtlinien der Brüder-
Uniıtät Miıt der Abkürzung ARBU sınd handschriftliche Quellen d us dem Archıv der
Brüder-Unität in Herrnhut bezeıichnet.

ABU, Nr. 6 9 Davıd Cranz, » Reise-Diarıum und Relatiıon VO  — Pündten,
1im Monat Junio, Julio un Augusto 1757 Der kränklıche TAanz benützte dıe (Gele-
genheit, auf seiner Reise eiıner Irınkkur 1m Oberengadın einzelne ıhm empfohle-

Personen, (GGemeLnnden un (inkognito) die Synode in Fılısur esuchen Das
» Reise-Diarium« wurde teilweise abgedruckt als Tagebuch eines Pommerschen
Geistlichen auf seiner Reıise durch Bünden IS In Der helvetische Volksfreund,
hur 1/97, 298-302.303-310.311{.; Fxtract aus Br Tranzens Diarıo VO seiınem Be-
such in Pündten 1mM Monat Junio, Julio und Augusto FD INn Herrnhut. ochen-

dus der Brüdergemeine, Ja (1913) 30 /t31/1:325  3f.3431.349-352, aller-
dings un Auslassung der hier zıitierten Passage.

Das geistliche Gesangbuch »Musicalısches Halleluja« (ab 1/28 dıv uflagen
VO Kantor mM Zürcher Großmünster, Johann Caspar Bachofen (1695-1755), WTr

1im Jahrhundert In der Schweiz, besonders ın (Ggraubünden belıebit be1 Singgesell-
schaiten un UT häuslıchen Erbauung.



besser auf den Keller als In dıe C schiıcken), 1SO aut, da mIır dıe
Ohren gegellt haben.«

Dieses nıcht gerade erhebende Bıld VON eiıner Bündner evangelıschen
Synode zeichnet 1im T 157 der Herrnhuter Sendbote, CENLC Mıtarbeiter
Zinzendorfs und späatere Grönlandmissionar Davıd C'ranz anläßlıch se1iner
ausgedehnten Reise G raubünden Ebentfalls nıcht gerade erhebend,
jedoch recht erheblıch 1st der Streit DSCWESCH, der in der zweıten Hällfte des

Jahrhunderts in den Bündner reformıerten Kırchgemeinden, auf der
Synode bıs hın den polıtıschen Instanzen der Dreıi un ausbrach e1in
Streıit, der WIE Na ohne Übertreibung darf ın seiıner Heftigkeıt
und Dauer einmalıg in der Geschichte dieser Landeskırche ist Das INa als
17 alur gelten, daß hıer zentrale Fragen gerührt wurde, denen
INan nıcht ungeschoren vorbeıkam. Es gıng dıe Erneuerung der T>
Da arüber gestritten werden muß, worın S1e. bestehen und WIE S16 gesche-
hen könnte, lag damals und 1eg auch heute auf der and

A1S »Herrnhuterstreit« ist jener Konfdlıkt AUuUSs dem Jahrhundert iın die
Bündner Kirchengeschichte eingegangen. ast dreißıg C wurde dıe
evangelısche Bevölkerung Taubundens uUurc ıhn in Atem gehalten. Und
die Auseinandersetzungen es andere als eıne Angelegenheıt, dıe
dıe Theologen sıch ausfochten. Bauern, Handwerker, Landammänner

Bezirkspräsiıdenten), Zunftmeister, Angehörige der Arıstokratie und dıe
polıtischen Häupter Rätiens ebenso darın verstrickt. Und sofern 1m
Hıntergrund dıe rage nach der Erneuerung der IC stand, hıegt dıe Sa-
che bıs heute nıcht ad acta

Ich stutze miıch 1m Folgenden VOT allem auf meıne eigenen Nachfor-
schungen 1im Archıv der Brüder-Unität, Herrnhut, und zıtliere AUuUsS$s zeıtgenÖS-
sıschen Briefen, Berichten und Dossıers, dıe raubünden betreffen Dar-
über hınaus SCI auf das Standardwerk für den schweızerıischen Protestantıs-
INUS 1im Jahrhundert VON Paul Wernle®, auf eınen Aufsatz VONn Johannes
Munz dQUus dem T 18867, den (allerdings recht allgemeın und undıfferen-
ziert gehaltenen) entsprechenden Abschnuitt ın der »Kulturgeschichte« VON

Wernle, Der schweızerıische Protestant:smus 1im Jahrhundert, Bde:.
Tübingen

Munz, Die Brüdergemeine in Graubünden, ın Der Kıirchenfreund, Ja
(1886), 293-300.309-320.329-336 Munz standen allerdings Nur einıge wenıge Be-
richte VO  — Diasporaarbeitern ZAUE Verfügung; daraus ergibt sıch ıne Ungenauigkeıt
un verallgemeinernde Tendenz seiner Darstellung.



Johann Andreas Von Sprecher” und den Jüngst in dieser Zeıtschrift erschıe-
Aufsatz VO Hellmut Reichel über »Dıe Anfänge der Brüdergemeıne

in der Schwe1iz« verwılesen. Eıne eingehende arstellung dieses ere1ignisrel-
chen Kapıtels der Bündner evangelıschen Kırchengeschichte steht allerdings
noch AUus Das Unitäts-Archiv ın Herrnhut, dıe Archıve In den ausländıschen
Gemeinorten und zahlreiche öffentliche WIE Privatarchive in raubünden
und auswarts bergen eıne üulle VOon Materıal, das noch längst nıcht gebüh-
rend beachtet wurde. uch hıer kann natürlıch NUur eın leiner Ausschnuıitt
geboten werden.

Die Anfänge In raubünden

Wann und WIE wurden dıe ersten Kontakte zwıschen Brüdern und Bündnern
geknüpft? Anknüpfungspunkt für dıe Herrnhuter WAarTr auch hıer VOI em
das kleine, über das Land verstreute olk VOon Pıetisten besonders
Halle’schen Iyps avı (Cranz spricht mıt IC auf Chur, der Bündner Ka-
pıtale, Von »Separatiısten, Inspirierte[n] und hallısche[n] Schwätzer[n|«,
einem Kreıs, dem auch der noch erwähnende Pfarrer Danıel DC-
hörte Der TS Berührungspunkt ist nach Cranz für das Jahr 1 /41 U-

machen; damals e e1Nn alter. namentlıch unbekannter Beutelmacher VOoO
enf nach Chur verschlagen worden, habe jenen Churern erstmals VO Zin:
endorf und der Brüdergemeıne rzählt und ıhnen somıt »des eılands
Verdienst und eıne andre Sorte Kınder Gottes, als S1E. bısher gesehen hat-
tenNn«, bekannt gemacht »Das ist aber nıcht weıt aNYCH, würde auch NUur
In Chur geblieben SCYN.«

iNe weıtere Spur äßt sıch etwa 142 ausmachen. Junker Peter Perinı
Von S-chanf War der reichlıch VON ıhm konsumıierten mystischen Schriften
überdrüssig geworden und bat eınen nach ugsburg reisenden Engadıner,
ıhm e1in erbauliches Buch mitzubringen. SO kam Perinı einem Xxemplar
der »Berliner Reden« Zinzendorfs. Sıe rührten sehr seın HEerZ; daß
den gleichen Kaufmann bat, ıhm beı seıner nächsten Reıse »alle Bücher,
worauf der Name rla Z]iınzendorf]|« stehe, mıtzubringen. Der Kaufmann
machte seıne A gründlıch, daß GE auch allerhand Schmähschriften DE-

VO  ; Sprecher, Kulturgeschichte der Drei Bünde 1m Jahrhundert, bearbe1-
tet un NCUu hrsg VO Jenny, hur 355-364.637f.

Reichel, Die Anfänge der Brüdergemeine In der Schwe17z nıt besonderer Be-
rücksichtigung der SOozljetät in Basel, In y 0127



SCH Zinzendorf eınkaufte e1in Sachverhalt, den Bruder CCranz mıt dem
Sprichwort kommentierte: »Wo unser Herr (jott eıne C baut, da rıg
der Satan auch eıne Capelle.«/

Die weıtaus bedeutendste Gestalt, dıe INan für dıe Anfänge NENNCN muß,
ist jedoch der Bündner Pfarrer Danıel Wıllı (1696-1755). ach vielfachen
Enttäuschungen während seINES Pfarramtes in aladers und Thusıs kehrte
(1 der rC und der Synode den Rücken E wıdmete sıch als Hauslehrer
In Chur jJahrelang 1Ur noch der Unterrichtung pletistischer er und CI -

des öfteren mıt seiınen mystischen Druckschriften das Argernis der
Synode. In Chur scharte CI sıch e1n Konventikel vVvOon etwa 5() Erweck-
ten.$ Besonders dıe Studenten Collegıum philosophıcum (der Bündneri-
schen Ööheren Schule) zeıgten sıch VO der erzväterlich-ernsten Gestalt tıef
beeindruckt Bıs hın 1INs Unterland WäaTlT der Name dieses eigenwilliıgen und
in seiıner ystık recht konfusen Mannes E1n Begriuff. .42 kehrte CT, nach-
dem OF offenbar se1ıne Skrupel gegenüber dem UnNDCKENTIEN Kırchenwesen
überwunden hatte, INSs Pfarramt zurück und wırkte A der Regulakırche. Da-
mals kamen ıhm einıge Schriften Zinzendorfifs In dıe Hand, dıe (: jedoch
kaum verstand. Als der Herrnhuter en  Dfe Johann Phılıpp Dörrbaum
(1713-1756) sıch 17A45 f Besuchen der Dıaspora in der Schweız aufhıelt,
wurde G1 In Aarau darauf hingewılesen, daß da In Chur eiınen erweckten
Pfarrer gebe Dörrbaum traf daraufhın Aprıl 1 /45 In Chur beı

e1In als erster Herrnhuter auf Bündner Sn cht Tage lang führte
Wıllı den (Gast beı seınen Erweckten herum. Dessen Eindruck WarTr nıcht U
rade begeıistert: »Ich habe O15 mIır denn S() alle mıteinander angesehen und
betrachtet. Sıe Wwissen einem viel VO Bethen, Rıngen und Bulßkämpfen
erzehlen und WIE sıch verleugnen und se1ın Fleisch creuzıgen und e-
YCNM müßte, aber VOon den unden und dem Versöhnungsbluth UNsSI CS (J0t-
Les, das en chaden en thut, und VON dem Sünder, den INla AUSs$s

Alle /ıtate us CTanz, »Hıstorischer Bericht, WwIE dıie (GGemeihnne dies ILand
mıteinander bekannt nd Was daran gewendet worden«, Fxkurs 1M »Re1ise-Diarium«
(175/) vgl oben Anm

Vgl Wernle, 200 A 11 408 7u Wıllı vgl Hartmann, Danıel Wıllı
und dıe Anfänge des Pıetismus In Graubünden, In Aus fünf Jahrhunderten Schwe!l-
zeriıscher Kirchengeschichte (Festschrift für Wernle), 24ase 1932, 17805 7u
Willis mystischen Erbauungsschriften vgl VOT em das (für die Unterweisung VO
Kindern geschriebene) »Rätselbüchlein«: In Das Wort der Wahrheit verschantzete
un durch asselbe alleın und ohne ein1ıge Consequenzen Aufzuschliessende un
aufzulösende Aus Philosophie, Theologie und orale sowochl ZUusammeNnNgeLTA-
PCNC, als selbst dus un ach dem Maas der (nade Au{fgesetzte Rätzel, Chur|] 1736



dem Tod Jesu erkennt, WIissen S1E. wenıg oder nıchts. Und 6S kam ıhnen der
Evangelısche und eıchte Weg, da INan ohne alle vorhergegangene pracpa-
ratıon sıch als ein Bettler Gnade schenken läßt, WIE verdächtig und sanlfte
VOTr.« Eıne aC. lang habe der Theologe Dörrbaum mıt ıhm 1SPU-
tiert: und Ende habe Willı »voll Freude ausgerufen Nun habe iıch
ndlıch dıe Gemeınne gefunden, dıe iıch immer auf (jottes Oden VCI-

muthet, aber bısher vergeblich gesucht habe.«10 Indessen mılßtraute Wıllı
der theologischen Zaunft doch sehr, daß erst Bruder Johann ecorg ıch-
Ier (geb 9 eın Goldschmied, der Chur eın Jahr späater besuchte, dessen
edenken vollends zerstreuen vermochte. Mıt großer Ehrerbietung VCI-

gleichbar mıt der für Samuel utz 1im Kanton DBn sprechen die Berichte
der Sendboten, die VON NUun regelmäßıg das Land besuchten, VOon Wıllı
»Unser Br S1C!] ist eigentlıch der Mann (jottes und das TsStie Instru-
men(, das der Heyland in dıesem Land seiner Sache gebrac hat Er hat
A() Jahr geweınt und vie]l 1000 Thränen VOT das eıl dieses Landes gesäht.«4!
Das pletistische Konventikel VONn C°hür folgte teıls In seiıner NeuorIlen-
tıerung ZUur Brüder-Unität hın, teıls wurden se1ıne Glieder Z erbitterten
Gegnern Wıllıis und der Herrnhuter.

Eın Herrnhuter, W1eE 61 1im Buche steht, ist ıllı jedoch nıcht geworden.
Der Eıfer oder Übereifer seıner NCUu JEWONNCNECNH Erkenntnisse ist ıhm
eanzumerken. Mehr als eiınmal mußte 8 VO den Brüdern darın C
bremst werden. Sıe warnten ıh und späater noch manch andere hıer da-
VOT, gEWISSE Eigentümlıichkeiten der Brüder blındlıngs im Bündnerland
imiıtieren. Eın eispiel: hatte VONn der großen Bedeutung des Loses beı
den Brüdern gehört und sehr »COoMmoOde« gefunden, jedoch Davıd
Cranz Ür Zu feißige Konsultierung desselben »sıch ndlıch 1Ns
Gewirr geloset« und sovıel »Confusion« gestiftet, »dalß (3° selber oft geWUN-
schet hat Es iıst SO nımm NUunNn, Herr, meıne eegie VOon mIır [vgl
Kön 19,4]!« 12

ABU, No (53), Bericht VO J  S Dörrbaum über seinen Besuch ıın
Mömpelgard (Montbelıiard) und verschiedenen rten der Schweiz (1745)
10 Extract Adus Br Cranzens Dı1arıo, a.a.O Anm 1 9 Al
11 ABU, No (/70C), »Relatıon on der jezıgen Sıtuation der Sache des
Heyls ın der teutschen un: französıschen Schweitz AmM en unı 1/753«
12 Cranz, »Reisediarium«, na.a.O0 ort heilßit ber voreilige un übereifriıge
Imitationsversuche brüderıscher Einrichtungen durch Bündner Herrnhuterfreunde
weiıter: »Ich ürchte, sıe möchten einmal ust kriegen, Adus Meınung 16] ıne
und andere schöne Eınrıchtung der emeine qls nıcht de tempore oder OCOo iıh-



Dıe Briefe ıllıs, dıe VOn ıhm erhalten sınd, alm überdeutlich den
Geist der »Sichtungszeit« der Brüder-Unıität (1743-1749) S, dıe mıt der Zeıt
seiner ersten Begeisterung für dıe Brüder zusammentfällt. Hıer egegnen
einem gehäuft all jene schwärmerisch-schwulstigen Wendungen, dıe dıe
Theologıe des Kreuzes vorübergehend !} eıner Theologıe des Kıtsches VCI-

kommen lıeßen, mıt ıhrem ult der »Seitenhöhle« Chrıistı, den Verniedli-
chungen in der Rede VONn (ott und a1] den anderen bekannten ndıngen.
Das Dıiaspora-Arbeiter-Ehepaar Wallıs In Zürich rede  +  X: Willı In seiınen rle-
fen mıt »Ihr auserwählten, 000mal geküßten Fleischlein VO S[ün-
der-|] Hieiland|« und beteuert: »ich kann und wıll nıcht mehr ohne unden
und ohne das OIeE der unden eben, eher soll meıne unge (jaumen
kleben.« Eın andermal schwärmt CI im Überschwang: »Dem Lamm se1ın
auserwählten Händlein und Füßeleın, dıe dereıinst auf dem Ölberg stehen
werden AT S1€. sınd blutfunkelnde Sterne, bschon dıe Seıte dıe blutige
Sonn ist, dıe mıt iıhrem rubiınen Licht Hertz, ja arc und eGin durch-
strahlet, durchsaamet, durchsegnet, durchölet, durchlächelt, durchmannet,
durchbadet, durchheızet, durchschwitzet, durchlebet, durchfreuet, durchfre-
yel, durchehret, durchliebet ewiglich.«1*

erklärte Wıllı seiınen unsch, In eine der Herrnhuter-Kolonıien
überzusiedeln !> Dazu ist jedoch nıcht gekommen; gehörte offenbar Z

denen, dıe (um der »ZErstire Kınder (jottes« |Joh 115) wiıllen) In diıesem
egehren eullıc gebremst wurden. Stattdessen sorgle Wıllı hıer afür, dafß

TCIMMN un der Seelen Schaden imıtıren un dıe Hauptsache, das ertz, darüber
VEIBCSSCH A

Vgl ZALT: »Sichtungszeit«: Zinzendorf un dıe Herrnhuter Brüder. Quellen U3

Geschichte der Brüder-Unität VO  S LD DIS 1 760, hrsg. VO HCT ahn und
Keichel. Hamburg BL

ABU, No 6a (da) » Extract AdUuUS$S einıgen Briefen VO dem l ıeben| Hierrn]
Pfarrer Wılle sıc! In (°hür dıe Geschwlister| Wallıs«, RBriefe 6.5 und
4.6.1 /49 und VO 2461751 Auf dıe nrede » Fleischlein« 1st aut seinem Brief
VO 20.5.1749 durch einen nächtliıchen Iraum gekommen und nenn Ss1e einen »nNnıed-
lıchen Titel«

A (C) (4c) » Kxtract dusSs Bruder Wılle S1C!| seinem etzten Rrief OmM unı
1749« »Soll ich dır meın Hertz heraus SaDC SO 1Sst MITS und wiırd AIr Je länger Je
mehr, ich soll ZuT emeıne kommen. Wäre iıch ledig, wartete ich auf keinen Rat,
sondern ich äte, wIe mır 1mM Hertzen wäreDie Briefe Willis, die von ihm erhalten sind, atmen überdeutlich den  Geist der »Sichtungszeit« der Brüder-Unität (1743-1749)!®, die mit der Zeit  seiner ersten Begeisterung für die Brüder zusammenfällt. Hier begegnen  einem gehäuft all jene schwärmerisch-schwulstigen Wendungen, die die  Theologie des Kreuzes vorübergehend zu einer Theologie des Kitsches ver-  kommen ließen, mit ihrem Kult der »Seitenhöhle« Christi, den Verniedli-  chungen in der Rede von Gott und all den anderen bekannten Undingen.  Das Diaspora-Arbeiter-Ehepaar Wallis in Zürich redet Willi in seinen Brie-  fen an mit: »Ihr auserwählten, zu 1000mal geküßten Fleischlein vom S[ün-  der-] H[eiland]« und beteuert: »ich kann und will nicht mehr ohne Wunden  und ohne das Volck der Wunden leben, eher soll meine Zunge am Gaumen  kleben.« Ein andermal schwärmt er im Überschwang: »Dem 1. Lamm sein  auserwählten Händlein und Füßelein, die dereinst auf dem Ölberg stehen  werden ..., sie sind blutfunkelnde Sterne, obschon die h. Seite die blutige  Sonn ist, die mit ihrem rubinen Licht unser Hertz, ja Marck und Bein durch-  strahlet, durchsaamet, durchsegnet, durchölet, durchlächelt, durchmannet,  durchbadet, durchheizet, durchschwitzet, durchlebet, durchfreuet, durchfre-  yet, durchehret, durchliebet ewiglich.«1*  1749 erklärte Willi seinen Wunsch, in eine der Herrnhuter-Kolonien  überzusiedeln.!® Dazu ist es jedoch nicht gekommen; er gehörte offenbar zu  denen, die (um der »zerstreuten Kinder Gottes« [Joh 11,5] willen) in diesem  Begehren deutlich gebremst wurden. Stattdessen sorgte Willi hier dafür, daß  rem und der Seelen Schaden zu imitiren und die Hauptsache, das Hertz, darüber zu  VeErgESSECN ...«  13 Vgl. zur »Sichtungszeit«: Zinzendorf und die Herrnhuter Brüder. Quellen zur  Geschichte der Brüder-Unität von 1722 bis 1760, hrsg. von H.-Chr. Hahn und H.  Reichel, Hamburg 1977, S. 162ff.  14 ABU, R 19 C No. 6a (4a): »Extract aus einigen Briefen von dem I[ieben] H[errn]  Pfarrer Wille [sic!] in Chur an die Geschwl[ister] Wallis«, Briefe vom 6.5. und  4.6.1749 und vom 24.6.1751. Auf die Anrede »Fleischlein« ist er laut seinem Brief  vom 20.5.1749 durch einen nächtlichen Traum gekommen und nennt sie einen »nied-  lichen Titel«.  15 A.a.O. (4c): »Extract aus Bruder Wille [sic!] seinem letzten Brief vom 19. Juni  1749«. »Soll ich dir mein Hertz heraus sagen, so ist mirs so und wird mir je länger je  mehr, ich soll zur Gemeine kommen. Wäre ich ledig, so wartete ich auf keinen Rat,  sondern ich thäte, wie mir im Hertzen wäre ... Widersteht mir aber die Gemeinde  für immer, wohlan so muß und wills [ich] auch annehmen.« A.a.O. (1), Brief vom  24.6.1751: »Ach daß ich leben könnte auch nach der Hütte [= Leib], wo ihr lebet,  und sterben, wo ihr sterbet. Und meine Gebeine zu den euren legen; jetzt kann ich  nicht anders, es ist mir so - oder unser tht muß mirs anderst machen.«  10Wıdersteht Nar ber die Gemeıunde
für immer, wohlan nuß un wiılls ich| uch annehmen.« Aa (1) Brief VO

24264751 »Ach daß ich en könnte auch nach der Hütte Leı1bl, ihr ebet.;
und sterben, ihr terbet Und meıne Gebeine den Jegen; jetz ann ich
nıcht anders, 1St nır oder Gott nuß mMIrs anderst machen.«
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dıe Herrnhuter Dıaspora-Betreuer mıt pıetistischen Pfarrern und (Gemeınn-
degliedern nahezu 1im VSaNzZCH Bündnerland bekannt wurden. Im FE 1750
nahm CI den Dıaspora-Arbeiter Johann Georg allıs (geb mıt auf
dıe Synode In Splügen und tellte diesem eıne große ahl VON Amtsbrüdern
äahnlıiıcher Gesinnung vVOoO  Z Wallıs machte 1m NsSCHhIL eıne ausgedehnte
Reıise durchs Bündnerland sprach mıt 5() Pfarrern und etiwa 500 Gemeıninde-
gliedern 1im Engadın, Bergell, in Davos, 1im Prättigau, Oberland, ın der
Herrschaft und Chur, darunter selen »sehr viele dus den vornehmsten Fa-
mılıen« SCWESCH. habe somıt »der aC des eılands In Pündten Thür

Thor weıt aufgethan S1E. auf den Thron ESECLZL«, eı CS be1ı Davıd
Cranz.16 In der Tat fällt auf, daß in den bıs heute erhaltenen Berichten der
Sendboten VO Bündnerlan zahlreiche Famıiılıen erwähnt werden, dıe polı-
tisch WIE wirtschaftlich großes Ansehen SCNOSSCH,; ZB dıe vO Salıs in
Bondo-Soglıo, Chur, Davos und dem Prättigau; dıe VO Planta In Zernez:;
dıe VO  — Sprecher In der Herrschaft, In Davos, Grüsch und Luzeın; dıe Als
bertinı VO La Punt; arüber hınaus werden zahlreiche Geschworne, Land-
ammaänner, Bundslandammänner, Zuniftmeister genanntT. Das darf 16=
doch nıcht darüber hınwegtäuschen, dafß das (Jros der Herrnhuterfreunde in
Graubünden VOT allem aus dem Bauern- und andwerkerstan kam Hınter
der äufigen Erwähnung einflußreicher Famılıen stand ohl die Hoffnung,
mıt ıhnen weıtere Kreise gewıinnen, Wäas sıch allerdings als arıstokratisie-
rende Ulusıon erwIes und N wenıg dıe vielzitierte »Bündner Eıgenart« be-
rücksichtigte. Danıel Wıllı sah sıch denn auch genötigt, 1745 ın einem Brief

Bruder Dörrbaum darauf hınzuweilsen, daß INa hıer »1N einem democra-
tischen Regiment« IEDE, »>da der aur vıl gıltet als der Fürst und der
Pfarrer«. 1/

Der Besuch VON Bruder allıs 1/50 1mM Anschluß dıe Splügener Syn-
ode War der Aulftakt ZUrFr Betreuung der Bündner Dıaspora. Von diıesem
Zeıitpunkt kamen alle PaaI ahre, zeıtwelse Jährlıc oder mehnhrliac.
1m Jahr Dıaspora-Arbeiter nach Rätien, dıe ıhnen bekannten »erweck-
ten Seelen« der Pfarrerschaft und den Gemeindegliedern besu-
chen. Es entstand auf diese Weise in kürzester Zeıt e1nNn starkes etz VOnNn Be-
zıehungen, dıe weılt über raubünden und dıe übrıge chweız hinausreich-
en In der anfänglichen Euphorie spielte INan mıt dem edanken, eınen
eigenen Dıasporaarbeıiter für raubünden entsenden mıt Wohnsıtz In

CTanz. »Historischer Bericht << (vgl ben Anm D
17 ABU, No 6a (1) Brief TL
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Chur oder Umgebung.‘® Jä: INa gıng S! weıt, den Erwerb des chlos-
SCS Haldensteıin in rwägung zıehen, In raubünden ein Pendant
ZU neuenburgischen Schloß Montmuiraıl Z haben.!? ber beıdes zerschlug
sıch, VOT em wohl des eftigen Gegenwindes, den INa bald D SpU-
Ca am

Nackte Zahlen VON Freunden und Miıtgliedern en das Wesen und dıe
innere Kraft der Brüder-Unıität allerdings nıec recht erfassen können. Ihre
Stärke Wäalr se1ıt jeher dıe stille TIreue Eıinzelner. SO ist das, Was ich hıer
Zahlen mıt gebührender Vorsıicht F: genieben: 1753 wurden 385
Freunde ezählt, darunter Synodale*“,  20 7R noch 249, davon alleın 70 In
Celerina und In Klosters (womauıt auch dıe beıden Stammorte in (jrau-
bünden bezeichnet SIN Um eın Vergleichsmoment aben, se1 erwähnt,
daß 1Im gleichen Jahr 1778 der Sozijetät Zürich mıt cha  ausen und St
Gallen, eweıls Stadt und Land, total 321 angehörten.“  ] Es 1st also keines-
WCBS übertrieben, raubünden als eiıne 0©  urg der Herrnhuter in der
chweız des 18 Jahrhunderts bezeıchnen. hre Exıstenz konnte weder 1im
Gemeiindeleben noch auf der Synode (wo etwa dıe Hällfte herrnhuter-
freundlıch gesinnt waren) übersehen werden. Nur darum konnte spater auch
SOIC 61n Aufruhr entstehen.

Bleiben WITr noch eiınen Augenblıick beı den Dıaspora-Arbeıtern. Dıe me1-
sten hatten ıhren Sitz In Zürich; VOnNn AdUus O16 auch dıe Bündner Dıasproa
mıtbetreuten. Ihr Weg führte gewöhnlıch den Walensee, Sl mıt dem
Schiff übersetzten. In Walenstadt stand meıst eın Pferd für S$1E. bereit: das
Junker Perıinı ıhnen entgegengeschickt hatte, NNn 1: nıcht selbst CI -

schıenen War Man nahm sıch dıe Freiheit, WCNN nötıg inkognıto reisen,

» Relatıon VO  —; der Jezıgen Situation << (vgl. ben Anm. E Erwogen wurde die
Entsendung eines Gemeinarbeiters, »um ın der Stille einen Aufenthalt VO ELW 75
oder Jahr ın dem Lande machen. Wäre dieser Br{uder VO  — Profession eın
Schneider, . alle Freyheiıt, ın denen Ääusern auf em ande, weiche
mıt uns bekannt sınd, arbeıten un kriegte dadurch ıne erwünschte Gelegenheit,
sıch In der Stille hne Aufsehen un Gefahr der Seelen anzunehmen, Dıs uns der
Heyland kKünfftig mehr ahn und Freyheit verschaffte. Es müßte ber 1ın roDuster
Bruder SCYN, der die fatıguen 23  l Strapazen| könnte.«
19 ABU, 11 (1) Protokoll der Gemeinarbeiter-Konferenz In Montmuiraiıl
Sept 1 /63 »Es 1St schon VOT einıgen Jahren darauf gedacht worden, im Lande eın
uth kauffen, 7 E Haltenstein, das nıt einıgen Freyheiten versehen wäre, um da
mıt der eıt In Hauss (Cjottes formiren, ın der Idee WwIE Montmirail.«
20 Vgl »Relatıon VO  —_ der Jezıgen Sıituation <<

2 Vgl ABU, 19a (56) Bericht Klawe Okt -Dez E7T8
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Ausschnuıtt AUS der Karte »Dıaspora Helvetica l Rhaetica«
Um 1790 Unitätsarchiv Herrnhut

besonders Zeıten innerkirchlicher Kämpfe, die INa keinesfalls weıter
anheizen wollte SO kam etwa Davıd Cranz 1757 als pommerscher Geistlı-
CHET, der eıne Trinkkur iın St Morıtz-Bad machen wollte; oder 1759 Anton
Stählı als Basler Kaufmann, andere als Hauslehrer. Danıel Wıllı hatte 1/49
empfohlen: >Sollte Je eın Br(uder|] VON der Gemeinde uns kommen,
müßte a dem Tıtel eines praeceptorIis |Hauslehrers] oder Künstlers

13



geschehen.«*  7  d Ihre Station War me1ıst Jenins, dann ging CGS F} einem
mehrtägıgen Aufenthalt nach ( °hur Von dort AQus wurde eiıne Rundreise Aa

reten, dıe VON der Herrschaft über das Prättigau, Davos und den Flüela
1INs Engadın führte bıs hınab 1INs Bergell Von dort zurück entweder wıeder
über den Flüela oder über den Albula, danach ıchtung Flıms und lanz

reisen. Anfangs CS lediglich Brüder, diıe diese Stapazen auf sıch
nahmen; die Anforderungen eıne gule körperliche Konstitution AL

erheblich Einer erzählt, WIE I: 1mM Wınter mıt Fußeisen und Lebens-
gefahr den Flüela (Passhöhe 238723 u.M überquerte. 1768 tellte Bruder
Caspar Friedrich Sıewıicke (1718-1795) der Unıitätsleitung gegenüber als
Mangel fest, »daß noch keine Schwester VON der Gemleine|« dıe Talschaf-
ten besucht habe, gab aber bedenken, »daß S llemal e1in gefährlicher
Weg ist VOT Personen, dıe schwıindl[1g] und erg erge pass[ıeren| nıcht
ewohnt Sind«.23 Miıt den Geschwistern awe kam dann VLLE das ersie
Ehepaar nach raubünden und damıt dıe erste Frau, dıe Dıaspora
besuchen. Johann Friedrich Klawe (1734-1793) WAar e1in Handwerker AUuUs

Landsberg, se1ıne Ehefrau Eliısabeth geb Brauer (1729-1780) eine Mennoni1-
fın aAus Norden/Ostfriesland.“ Den mıinutiösen Berichten zufolge, dıe die
Sendboten Jeweıls über hre Reisen aufsetzten, 1E dıe Leıitung der
Unität Y senden, habe ıch in den Jahren 0-1 insgesamt 36 olcher
Reisen auf der eben beschriebenen Koute ausfindıg machen können; dabe1ı
sınd dıe zanlreıchen Brüderbesuche NUT ıIn Chur und mgebung nıcht mıiıt-
gezählt. Der letzte Reisebericht dieser Art, den iıch fand, stammt AUuUs dem
TE 1866 2° S1ıe wären eine wahre Fundgrube für die Bündner Kırchenge-
schichte besonders des 185 Jahrhunderts, für dıe Synodalgeschichte ebenso
WIE für dıe Geschichte pretistischer Frömmigkeıt 1n den (Gemeınnden.

Nun wırd INa  — sıch natürlıch fragen: Was faten denn diese Dıaspora-Ar-
beıter auf ıhren Rundreıiısen? Zunächst eınmal hıelten sS1C sıch strıkt dıe
Personen OUrt, VONn denen ıhnen bekannt Waäl, daß e sıch Freunde
andeilte Evangelısatorische Kundgebungen 23 veranstalten, etiwa 1im 1l1e.
der späateren Erweckungsbewegung, WäaTl nıcht hre Art Zählte der Ortspfar-
LOr Z den Freunden, Wäar CS das ©  9 dıe Pfarrhaustür L klopfen.

ABU, No 6a (4c) » Extract du S Bruder Wiılle seinem etzten Brief VO
unı 1/49«

23 ABU, No 29 Brief Sieweckes während seines Aufenthaltes iın
hur VO 28.4.1 /68 A Johannes VO Watteville in Zeist/Holland.
24 Vgl deren 5SO'. » Dienerblatt« (tabellarıscher Lebenslauf) 1m ARU un das Dıa-
rium 17A78 19 19a (53a nd 56)
Z ABU, No 20b, Bericht ONn Bruder ayder 1866
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Dıeser rief dann gewöhnlıch dıe Erweckten eiıner Versammlung 1MN-

INnCN oder führte den Dıaspora-Arbeiter eiınzelnen Häusern. In der Ver-
sammlung, deren Teilnehmerzahl hıs auf 0 gehen konnte (so etwa in Klo-
SIETS und Celerina) und dıe 1im Pfarr- oder in einem Privathaus stattfand,
wurde dann eine kurze Ansprache über das Losungswort des ages gehal-
ten Herrnhuterfrömmigkeıt ist Herzensfrömmigkeıt. Entsprechen buchen
6S dıie Berichte Jeweıls als Erfolg, WECNN dıe Zuhörer »ZzZ/u Thränen gerührt«
aICcCH oder da sıch »der Heıland recht ühlbar« F der Versammlung »be-
kannte«. Es wurde gebetet, SCSUNSCH (der Kırchengesang lag damals In
Graubünden vielen (Irten noch arg darnıeder) und ausglebig V an:
und Gang der Heılandssache in der YSanzZcCn Welt berichtet. Dieses Element
ist In seıner Bedeutung kaum unterschätzen. Dıe Gemeindeglieder sahen

immer wıeder über dıe CNLZCNH (Girenzen des Bündnerlandes hınaus. Dıe
Brüder-Unität hat diesem WEC. e1in Meısterstück der erbaulıchen
Kommunikatıon zustandegebracht: dıe wöchentlichen, VO and geschrie-
benen »Gemeıin-Nachrichten«, dıe ın einem festen Iurnus ıhren Weg auch
durch dıe deutschsprachige Schwe17z machten.?  6 Jede oche estand auf diese
Weıse jeder erbaulichen Versammlung auch noch A hınterletzten @3: eın
Schrifttum ZUTr Verfügung, das mıt Aktualıtät berichtete VON der weltweıten
Mıssıon, VO Geschick einiger Dıenerinnen und Dıiener, VOnNn verhe1-
Bungsvollen Aulfbrüchen 1m kırchlichen eben, VON Lebensläufen verstorbe-
NCT Brüder und Schwestern. Der Zırkulationsweg dieser Gemeinn-Nachrich-
ten gibt einen Eındruck VON den stralff organısıerten und für dıe da-
malıge Zeıt erstaunlıchen Übermittlungswegen der Herrnhuter. In Barby
wurden S1IC geschrieben, gingen VON da über ern nach Montmauiraıl, VON da
nach Genf, wieder über ern nach Aarau, VON da nach enzburg, Beinwil,
dann wieder über Aarau nach Basel. VON Basel In dıe umlıegenden Ort-
schaften, dann weıter nach Scha.  ausen, StEIM; Wınterthur und Zürich, ON

Zürich nach Chur, VON ur nach Janz, zurück nach ur und 1INSs Engadın
(La Punt, Celerina, Sılvaplana, Zu02Z, ZeineZ), wıeder zurück nach Chur und
dann 1INs Prättigau (Luzem, Klosters) und nach Davos, dann wıieder zurück
1INs Rheintal und auf dem Rückweg über das Zürıibiet nach Montmuraıl. Wır
können uns ausmalen, WIE zerlesen diese Oktavhefte aussahen, nachdem S16
durch viele Hände VCZHANSCH waren!

26 Vgl Fr Geller, Hans Heinrich Schulthess (1665-1739) Aufnahme nd Pflege
der Mıssıon der Brüdergemeine in Zürich, Herrnhut 1906, ® 18f., die Koute 71=-
tiert wird AUS einem Bericht VO  - nton Stähl] ıl dem Titel » Vom Sürcher Plan«,
ABU, 19cC (4)

15



Dıe Diaspora-Arbeiter ermun  en also be1 iıhren Besuchen dazu, dıe
Gemein-Nachrichten feibig lesen. Größere Versammlungen wurden
grundsätzlıch nach Geschlechtern Danach kam das für dıe dama-
lıge Gemeindeseelsorge der Brüder typısche »Sprechen«, eıne Art Seelsorge
1im Eınzelgespräch. War eın Ehepaar unterwegs, WAar dıe Tau für dıe
Frauen zuständıg somıt dıe ErsSie organısıerte Seelsorge für Frauen Urc.
Frauen In UNSCICI Kantonalkırche! Mıt dem Pfarrer OUrt, beı dem InNna

meiıst auch übernachtete, wurden vielfältige Aussprachen gehalten über des-
SCI] »Herzenszustand«. Es übrıgens In den Berichten auf, da dıe Dıa-
spora-Arbeiter den Pfarrern gegenüber großes Gewicht auf das Zuhören
legten Seelsorge Seelsorgern. Am nächsten Tag wurden S16 dann zu

Pfarrhaus des nächsten Ortes begleıtet.
SO NUunNn ohl nıcht hören, da dıe Lebenswege einzelner

Bündner auch dQus ıhrer Heımat fortführten, entweder in größerer ähe
Z Brüdergemeıne en oder In deren Diıenst tätıg D werden.
Das WAar 1Ur möglıch durch das feinmaschige Netz der Dıaspora, das viele

weckte, förderte und ıIn ıhrem Dıenst irug Ich möchte NUur einıge
Beispiele HEHHNEN

Johannes Janett VOonN Tschlin (1/29:1803),; ein Junger Pfarrer in ZernezZ,
ega sıch nach Neuwıied und nahm dort 1765 eıne UNTC dıe Unitäts-Alte-
stenkonferenz vermittelte erufung in eine reformıierte Kolonistengemeinde
beı Saratow der olga d  9 der reformıierte Pfarrer 1im Wolgagebıiet
wurde spater ZU Sen10r Dekan) er evangelischen Gemeıuinden dieser
Regıon ernannt./

Ihm folgten ebenfalls V1a WAC vermuiuttelt 179 zunächst Pfarrer Hart-
INann Von M0o00os VON alans (1737-1803) mıt Tau und vier Kindern“® dann
1784 Johannes Baptısta (C'attaneo (1745-1831), zuletzt Pfarrer in St AntoO-
nıen/Prättigau, mıt hochschwangerer Tau und sechs Kindern.“? el hat-
ten in ihrer Bündner Heımat den Herrnhuterfreunden gehört. Die aben-
teuerliche Reise 1Ns Wolgagebiet Wäar etwa 5000 km weıt und mıt ungeheu-
Fn Strapazen Land und Wasser verbunden. Dıiıe dreı Bündner
dann samt ıhren Famıiılıen CNg mıt Sarepta verbunden.

Vgl Fınze-Michaelsen, Johannes Janett (1729-1803) 00 Bündner Prädikant
zieht dıe olga, in Bündner Monatsblatt, hur 1992, 14152136
28 Vgl ders., Dreı Bündner Pfarrer der olga, ıIn Bündner Kalender, hur
1992 86-92; ber VO M00s 897
29 Vgl ders., Von Graubünden die Wolga. Pfarrer Johannes Baptısta Cattaneo
(1745-1831) un seine Zeit, hur 19972
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Johannes LOöretz, Pfarrerssohn Aaus Chur (1727-1798), Wr zunächst Fähn-
rich ın holländıschen, dann Hauptmann In genuesischen Dıensten:; CD sıedel-

1/58 nach Neuwıled und verhandelte 1763 in Begleitung VON Paul
ugen Layrıtz erfolgreic mıt der russıschen Zarın Katharına über dıe
Errichtung eıner Brüderkolonie In der Wolgasteppe. 1 visıtierte Loretz
1m Auftrag der Unıitätsleitung dıe Gemeıunen in Nordamerika, 1783/84 auf
den westindıiıschen Inseln .°

Sein Bruder Martın Loretz (1728-1806) LU K mıt seıner Ehefrau Ma-
ra (einer Tochter des erwähnten Danıel Wıllı) nach Herrnhut und wurde
Internatsleıiter der Knabenschule VONn Niesky.?!

Johannes Bardılli VON Jenaz (1757-1845) 16 sıch aus dem fremdländıt-
schen Soldatendienst entlassen, wurde In Neuwıled aufgenommen, erlernte
dort dıe Seifensiederel, wurde zunächst Missıonar auf Antıgua (Miıttelamerı1-
ka), dann rediger in Pennsylvanıa und New ork und sSschlıe Blıc. In eiıner
Indianergemeıinde in Ohio.>2

Ludwig Menn V  - CuUO (1718-1781) diente be1 hessischen Iruppen, CI-

als gefangener Deserteur eiıne Bekehrung, kaufte sıch 1745 S5öl:
datenstand los und ersuchte 1/51 Aufnahme in der Brüdergemeine in
Herrnhaag, WädsSs ıhm aber nıcht bewillıgt wurde. 1/54 rhielt CI jedoch die
Erlaubnıis, nach Herrnhut zıehen, arbeıtete dort als Maurer, späater in
Barby als Buc  THCKBÄT 1768 traf CT In der Brüderkolonie Sarepta der

33olga ein, Menn in der Tabakhandlung tätig War

Florıan Bıanchiı V  — Celerina (1745-1811) kam als 19jähriger nach Neu-
wied, (als Romanıschsprechender hıer Deutsch und usı z lernen,
und schloß sıch 1763 der Gemeıine d obgleic se1ın Vormund und
ıhm für diesen Fall dıe Enterbung angedroht hatte Seıin Vater WarTr CIn ohl-
habender Besıtzer Von Kaffeehäusern in Fıume, Lyon und Dünkırchen SC

Bıanchiı betätigte sıch In Neuwıied als erfolgreicher Kaufmann und
errichtete 1782 eıne Tabakfabrık; späater kamen Beteiligungen OE und
Mahlmühlen, In der metallverarbeıtenden Industrıe hınzu. Er gehörte

den »typısch brüderischen« Kaufleuten und WarTr weıt über Neuwıed hın-
aQus bekannt &©
3() Vgl LiOrTeTZ, Selbstbiographıie, ın Der Brüder-Bote, Jo (1897), S 241-253;
Ja (1898), 10-24 41-46.6 7-72.90-96
31 Vgl ABU, » Dienerblatt«. 37 Vgl ABU, »DDienerblatt«

Vgl ABU, »Bericht VO Sarepta Om Maı ıs nde August 1781«, in Beılagen
[zu den Gemein-Nachrichten| 17/82: No 1-1V,

Vgl Krieg, [)Das Behagelsche der Herrnhuter Eckhaus der Engerser
Straße, INn Heimatkalender des Lan  TeIses Neuwied 1965, 82-8 7 (Bıanchi kaufte



Ulrich vVvon Albertinı VonNn La unt (1727) entstammte ebenso WIE
seine Ehefrau Margaretha VONn Planta Von Zernez (geb. einem alten,
wohlhabenden Bündner Arıstokratengeschlecht. 1769 wurden beıide in Neu-
wıed aufgenommen und errichteten ın der Pfarrstraße (sog. altes Herrnhu-
ter-»Quarree«) eiN stattlıches Ohnhaus Am Februar 1769 wurde ıhnen
eın Sohn geboren, Johann Baptıst Von Albertinı ges eın Studienge-

und Freund Schleiermachers, Dıchter, Bıschof und langjähriges
35Miıtgliıed der Unitäts-Altestenkonferenz.

Überhaupt wurde Neuwıled Zzu Hauptanzıehungspunkt herrnhutisch YC-
sinnter Bündner, denn der »reformıiıerte Iropus« WarTr hıer VvOon Anfang

stärksten vertreien ıNe Stichprobe ın den Einwohnerverzeichnissen für
das Jahr 177 ergıbt, daß VON den 268 Dauerbewohnern der Herrnhuterko-
lonıe immerhın 25 also napp 10%) aQus raubünden slammiten AQus Cele-
rına, ZuOZ, Luzeın, Chur us  Z Sıe arbeıten ın den dortigen Betrieben als
Kaufmann, CDCr Drechsler, als Stickerin, Näherin oder Handschuhma-
cherin. Unter den erwähnten 25 sınd sechs nder, dıe dort unterrichtet und
CIZOBCH wurden.

Eıner, der nıcht hınauszog, sondern 1m Engadın VOonN Celerina AdUus ın dıe
Breite wırkte, War (an Battısta Frizzoni, oder romanısıert: Fritschun 6-
1800).°© Bereits als Pfarrer In on übersetzte zahlreiche Herrn-
huterlieder 1INSs Italıenısche. Später SC Aß viele VO Geist Herrnhuts INSpI-
rierte Kırchengesänge in romanıscher Sprache, VOonNn denen eıne stattlıche
ahl 19) bıs heute 1m Gesangbuch des Engadıns Z finden ist.9/ Wenn dıe

17872 dieses Haus); Miıchaelıs, Famılhenbuch Linde-Grimm. Fın Forschungsbe-
riıcht, (als Mskr gedruck 1M Selbstverlag des Autors) Bielefeld-Senne 1981,
(Biıanchi gehörte den Vorfahren dıeser Famılıe).
35 Krieg,  ‘5 Das VoO Albertini-Steifens’sche Haus In der Pfarrstraße, In Heımat-
Jahrbuch des [ andkreises Neuwıled 1983, 37-42; Zum Gedächtnis des selıg ent-
schlafenen Bruders Joh Bapt. Albertinı, (inadau 1832 Lorenz, Johann Baptıst
Vo Albertinı, hur 1894

Vgl € Ganzon1, Monographıia da Schlarıgnia Celerina], Samedan 1982
(romanısche Ausgabe) un 1990 (deutsche Ausgabe),

Coral, Ediziun revaısa cumplettada, etita PCI incumbenza dal Colloquı d’En-
gjadına bassa/Val Müstaır, Samedan 1977, Nr 452072101111 1151122139153
160.163.1  *717185 Vgl auch dıe Sammlung: Ladıinısche Lieder VOo Johann
Frizzon1ı nach dem Unter-Engadiner Gesangbuch VOoO 1923, In Die Brüdergemeine.
Kirchenordnungen, Lieder, Liıturgien un Lehrschriften der Herrnhuter, bearbeıtet
VoO  — Fabricius (Corpus Confessionum. Die Bekenntnisse der Christenheıt, Abt 10,

1 3 Berlin/Leipzig 1936, dıe | 1eder sınd hiıer zweisprachıg ToOma-
nısch-deutsch) wıedergegeben.
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Johannes Battısta Friızzoniı
Ölgemälde 1im Hause Frızzoni in Celerina



Dıaspora-Arbeıter In ihren Berichten einen Bündner uneingeschränkt oben,
dann ist CS Friızzonıi. Sıe NENNCHN ıhn eınen »admırablen Menschen,
en Pfarrern den hebsten«. »Seıin erstier Anblıck ist WIE er] eines VOI-

nehmen Italıäners, seın Wesen und conduıte ist modest, nO| und freund-
lıch, se1ın Umgang einfältıg, munter, unaffectirt, beıdes, Fragen und Ant-
OTrtcH:; solıde, aAaDTODOS und nützlıch. Er hat Verstand Evangelıo, Cn
weıches, süunderhalftes HEItZ, sıch keinen Schritt, als nur weılt i
sıch und den Heıland kennt Seine Amtsmiene ist beı er Jugend freund-
lıch-gerade, IS und Kespect gebietend. Er hat eıne schwache Stimme,
aber desto sınd seıne Zuhörer Er predigt das Evangelıum ganzZ und
lauter, aber ernstlich. Man mMNUf ıhm anhören«, charakterısıert ıh aVl
Cranz.:  38 1ne umfassende Bıographie dieses für dıe Kırchengeschichte des
Engadıns wichtigen Mannes übrıgens immer noch und ware sehr
wünschen.

Fassen WITr das Wiıchtigste über das Wırken und den Eıinfluß der Herrn-
huter ıIn Graubünden

Die Brüder-Unıität vermochte auch in Graubünden separatıstische len-
denzen Z einem guten Teıl aufzufangen, abgewandte Altpıietisten der Kır-
che NCUu zuzuführen und HEeuEsE In der Ortsgemeinde Z wecken. Sıe
knüpfte dabe1ı die bereıts bestehenden » Versammlungen« (Konventikel)
A

Sıe irug ın Graubünden wesentliıch ZUrTr Horizontöffnung der (Gemeiıinde-
glieder beı Ure grenzüberschreitende Verbindungen mıt dem Ausland,
Ürc Besuche und Briefe AdUuUs$s der Ferne: Urc. regelmäßıige und organı-
sıerte Informatıon über dıe Missıon und das (n der Unität (»Gemeıin-
Nachrıichten«) uU.3 Den Dıaspora-Arbeitern kam 1erbe1ı zentrale edeu-
Lung

Sıe irug iın Graubünden WIE keine andere Kraft Zu ersten gröheren Eın-
TUC In dıe tradıtionelle Struktur der »Pfarrerkırche« beı Gemeindegliıeder
leıteten Versammlungen, übten Seelsorge untereinander, begannen sıch für
dıe weltweıte 1ssıon interessieren; neben dıe Kırche trat das Priıvathaus
als Versammlungsort.

Sıe Ermunterte dıe Pfarrer mehr »Gemeinschaft« untereinander. Dıe
ersten »Pastoralkonferenzen«, dıe der gegenseıltigen rbauung und Weıter-
bıldung dıenten, wurden 1INs en gerulen; der »Seelsorge unfter eelsor-
SCIN« wurde HE Beachtung geschenkt.

Cranz, » Reise-Diarium«.
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In raubünden wurden osters mıt Pfr Johannes Roseli AJ und Cele-
rına mıt Pir Gılan Battısta Frızzoniı ICSPD. das Prättigau>” und das Oberenga-
dın Hochburgen der Herrnhuter in der chweız

Il Der Streıt dıe Herrnhuter In den Gemeıunden

Um das, Was hıer in der Stille gewachsen Warl, 1e. CS nıcht ST1 Dıe abend-
lıchen Versammlungen außerhalb der Gottesdienste und zudem In Priı-
vathäusern, das regelmäßıige Aulftauchen der Dıaspora-Arbeıiter, das 1e1lfäl-
tiıge fremde Schrifttum, das UU In mancher Bauernstube begierig VCI-

schlungen wurde, Pfarrer, dıe In gefühlsseligen Worten 1Ur noch ein ema
In ihren Predigten ausbreıteten: Jesu Blut und unden für den Sünder, und

des Kopfes das Herz erreichen suchten al] das das
Hergebrachte, War NCUu und ungewohnt. Streıt um die Pıetisten alten
1ls hatte CS ZWAar auch egeben, C4 lıe aber 1m Wesentlichen auf
innergemeindliche on beschränkt Zum ETISTEN Mal sah INan sıch hıer
einem kırchlichen Phänomen ausgesetzl, das JUCT durchs Land Wurzeln
schlug und Blüten trıeb Es konnte nıcht anders seIN, daß arüber Anımosi-
täten ausbrachen (was dıe mıiıldeste orm war) oder giftiger Streıt,
Verleumdungen, Unterstellungen bıs hın drohenden Schlägereıen.

Eınige Beispiele AaUus den Gemeinden ZUur Ilustration. Als der Dıaspora-
Arbeıter acraıt 1763 in lanz auftauchte, schlossen feindlıch gesinnte Eın-
wohner eın Ommplott, »1ıhm dıe Beıne entzweIl schlagen, WECNN S1E ıhn C1I-

wıischen könnten«40 In Sılvaplana Aäuteten dıe Gegner 1778 AUus Protest
während eıner Versammlung dıe Kırchenglocken. Um weıtere Störungen
vermeıden, 1eß der Landammann auf dıe nächste Versammlung hın dıe
Kirchturmtüre zunageln.“! In Bondo reichten Gemeindeglieder 1758 IN©
Beschwerde e1n ıhren Pfarrer Frizzoni; INla machte ıhm unfter
derem zu Vorwurf, daß die erweckten Ehefrauen »Hıntansetzung
der ıhnen für iıhre eigenen Kınder und für ıhr Hauswesen oblıegenden
Pflicht sıch ihren Zusammenkünften wıdmen«. Frizzoniı wurde AdUuUSs on

30 Vgl Finze-Michaelsen, DiIie Herrnhuter 1m Prättigau VOT 200 Jahren, Publıka-
t1on vorgesehen In Bündner Kalender, hur 1994

Wernle, 1 435
41 Vgl ABU, 19a (54) Bericht der Geschwister Klawe Aprıl-Julı 1//8 über
den Vorfall om Juni.
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vertrieben.?  2 Umgekehrt LG dıe Frauen In Saflıen als sıch dort Zzwel Pfar-
ICI weigerten versprechen, fortan keıne Herrnhutischen Schriften mehr

lesen, machten dıe Frauen ıhren stiımmberechtigten annern mıt Erfolg
Beıine, dıe renıtenten Pfarrer abzumehren ®® In Grüsch wurde Pfarrer
Christian Ziegerer, ursprünglıch en Pıetist Halle’schen 1yps, dann e1n e1ifrı-
CI Verfechter Herrnhutischer Frömmigkeıt, Pfingstmontag 1768 mıt
eiwa 20 Stimmen abgemehrt. Dem Jungen Heı1ißsporn wurde vorgeworfen,
dafß C alsche e verbreite‘  44 Dann dıe heftig brodelnde Gerüchtekü-
che In Celerina wurde 1/87/ Hre eıne TrTau das Gerücht verbreıtet, jeder
Versammlungsteilnehmer habe dem anwesenden Dıaspora-Arbeiter eiınen
AIeT (heute 150 FT‘) ezahlen müssen.  S Im Engadın turzte sıch 1768
eın Mann 1Ns W asser und ertränkte sıch; INa 9 dıe Herrnhuter hätten
ıhm den Kopf verdreht; CI hatte jedoch nıe eıne Versammlung besucht 46
Von den Munkeleıen, dıe daraus erwachsen konnten, WCNnN eın ediger Jun-
SCI Pfarrer eine abendliche, NUTr VOon Frauen besuchte Versammlung hielt,
ganz schweıgen.

Streit gab S aber auch den Vätern und Brüdern der Synode. Vıze-
an Pernisch VO amedan eın Name, der uns jetzt noch öfter egegnen
wırd sprach VON den Herrnhutern schlichtweg als eiıner »Eiterbeule«.  4/
Antıiıstes eonhar In Davos nannte Zinzendorf einen »Antichrist«, 'arnte
VOT » Pest und Krebs« der Herrnhuter und zıtierte den Kırchenvater Hıe-
rTONyMUS. »Das aule Fleisch muß ausgeschnıtten und das räudige Schaaf
VO Schaafstalle abgesondert werden, damıt der ran nıcht in das
Haus und In dıe aNZC eTr komme un alles verderbe.«48 Den Giıpfel
SOIC. rüden Ons rklomm en Unbekannter, der unter dem Pseudonym
»Athanasıus Biglionti« seın ıft in Broschüren verspritzte. Satan <E1 »des

ABU, No 6a Frizzon1i, »Apologıa oder Vertheidigung wıder
die ıIn nebenstehendem Memorial gemachte Imputation«. Das Memori1al der Kläger
wurde 16.8 der Landsgemeinde Unterporta/Bergell vorgelegt.

Vgl Munz, 331
Vgl seinen handschriftl. Lebenslauf 1im rchıv der Brüdersozietät 4ase
Vgl ABU, 19cC 19b (26) Bericht Dietrichs Sept.-Nov. 1787; dort schreıbt

Dietrichs weiter: »Ich für meın eıl konnte SUanz beruhiget über diese Anschuldigung
se1in, we1l miıch vielmehr das Gegentheil betroffen, daß ich [nämlich] Sar nıchts
meiner Reise erhalte.«

Vgl ABU, 19cC 19a (10); Jarıum Siewicke Juni 1767 März 1769
Vgl Epistola ad Jacobum Pernisium, ö6.© 1775 »ulcus«.

Leonhard, Öffentlich gehaltene edevertrieben.* - Umgekehrt 1776 die Frauen in Safien: als sich dort zwei Pfar-  rer weigerten zu versprechen, fortan keine Herrnhutischen Schriften mehr  zu lesen, machten die Frauen ihren stimmberechtigten Männern mit Erfolg  Beine, die renitenten Pfarrer abzumehren.® - In Grüsch wurde Pfarrer  Christian Ziegerer, ursprünglich ein Pietist Halle’schen Typs, dann ein eifri-  ger Verfechter Herrnhutischer Frömmigkeit, am Pfingstmontag 1768 mit  etwa 20 Stimmen abgemcehrt. Dem jungen Heißsporn wurde vorgeworfen,  daß er falsche Lehre verbreite.** - Dann die heftig brodelnde Gerüchtekü-  che: In Celerina wurde 1787 durch eine Frau das Gerücht verbreitet, jeder  Versammlungsteilnehmer habe dem anwesenden Diaspora-Arbeiter einen  Taler (heute ca. 150 Fr.) bezahlen müssen.*® Im Engadin stürzte sich 1768  ein Mann ins Wasser und ertränkte sich; man sagte, die Herrnhuter hätten  ihm den Kopf verdreht; er hatte jedoch nie eine Versammlung besucht.?®  Von den Munkeleien, die daraus erwachsen konnten, wenn ein lediger jun-  ger Pfarrer eine abendliche, nur von Frauen besuchte Versammlung hielt,  ganz zu schweigen.  Streit gab es aber auch unter den Vätern und Brüdern der Synode. Vize-  dekan Pernisch von Samedan - ein Name, der uns jetzt noch öfter begegnen  wird - sprach von den Herrnhutern schlichtweg als einer »Eiterbeule«.*7  Antistes Leonhard in Davos nannte Zinzendorf einen »Antichrist«, warnte  vor »Pest und Krebs« der Herrnhuter und zitierte den Kirchenvater Hie-  ronymus: »Das faule Fleisch muß ausgeschnitten und das räudige Schaaf  vom Schaafstalle abgesondert werden, damit der Brand nicht in das ganze  Haus und in die ganze Herde komme und alles verderbe.«*® Den Gipfel  solch rüden Tons erklomm ein Unbekannter, der unter dem Pseudonym  »Athanasius Biglionti« sein Gift in Broschüren verspritzte. Satan sei »des  42 ABU, R 19 C No. 6a (10b): J.B. Frizzoni, »Apologia oder Vertheidigung wider  die in nebenstehendem Memorial gemachte Imputation«. Das Memorial der Kläger  wurde am 16.8. der Landsgemeinde Unterporta/Bergell vorgelegt.  43 Vgl. J. Munz, S. 331.  4 Vgl. seinen handschriftl. Lebenslauf im Archiv der Brüdersozietät Basel.  45 Vgl. ABU, 19c 19b (26), Bericht H.G. Dietrichs Sept.-Nov. 1787; dort schreibt  Dietrichs weiter: »Ich für mein Teil konnte ganz beruhiget über diese Anschuldigung  sein, weil mich vielmehr das Gegentheil betroffen, daß ich [nämlich] gar nichts zu  meiner Reise erhalte.«  46 Vgl. ABU, R 19c 19a (10); Diarium Siewicke Juni 1767 - März 1769.  47 Vgl. Epistola ad Jacobum Pernisium, 0.O. 1775, S. 5: »ulcus«.  48 J. Leonhard, Öffentlich gehaltene Rede ... wegen denen sogenannten Herrnhu-  tischgesinnten Geistlichen; o:©. 1775, S. 7.13f.  22denen sogenannten Herrnhu-
tischgesinnten Geistlichen, o6) 1473 F AA



Zinzendorfs bester und hebster Freund« SCWESCH, dıe Herrnhuter CENISPrE-
en »des Teufels Factoren und Agenten«. Die Sendboten ıhm
»Böcke«, und empfahl den Hausvätern ringend, beı deren Erscheinen
»ıhre eıber und Töchter, dıe S1e. für e1ß ansehen, gleich ein[zulschließen
und gute acC [zu| halten VOT iıhren Häusern«. Diıesen endboten wünscht
der wackere Mann dıe »Strafle] des Galgens«, und den herrnhutisch DC-
sıinnten an Antonıius Zanuck ın SECCeWIS nenn einen »bösen Mann«,
dem INan »den Kopf herunterschlagen« sollte 4 (Jerne hätte ich auch einıge
entsprechende Kostproben Von der anderen, der Herrnhuter-Seıite serviert.
Es gereicht jedoch dıeser Seıte ZUE Ehre, daß S1E. sıch weder in Briıefen noch
Druckschriften auf das Nıveau diıeser Kraftausdrücke und Gemeinheiten be-
geben hat

Nun verlassen WIT dıese eher unappetitlichen olemıken Dıe rage ist,
WIE überhaupt SOIC. eftigen Reaktionen, ja einem regel-
rechten Frontenkrieg in einzelnen Gemeıiunden und dann VOT em eiınem
Dauerbrenner vOon fast dreı Jahrzehnten auf der Synode kommen konnte.
Paul ernle hat ohl recht, WECNN GE sagtl Das Herrnhutertum keıne
Kampf{theologie, aber I6 führte doch allenthalben eftigen Kämpfen,
ınfach C ıhr Daseın Nırgends wurde mıt olcher Leidenschaft SC
kämpft W1IE In Graubünden, weıl nırgends das Herrnhutertum sıch tief
einnısten konnte.«  Ö Das Phänomen als olches ist schwer fassen;
Man verstehe meıne Überlegungen als eınen Versuch, einıge Aspekte
sammenzultragen, dıe 1erbel ohl eıne wichtige spielten.

Die Spätorthodoxıe hatte den lebendigen Anschluß dıe Hauptstücke
reformatorischer TG weıten Teılen verloren. Als Indız alur mMa gel-
ten, daß dıe Bekenntnisschriften (Confess10 Rhaetica 1552: Conftess1o0 Hel-
vetica poster10r ZWAar de e  Nre In ren und für verbindlıch gehalten
wurden, sıch de facto jedoch kaum ın einem Bündner Pfarrhaus e6iIanden
Der eSCHIH für eınen ECHCdrIuCc (1726) geriet ganzZ ınfach In Vergessen-
heıt Der Sınn für das Elementare des evangelıschen auDens War DEWI-
chen. »Das Alt-Evangelısche WarTr WIE verschollen« (P Wernle).>} Als in
Gestalt der theologıa CrucCIs, der Blut-und-Wunden-Theologıe eines Zinzen-
dorf wıeder auftauchte, meınte mMan davor arINcCcCm mussen. Auf äahnlıcher
Linie lıegt eıne Bemerkung arl Barths, wonach jene Blut-und-Wunden-
theologie »SOo WIE die TC Noah« SCWESCH sel, »1N der damals die

Biglionti, Rechtfertigung, 50© 1778, 2198 Anhang
Wernle, S} 63f.

&} Wernle, 5 63f.
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1e vVvon der Rechtfertigung alleın 1m Glauben UrCc. dıe üundflut des
TOMMeEN und des vernüniftigen Pelagıanısmus INAUTC. worden
ist«.  52 Wır können hıer hınzusetzen: Besonders in raubünden schaukelte
dıe Arche oah beträchtlich auf den ellen diıeser »Sündflut«

Dıe Christozentrik der Brüder-Unıität wurde als gefährliche Verkürzung
des bıblıschen Gesamtzeugnisses angesehen. 14775 tellte Pfr Paulus Kınd
VOonNn Chur ın einem Memorı1al dıe nach seiıner Auffassung charakterıistischen
Lehrunterschiede VONn Orthodoxen und Herrnhutern »Jene e1g-
NCH das Schöpfungswer en dre1ı [göttlıchen] Personen L  9 diese alleın
dem Sohn Jene verkündıgen den VaNZCNH Rat (Jottes und alle göttlichen
Wahrheıten, diesen SCY le1d, WECNN sS1e VOnNn anderem als vVOoO. Kreuz
Christı predigen sollen Jene schärfen alle ıchten Cin, diese NUur den lau-
ben Jene predigen Chrıistum in beıden Ständen |Erniedrigung und Erhö-
hung und wollen ıhn aben, diese NUT in seıner Erniedrigung.«>* Das
War ar eine unhaltbare Vereinfachung, zeigt jedoch, WIE dıe Herrnhuter
Von anderen verstanden wurden.

Dıe Brüder-Unıität (rat der Reıibefläche zweler Epochen aul
zwıischen der Spätorthodoxıe und der sıch Bahn brechenden Aulfklärung.
Das Regiment des Verstandes warfen dıe Herrnhuter beıden Seıten VO  z den
Orthodoxen, weıl S1e das Evangelıum 1m theologischen 5ystem verstandes-
mälblg fassen suchten; den Aulkklärern, weıl S16 in einem Akt verstandes-
mäßiıger Selbstüberhebung seın wollten WIE Gott Markant für dıe Herrnhu-
ter in diesem we1ı-Fronten-Konflıkt ıst, Was Zinzendorf 1/47/ Danıel

in Chur chrıeb Es ist »e1ın Unterschied jemanden mıt Verstand lıe-
ben und jemanden passıonırt 1eb en Der Heil[and] hat UuNsCICH

eigentllıchen]| und wahren brüdern einfen] andern gegeben Wır
lıeben ıh ohne Verstand, verrückt 1m opfe abey

Neben theologische traten VOT allem auch verschiedene psychologische
Gründe, dıe den »Herrnhuterstreit« entfachten; vermutlıch hatten S1e (zu
mındest ZeItWEISE) das größere Gewicht
a) Dıe Dıaspora-Arbeiter und andere Sendboten Herrnhuts d oft
Nıcht-Schweıizer, auf jeden Fall Auswärtige, Wäds den OS VU.  b eıner du-
biosen ausländıschen, planmäßıig operierenden Sektenkiırche nährte.

S ar! Die protestantische Theologie 1m Jahrhundert, 194 7, 113
/ıit ach ABU, No (41) Valentin,| » Hıstorische Nachricht VO

denen zwıischen denen geistlichen Herren in Bündten entstandenen Streitigkeiten«.
ABU, 20C 21C Konzept /inzendortfs für eiınen RBrief anıel VO
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Das tradıtionelle Gotteshaus Ort War nıcht mehr einzIge Stätte der
Verkündigung und rbauung; aneben Lral das Privathaus e1in Sachverhalt,
der be1l vielen Argwohn weckte.
C} In der Kırchgemeinde trat neben den Tradıtionsfaktor »(Gottesdienst« dıe
relere Orm der » Versammlung«; ıhr altete der Geschmack eINeEs nıcht-
öffentliıchen Kreıises d  9 auch be1ı gegenteııgen Beteuerungen.

Dıe Tatsache, daß auch »Lalen« solche Versammlungen leiteten, erregie
Anstolß
e) Der eıd über den »Erfolg« herrnhutisch gesinnter Pfarrer in Predigt
und Seelsorge ist als möglıches Motıv In Eıinzelfällen nıcht unterschätzen.
Es wırd berichtet, daß In Graubünden »feiındliche Pfarrer« sıch untereinan-
der dıe Herrnhuterschriften »heimlıch eınander abborgen gantze Passa-
DSCH daraus stehlen, nıcht NUr VOT unsleren] Freunden das Ansehen
aben, daß S1e auch das Evangelıum predigen Wissen, sond(ern auch
[um] sıch beym OIeEb) Das traditionelle Gotteshaus am Ort war nicht mehr einzige Stätte der  Verkündigung und Erbauung; daneben trat das Privathaus - ein Sachverhalt,  der bei vielen Argwohn weckte.  c) In der Kirchgemeinde trat neben den Traditionsfaktor »Gottesdienst« die  freiere Form der »Versammlung«; ihr haftete der Geschmack eines nicht-  öffentlichen Kreises an, auch bei gegenteiligen Beteuerungen.  d) Die Tatsache, daß auch »Laien« solche Versammlungen leiteten, erregte  Anstoß.  e) Der Neid über den »Erfolg« herrnhutisch gesinnter Pfarrer in Predigt  und Seelsorge ist als mögliches Motiv in Einzelfällen nicht zu unterschätzen.  Es wird berichtet, daß in Graubünden »feindliche Pfarrer« sich untereinan-  der die Herrnhuterschriften »heimlich einander abborgen u. gantze Passa-  gen daraus stehlen, um nicht nur vor uns[eren] Freunden das Anschen zu  haben, daß sie auch das Evangelium zu predigen wissen, sond[ern] auch  [um] sich beym Volck ... in Credit zu erhalten«,  5. Das geistliche Leben lag in manchen Gegenden regelrecht darnieder. Die  Wertschätzung des geistlichen Amtes zeigte sich besonders in der Entlöh-  nung der Bündner Pfarrer, die kaum ihre Familien zu ernähren vermochten.  Die Folge war der »Bündner Pfarrerstreik« von 1790.°° Pointiert gesagt: Die  Kirchgemeinde war vielerorts zu einem religiösen Servicebetrieb mit Dump-  ingpreisen verkommen. Der »Kampf gegen die Herrnhuter« war »an vielen  Orten nichts anderes als ein Kampf der Gleichgültigkeit und des trägen  Konservativismus gegen lebendige Frömmigkeit ... Man will in der Religion  nicht beunruhigt werden, darum wehrt man sich gegen alle pietistischen Er-  weckungen« (P. Wernle).>7  IIL. Der Streit in der Synode  Der eigentliche Startschuß für den »Herrnhuterstreit« in der Synode fiel  1758. Im Herbst dieses Jahres geschah es, daß der erwähnte Pfr. Frizzoni  nach heftigen Auseinandersetzungen von Bondo vertrieben wurde. Man  warf ihm »Sonderlehren« vor und »daß er die Erweckten Brüder und  Schwestern« nenne. Auch habe er »einen der Erweckten ermahnt, mit dem  blutigen Mann [= leidender Christus] oft unter vier Augen zu reden und  55 D. Cranz, »Reise-Diarium«.  5 Vgl. H. Finze-Michaelsen, »Alle wie nur Ein Mann!« - Der Bündner »Pfarrer-  streik« von 1790, in: Bündner Monatsblatt 1990, S. 434-453.  57 P. Wernle, Bd. 2, S. 555f.  25ın Crredıt erhalten«>  S  %

Das geistliche Leben lag In manchen egenden regelrecht darnıeder. Dıe
Wertschätzung des geistliıchen Amtes zeıigte sıch besonders in der Entlöh-
NUuNg der Bündner Pfarrer, dıe kaum hre Famıiılıen ernähren vermochten.
Dıe olge Wrlr der »Bündner Pfarrerstreik« VONn 1790 >© Pointiert gesagl Dıe
Kırchgemeinde War vielerorts einem relıg1ıösen Servicebetrieb mıt Dump-
ingpreisen verkommen. Der »Kamp. die Herrnhuter« War » an vielen
Orten nıchts anderes als e1in Kampf der Gleichgültigkeit und des tragen
Konservatiıvismus lebendige Frömmigkeıtb) Das traditionelle Gotteshaus am Ort war nicht mehr einzige Stätte der  Verkündigung und Erbauung; daneben trat das Privathaus - ein Sachverhalt,  der bei vielen Argwohn weckte.  c) In der Kirchgemeinde trat neben den Traditionsfaktor »Gottesdienst« die  freiere Form der »Versammlung«; ihr haftete der Geschmack eines nicht-  öffentlichen Kreises an, auch bei gegenteiligen Beteuerungen.  d) Die Tatsache, daß auch »Laien« solche Versammlungen leiteten, erregte  Anstoß.  e) Der Neid über den »Erfolg« herrnhutisch gesinnter Pfarrer in Predigt  und Seelsorge ist als mögliches Motiv in Einzelfällen nicht zu unterschätzen.  Es wird berichtet, daß in Graubünden »feindliche Pfarrer« sich untereinan-  der die Herrnhuterschriften »heimlich einander abborgen u. gantze Passa-  gen daraus stehlen, um nicht nur vor uns[eren] Freunden das Anschen zu  haben, daß sie auch das Evangelium zu predigen wissen, sond[ern] auch  [um] sich beym Volck ... in Credit zu erhalten«,  5. Das geistliche Leben lag in manchen Gegenden regelrecht darnieder. Die  Wertschätzung des geistlichen Amtes zeigte sich besonders in der Entlöh-  nung der Bündner Pfarrer, die kaum ihre Familien zu ernähren vermochten.  Die Folge war der »Bündner Pfarrerstreik« von 1790.°° Pointiert gesagt: Die  Kirchgemeinde war vielerorts zu einem religiösen Servicebetrieb mit Dump-  ingpreisen verkommen. Der »Kampf gegen die Herrnhuter« war »an vielen  Orten nichts anderes als ein Kampf der Gleichgültigkeit und des trägen  Konservativismus gegen lebendige Frömmigkeit ... Man will in der Religion  nicht beunruhigt werden, darum wehrt man sich gegen alle pietistischen Er-  weckungen« (P. Wernle).>7  IIL. Der Streit in der Synode  Der eigentliche Startschuß für den »Herrnhuterstreit« in der Synode fiel  1758. Im Herbst dieses Jahres geschah es, daß der erwähnte Pfr. Frizzoni  nach heftigen Auseinandersetzungen von Bondo vertrieben wurde. Man  warf ihm »Sonderlehren« vor und »daß er die Erweckten Brüder und  Schwestern« nenne. Auch habe er »einen der Erweckten ermahnt, mit dem  blutigen Mann [= leidender Christus] oft unter vier Augen zu reden und  55 D. Cranz, »Reise-Diarium«.  5 Vgl. H. Finze-Michaelsen, »Alle wie nur Ein Mann!« - Der Bündner »Pfarrer-  streik« von 1790, in: Bündner Monatsblatt 1990, S. 434-453.  57 P. Wernle, Bd. 2, S. 555f.  25Man 111 In der elıgıon
nıcht beunruhigt werden, darum wehrt INa sıch alle pletistiıschen ErT-
weckungen« Wernle).?/

1I1 Der Streıt INn der Synode
Der eigentliche Startschuß für den »Herrnhuterstreit« ın der Synode fie]
1/58 Im Herbst dieses Jahres eschah CS, daß der erwähnte Pfr Frizzonı
nach heftigen Auseıinandersetzungen VO Bondo vertrieben wurde. Man
warf ıhm »Sonderlehren« VOT und »daß dıe Erweckten Brüder und
Schwestern« uch habe CT »eınen der Erweckten ermahnt, mıt dem
blutigen Mannn Ara  !l leiıdender rıstus] oft vier ugen reden und

S55 CTanz, » Reise-Diarıum«.
Vgl Fiınze-Michaelsen, »Alle w1ıe 1Ur Eın Mann!« Der Bündner » Pfarrer-

treik« VO  —_ 1790, In Bündner Monatsbla 1990, 434-453
Wernle, 2) S55
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SC1IH Hertz VOLF ıhm auszuschütten« Was mMa einfältıgen Bondo als
Empfehlung ZU Umgang mıl dem Teulfel GCIen mıliverstanden hatte Im
SaNnzZCcCh Oberengadın entstand C1IN beträchtlicher Aufruhr der sıch beson-
ders das Erscheinen ausländıscher Sendboten richtete Dıie evangelı-
sche Session des Bundestages mußte sıch der al annehmen ebenso dıe
Synode V  b 1ms 1759 DIe Herrnhuterfreunde erklärten damals auf der
Synode den erhobenen Vorwürfen dreıierle1 und diese dreı Punkte WCI -

den VO NnUu  e wıeder hervorgehoben Man SC1 »weder Paulısch
noch Cephisch noch Apollısch und olglıc diesem Sınn auch nıcht Zn
zendortftisch« Was dıe Confess10 Helvetica rFe das ehrten SIC auch Was

Urc. diese als TrieRnre verworfen werde verwürfen SIC auch Dı1e Kır-
chenordnung der Brüdergemeıne hätten SIC weder verteiıdigen noch
verurteıulen vielmehr bekennen SIC sıch aller orm ZU[r Verfassung » UNSC-.-

FGT Iıeben ref Rel [1210N |« SIC VCI WEISCH jedoch auf dıe Apostolicum
erwähnte sanctorum und dıe darın begründete Freıiheıt über dıe
(Grenzen der CIBCHCH Territorialkırche hınaus mıl anderen Chrısten kom-
INUNIZICICH und alle Geister prüfen Soweıt Privatversammlungen »1IN

honetten Häusern« und ZWAar »ordentlıch und ehrbarlıch« ZUr »Seelener-
bauung gehalten« würden könne INa »nıcht anders, als SC gul heilben« da
Chrıstus selbst gesagl habe (Mt 15‚20) »Wo ZWCC1 oder dreı CINCM Na-
INnC versammelt sınd, da bın iıch mitten iıhnen.

JIrotz dieser Beteuerungen und olıden Begründungen setzte dıe ortho-
doxe Mehrheıit Urc. daß sıch jeder Synodale PCI Handschlag dreierle1

verpflichten habe Nıchts dıe Schrift und dıe Confessio0 Hel-
velıca lehren alle Korrespondenz mıft Zinzendorf und en Kontakt
mıft den Diaspora--Arbeıtern unterlassen; dıe Erbauungsversammlun-
SCH einzustellen. Man kann sıch vorstellen, daß dıe aCcC kurzer-
hand kaum erledigt SCIMN konnte.

Sıe WAar auch nıcht Bereıts C1N Jahr spater 1760 S{ Morıtz geriele
dıe herrnhutische und dıe orthodoxe Synodalfraktıon heftig aneınander
UÜberhaupt Ist dıesen Jahren erstmals der Synodalgeschichte ELW
WIC CN Fraktionsbildung festzustellen Dıiıe Orthodoxen wollten dıe Be-
schlüsse des Vorjahres noch verschärfen ındem SIC den ausdrücklichen Aus-
schluß der herrnhutischen (Gjesinnten Adus der Synode verlangten Zahlreiche

ABU 19C No 6a »Kurtze Relation der Nal eIiwas Zeıth VO  3 den Fein-
den des Evangelli Pündten verursachten Ohnruhen und Verfolgungen CC

Zit nach dem brieflichen Bericht VO  > artın Loretz, CNr VO 3() 1759 A SC1-

NCN Bruder Johannes
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Schmähschriften AUsSs aller Herren Ländern wurden aufgetischt, den
Vorwurf der rriehre bekräftigen. Dıe Herrnhuterfreunde unsı-
cher, ob SI6 eın dieses Ansınnen aufgesetztes und VOon 20 Synodalen
unterzeichnetes Protest-Memoriıal einreichen ollten oder nıcht Man wollte
den Konflikt nıcht unnötig anheızen. Sıe »wußten in ihrer Verlegenheıt
nıchts besseres, als sıch den lıeben Heıland indalıc. adressieren und
durchs LOs ath Iragen, welches ın fıel, daß das Memorı1al pra-
sentiert werden olle« Immerhın besaßen e1 Seıten Schluß viel
Weısheıt erkennen, daß INan hıer auf dem besten Wege Wärl, eıne Kır-
chenspaltung heraufzubeschwören. Es Wal WIE oft in diıeser aC. das
Verdienst der weltlıchen Assessoren, dıe Strei  ahne der Synode wıeder auf
den Teppich bringen SO eESCHIO dıe ehrheıt, »daß hıervon nırgends
und nıchts mehr soll geredet und gehandelt und das Passıerte VETSCSSCH
werden«.

Für WAas mehr als zehn TE damıt dıe (Jemüuter wenıgstens auf
der Synode albwegs besänftigt, eiınmal abgesehen VO  ; einzelnen, eher
leinen Auseıinandersetzungen. FEın einıgermaßen schiedlich-friedliches Ne-
beneinander beıder Rıchtungen War gewährleıstet. Es ist jedoch der zweıfel-

uhm besonders eINeSs Mannes, der sıch den Kampf dıe Herrn-
huter ZUr aupt- und Lieblingsbeschäftigung erkoren hatte (man munkelte,
dus ache, weiıl eın anderer als C: an geworden se1) und weder mıt ıflt
und Galle noch mıt Tinte, Druckerschwärze und eloquenten en sparte,

den Konflıkt anzuheızen, C erlahmen drohte eben jener
Pernisch (1717-1807), Vızedekan und Pfarrer Samedan. Am Maärz 173
tat q das, Was INnan als Pfarrer heber nıcht tun sollte Als e1in Junger pro
der ausgesprochen herrnhuterfreundliıchen Famılıe Von Planta, Peter vOon

Planta, verstarb, ergriff CI dıe Gelegenheı beım Schopf(T, £ einem großen
Rundumschlag Zinzendorf und seıne sogenannte »Sekte« auszuholen.
Das dictum Von der »Eıterbeule« WarTr NUrTr eıne seıner Geschmacklosigkei-
ten Er leerte se1n YanZCS ullhorn VON kirchengeschichtlichem und Ogma-
tischem Halbwissen, VO bereıts tausendmal breitgetretenen Gerüchten
Zinzendorf und die Brüder AUS, als umma konstatieren: »daß diese

61einen völlıg anderen Heıland haben und verehren als dıe Orthodoxen«.
Unter den zahlreichen Zuhörern auch sıeben Amtsbrüder, darunter
der gelehrte Kirchenhistoriker Petrus Domuinikus Rosıus Porta Er CI-

60 ABU, 19C No 6a brieflicher Bericht Von [Johannes®| LOTrEetz, Neuwiled,
VO Bruder Beyer in Zeist/Holland.
61 Vgl Epistola ad Jacobum Pernisium,
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klärte spater Nanmlens der sıeben dicken Broschüre ıronısch SIC

wahrha überrascht SCWESCH VON dem Bıldungsstand Pernischs und hätten
nıcht anders können als angesichts SOIC. Theologenmutes be1ı an-
kung »albıs dentibus rıdebant« (bıs aufs Weıl der ne lächeln FEın
Prüfungsausschuß der Synode tellte (1773) fest das achwer Pernischs
habe »nıcht 98088 dıe Cie sondern dıe Rute« verdıent

1774 kamen dıe Orthodoxen auf iıhren früheren Antrag zurück jeder
Synodale und besonders alle ZUr Aufnahme anstehenden Kandıdaten ollten
geloben dıe ZinzendorfischeT verwerltlen miıt den Sendboten keinen
Umgang en und auch Schriften besagter Herkunft nıcht F lesen
1eder dıe weltliıchen Assessoren dıe diese Scharfmacherel
verhindern suchten Schließlich wurde dıe evangelısche SessIoON des Bun-
destages appellhiert also dıe Polıtiker dieser aC. ndlıch Ruhe

Sschalifen el Seıten erhofften für sıch den Dieg Es mu natürlıch als
CIM Armutszeugnıs der Synode gelten daß SIC SOIC. elementar
theologıschen und Sachen Einheıt der rätiıschen TC wichtigen Fra-
OC völlıg SCIiNe Sackgasse gerıiel 1Ur noch orm VONn Memorıiı1als und (Je-
genmemorı1als verhandeln konnte Ende Drıtten dıe Entscheidung
über Gut und Ose überlassen Dıie Synode hatte sıch als für dıesen ZCEC11-

tralen theologischen Konflıikt untauglıch gewordene Instıtution
Die Sıtuation War verfahren WIC vielleicht nıemals Und S1IC sollte noch
verfahrener werden

Was machen Polıitiker dıe CIMn schwıer1ges Problem lösen haben? S1e
setizen USSCHUu C1IN Was macht CIMn uUuSsSschu der C1IN schwıer1ges
Problem lösen hat? Er hört zunächst einmal beıde Seıten Und WCNN

GE e1 Seıten angehört hat produzıert GE CIn Papıer das möglıchst NIC-

mandem allzufest auf dıe Füße TI Das Ist kurz gesagtl das Wäds Wınter
17735 Chur geschah Der UsSsscChu umfaßte AaUus jedem der Dreı un
Rätiens (Grauer Gotteshaus und Zehngerichtebund) ZWCCI weltlıche Ver-
ireter Als theologische Kontrahenten wurden VON Seıten der Herrnhuter-
reunde aufgeboten Dekan Caprez vVvon Illanz an Zanuck VOonNn SEECWIS und
Pfr Valentin Von Jenıns auf Seıten der Orthodoxen Pfr Anosı VOoONn

Thusıs, Antıstes Leonhard VON Davos und natürlıch Pernisch. Fünf Sıtzun-
SCH wurden für diese Dısputatıon Chur abgehalten, zahlreichem
Aufmarsch von Zeugen.

Von Nıveau der Veranstaltungen dieser Art WIC SIC der Reformatıons-
zeIıL zwıischen Protestanten und Katholıken andauf landab stattfanden WAarTl

Wernle



das (janze natürlıch we1ıt entfernt. Überhaupt erscheınt dem Betrachter
des 20 Jahrhunderts keineswegs eıne ausgemachte ache, 9

INla eigentlıch strıtt. Der Vorwurf dıe herrnhutisch Gesinnten,
I6 würden dıe Ketzerel, die Irrlehre Zinzendorfs verbreıiten, wurde letztlich
immer 198008 wıiederholt, jedoch kaum recht begründet. Dal; Pernisch mıt SEC1-
NCN genüßlıch ausgebreıteten Zıtaten dUus der gefühlsselıg-bizarren Sprach-
welt Zinzendorfs immer wıeder dıe Lacher auf seiner Seıte hatte, wurde
ZWäal als Erfolg verbucht, brachte aber In der ”a selbst kaum weiıter. SO
hatten dıe Bündner Herrnhuterfreunde eın relatıv leichtes plıe Sıe erklär-
ten schlichtweg, ZU[r Verteidigung Zinzendorfs und der Brüder-Unıität keine
Veranlassung aben: arüber solle INa mıt den Brüdern selbst verhan-
deln »Wır VOT uns da, en S1e Wäas wıder uns, wollen WIT uns

über alle Punkte gera und aufrıchtig erklären.«  63 Das War geschickt argu-
mentiert und nahm der en Polemik VONn Pernıisch und Konsorten den
meısten Wınd AUuUs den Segeln. Poimintiert gesagl Man 1e 3 Pernisch sıch
Zinzendorf dıie Ne ausbeıißen und sah In Gr uhe E  9 ohne sıch im
Tiefsten getroffen fühlen ber ganz konnte INa dıe groben Verzer-
IUNgCH der Gegner 1U doch nıcht hinnehmen und reichte schrıftliıch ein
»Freimüthiges Bekenntnis, Was WITr VONn der Brüder-Unıität halten« CIn
Darın hıelß SO entfernt WIr sınd, den Grafen Zinzendorf VON allen Inr
thümern frey sprechen und alle se1ıne Ausdrücke guth heißen, enT-
fernt sınd WIFr auch anderseılts, dıe ahrheıt; dıe GE geschrieben, zugle1c. mıt
den Irrthümern N verdammen und seıne Ausdrücke als Außerungen und
Beweise eines bösen, gottlosen Herzens anzusehen.«

Fünf Sıtzungen der Pazıfikations-Kommuission mußten se1IN. Im-
merhın dıe Spesen und Taggelder auf über 500 Bündner Gulden
gewachsen (das mehr als anderthalb durchschnuittliche Jahreslöhne
eines Bündner Pfarrers). Am Ende stand e1n VON der Kommissıon verfaßtes
»Parere«, also eine Verfügung, dıe den evangelıschen Gemeıunden als TIE-
densdokument ZUr Abstimmung vorgelegt werden sollte Dıe darın enthalte-
NCN fünf Punkte besagten kurz gefaßt Folgendes:®

Dıe letzte Entscheidung, ob Dıiaspora-Arbeıiter Ort gedulde werden,
obliegt jeder einzelnen Ortsobrigkeıt. OT ynodale darf dıe Bücher le-
SCH. die CI wıll jedoch Gemeindegliedern NUur solche verbreıiten, dıe
»als unanstößıg und erbaulıch bekannt sınd«. Das Examen der andı-

63 »Historische Nachricht < (vgl oben Anm 52}
ABU, 18a Nr (26-38)

65 Abgedruckt 7.B be1 Munz, 319f.
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daten ist auch ıIn Hınblick auf dıe Feststellung iıhrer Rechtgläubigkeit ausrel-
C  en zusätzliıche Gelübde sınd nıcht nötıg. Von den Prädiıkanten ist
»der Rat (Jottes« vorzutragen (Krıtık der Christozentrik der
Herrnhuter und alle Anzüglıchkeıten, Verunglimpfungen und Verdächti-
ZUNgCH der theologischen Gegner auf der Kanzel unterlassen. Der
Fraktionenungeist auf der Synode wırd gemaßregelt; Mehrheitsentscheidun-
SCH sınd respektieren.

Im Vorfeld der Abstiımmungen TAC eıne wahre Lawıne VO gedruckten
Broschüren und Pamphleten los er Seıten wandten sıch angesehene
Personen und Instiıtutionen In der chweız und 1im Ausland, deren (ut-
achten als Argumente PTro und conftra 1INs Feld führen können. Tiıtel eiıner
Druckschriuft War etwa »Klagen eines Rhetiers seıne Bundesgenossen
über dıe seıt wen1g Jahren in seınem Vatterland aufgekommene, nunmehro
aber darın stark anwachsende Herrnhutersecte« (14/5) Als Druckort iıst
angegeben: »Wo Staatsklugheıt und Heucheley und ist Miıt Christı reiner
Lehr noch nıcht verknüpfet 1st.« Damıuıt ist wohl Chur gemeınt. Dort wutelte
der Kampf auch schlımmsten. Bereıts Ende 1/7/4 hatten 01 Eltern aus

orge dıe »Erziehung und Unterweıisung ıhrer Kınder in der wahren und
alleın selıgmachenden Religion« VO Rat der verlangt, da alle Geist-
lıchen und Schulherren eınen Antıherrnhutereid abzulegen hätten.© Anfang
März E ALrn alle betroffenen Amtsträger 1m Antıstitium versammelt
und ZUur Ablegung eines olchen Eıdes aufgefordert worden. Der aANZCSC-
hene Prof. Danıel Bılger verweıgerte ıhn erufung auf das Synodalge-
u  ( dıe chrıft und dıe confess10 Helvetica.®/ Der Katechet Bernhard
erz jedoch erklärte feierlich, CT werde »mıt Ausschließung und Verwer-
fung, ja Verabscheuung allerdaten ist auch in Hinblick auf die Feststellung ihrer Rechtgläubigkeit ausrei-  chend; zusätzliche Gelübde sind nicht nötig. - 4. Von den Prädikanten ist  »der ganze Rat Gottes« vorzutragen (Kritik an der Christozentrik der  Herrnhuter) und alle Anzüglichkeiten, Verunglimpfungen und Verdächti-  gungen der theologischen Gegner auf der Kanzel zu unterlassen. - 5. Der  Fraktionenungeist auf der Synode wird gemaßregelt; Mehrheitsentscheidun-  gen sind zu respektieren.  Im Vorfeld der Abstimmungen brach eine wahre Lawine von gedruckten  Broschüren und Pamphleten los. Beide Seiten wandten sich an angesehene  Personen und Institutionen in der Schweiz und im Ausland, um deren Gut-  achten als Argumente pro und contra ins Feld führen zu können. Titel einer  Druckschrift war etwa: »Klagen eines Rhetiers an seine Bundesgenossen  über die seit wenig Jahren in seinem Vatterland aufgekommene, nunmehro  aber darin stark anwachsende Herrnhutersecte« (1775). Als Druckort ist  angegeben: »Wo Staatsklugheit und Heucheley und List / Mit Christi reiner  Lehr noch nicht verknüpfet ist.« Damit ist wohl Chur gemeint. Dort wütete  der Kampf auch am schlimmsten. Bereits Ende 1774 hatten 91 Eltern aus  Sorge um die »Erziehung und Unterweisung ihrer Kinder in der wahren und  allein seligmachenden Religion« vom Rat der Stadt verlangt, daß alle Geist-  lichen und Schulherren einen Antiherrnhutereid abzulegen hätten.°® Anfang  März 1775 waren alle betroffenen Amtsträger im Antistitium versammelt  und zur Ablegung eines solchen Eides aufgefordert worden. Der angese-  hene Prof. Daniel Bilger verweigerte ihn unter Berufung auf das Synodalge-  lübde, die HI. Schrift und die confessio Helvetica.®”” Der Katechet Bernhard  Terz jedoch erklärte feierlich, er werde »mit Ausschließung und Verwer-  fung, ja Verabscheuung aller ... Zinzendorfischen Irrthümer als ein orthodo-  xer Theologus, es seye auf der Kanzel oder in der Schule oder bey Exami-  nierung der H[erren] Candidaten mit allem Ernst eifern«.® Chur lehnte -  wie nicht anders zu erwarten - das Parere als zu large ab, mußte sich jedoch  der deutlichen Mehrheit der befürwortenden Gemeinden beugen.  66 Stadtarchiv Chur, RA 1774 67: »... auff daß die Familien und Jugend unserer  Statt nicht verführt und verderbt werden möge - zu diesem Ende und da sonderheit-  lich die Zeit zur gewohnlichen Unterweisung zum Heyligen Abendmahl herannaht,  sambtlichen Geistlichen und Schulherren unserer Statt vor sich komen zu lassen und  sie durch einen Eyd zu verbinden, daß sie die allein seelig machende, auff den  Grund der Heyligen Schrifft gegründete Evangelische Reformierte Religion lehren  und die Jugend darauff unterweisen wollen.«  67 Vgl. sein Schreiben Stadtarchiv Chur, RA, vom 4.3.1775 an den Stadtrat Chur.  68 Stadtarchiv Chur, RA, Brief vom 6.3.1775 an den Stadtrat Chur.  30Zinzendorfischen Irrthümer als e1in orthodo-
ACTIT Theologus, G SCYC auf der Kanzel oder iın der Schule oder bey Examı-
nıerung der erren Candıdaten mıt allem Ernst eifern«.  68 Chur lehnte
WIE nıcht anders rwart das Parere als arge ab, mußte sıch jedoch
der deutliıchen eNnrneı der befürwortenden Gemeinden beugen.

Stadtarchiv Chür; 17a » auff dal} dıe Famıiılien un Jugend UMNSCITGT
nıcht verführt un verder‘! werden möge diıesem nde und da sonderheıt-

iıch dıe eıt ZUT gewohnlichen Unterweisung ZU eylıgen Abendmahl herannaht,
sambtlıchen Geistlichen un Schulherren VOI sıch komen lassen un:
sı1e durch einen Eyd verbinden, daß sıe dıe alleın seelıg machende, auff den
(CGirund der Heyligen Schrifft gegründete Evangelısche Reformierte Relıgion lehren
un dıe Jugend darauff unterweisen wollen.«

Vgl seın Schreiben Stadtarchiv CHür, RA, VO 4 3174775 den Stadtrat Chur.
Stadtarchiv Chur, RA, Brief VO G AA den Stadtrat hur.
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ber Frieden stiften, wurde das Parere und besonders se1ne
Auslegung (die Herrnhuter ja nırgendwo beım Namen genannt!) Zu

Zankapfel für dıe Synodalversammlungen der nächsten FE
LIS in Chur Dıe orthodoxe Minderheıt erlälßt Anführung Per-

nıschs dıe Synode und separat iın der Schneiderzunft. Grund Zusätzlich
ZU Parere wırd eın Antıherrnhutereıid der Synodalen gefordert, womıt INa

aber nıcht urchkommt
1778 in Sent Beıde Seıten halten in getrennten Lokalen iıhre ynodalver-

sammlungen ab Pernisch und seıne Freunde beanspruchen die IC für
sıch alleın Eıne Or von aufgestachelten Bauern au der mgebung e_

scheıint, dıe Versammlung der Herrnhuterfreunde zersireuen Dıe
drohenden Rauferejien können 1Ur mıt ühe und Not verhindert werden.
SO kam auch dıe Bündner Kırchengeschichte WIE eıner »R äu-
bersynode«.

1778 ereignete sıch dann der wohl sch>werste Schlag dıe Herrnhuter
In Graubünden; War gleichzeıutig der letzte Höhepunkt der Auseınander-
setzungen. Dıe Evangelısche Session des Bundestages, also die polıtısche
Oberbehörde ın Kırchenfragen, erheß hre vermıiıttelnde und besänitigende
Posıtion VOT allem, weıl einzelne iıhrer Wortführer auf dıe Seıte der O:
doxie-Sympathısanten abgeschwenkt aIilc Sıe schlug den Gemeıiunden
einen Kandıdatene1id VOTL, der NUunNn dıe früher umstrıttene ausdrückli-
che Nennung der Herrnhuter einschließen sollte. Das e1Il0DnN1Ss Ssagle, daßß
INa »keıner remden ©  e auch nıcht der herrnhutischen Zzugelan« se1
Diıe Mehrheıt der Gemeıunden stimmte dem Z  9 und WAar zumındest für
dıe nächste Zeıt der uzug Junger Theologen mıt Brüder-freundlicher (Jje-
sınnung damıt WAar e1in empfindlıcher Punkt getroffen, elilanden
sıch doch zahlreiche Jünglinge 1mM Ausland Herrnhuterschulen WIE Neu-
wıed, Nıesky und arby Fuür dıe ordınıerten Pfarrer ın ıhren Gemeıunden an-
derte sıch jedoch kaum E{IW.(Te dauerte dieser Zustand, und dıe
erhitzten Gemüter kamen wirklıch Z uhe

1784 gıng der Vorhang dann ZU etzten Akt in diesem Drama auf, und
Z{WAarTr ausgerechnet auf der Synode ın ondo, also In jenem Dorf, mıt der
ertreibung Frizzonıiıs dıe Streitigkeiten 26 Jahre begonnen hatten. Es
War eın einziıger Kandıdat, der CS fertigbrachte, dem VanzZChH Spuk der jah-
relangen ÖStreıiterel eın Ende setizen Es WAar Valentin, Sohn des
gleichnamıgen Pfarrers und Herrnhuterfreundes:; GT hatte ın arby studıert
und sıch NUu  — AaUus Gewıssensgründen schlichtweg geweılgert, den antı-herrn-
hutischen Kandıdateneid abzulegen; G1 {ral mıt einer entsprechenden D
rung kurzerhand VO Examen VOT der Synode zurück. Der Fall kam VOL dıe
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Evangelısche Session. Dıe fand, CS sE1 jJammerschade den egabten
Kandıdaten und INan könne den betreffenden Zusatz Von der »herrnhuti-
schen ekte« eigentlıch auch geLrost fortlassen. Sıe egte dies den (Gemeıin-
den ZUr Abstimmung VOÖT, deren Mehrheıt CS VOT allem mıt den Stimmen
dQUus dem Prättigau auch annahm. So WAarTr INa 19808 eigentlıch nach all den
Jahren, nach all dem bedruckten Papıer, all der vC  Cn Tiınte, nach all
den erhıtzten Dıskussionen wıederum dort, INa ursprünglıch
einmal SCWESCH Wa  — nämlıch beı der Duldung der Herrnhuter In Graubün-
den

Jetzt kehrte endgültig Ruhe eın freıilıch ıne Ruhe, dıe nıcht in eıner
Einiıgung in der ac begründet lag, Dıe Beteıligten sıchtlıch Eermu-
det Dıe Generatıon der Kämpfer dUus den ersten agen WarTr auf beiıden Se1l-
fen alt geworden, und dıe nachwachsende Junge Bündner Theologengenera-
tı1on hatte mehrheıitlich weder ust noch Einsıcht In dıe Notwendigkeıt, dıe-
SCH Streıt weıterzuführen. Überhaupt kam Jetzt e1n ganzZ N  E} bıslang nıcht
dagewesener Pfarrertyp vermehrt ın dıe Gemeinden. Es Wäarlr der Iyp des
Theologen, der sıch für allerhand Dınge neben der Kanzel interessieren
wußte, der seın Allotrıa beım Pflanzenbestimmen, Höhlenerforschen, Tiere-
beobachten, in der Verbesserung der Landwirtschaft und der Propaglierung
der Pockenschutzıimpfung, in der ehebung VO Mängeln 1im chul- und Ar

suchte und mıt großem Eıfer betrieb. Um das Jahr 1800 wırd fast
jede Bündner Gemeıunde den Namen eines Pfarrers aufzuweısen aben, der
in irgendeıiner Oorm mıt olchem Allotrıa verbunden iet oder eben gerade
nıcht »Allotria«, W1Ee mMan damals VO aufklärerischen Geist angehaucht
wortreıich beteuerte, sondern INa wollte ja Gottes er und (Gjottes
en erkennen und ZU Nutzen des menschlichen Geschlechts tatkräftıg
erschließen! Wıevıele auCc VO den einstigen Herrnhuterzöglingen
den Jungen Bündner Prädıkanten schwenkten NUunNn mıt Begeıisterung in
dieses NCUu entstandene ager ab, zeıgten sıch ZWaäaTl lebenslang freundlıch

dıe Brüder, hıeßen dıe Dıaspora-Arbeiter hochwillkommen in ıhrem
Pfarrhaus, heßen S16 eınmal predigen auf ihrer Kanzel aber
auf dıe vernachlässıgten Erbauungsveranstaltungen angesprochen, wurden
S1e entweder betreten schweıgsam oder 1E verwiesen auch das gab S da-
mals schon! auf dıe ach vielen anderweıtigen Geschäfte und Verpllich-
(ungen.

In der Tat leisteten zahlreiche Bündner ynodale damals auf manchen
Gebieten Allotria-Gebieten! Pıonierarbeit, dıe kaum N unterschätzen ist
und VON deren Früchten WIr heute, ohne CS WIssen, noch zehren. ber
dieser Pıoniergeist entfaltete sıch NUu eben VOT em neben der Kanzel! Im
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Enthus:asmus für aufklärerische Ideale f1e] eiIns den 1SC. Dıe rage
nach der Erneuerung der RC Und ZWar Erneuerung 1im reformatorI1-
schen Sınne: als Rückbesinnung auf das Elementare des Evangelıums. Der
Piıetismus hat seıt jeher die ndankbare gehabt, diese rage PENC-
ran rühren, oft ohl allzu peneltrant. Dıe fortdauernde Reaktıon
der Spätorthodoxıe WIE auch des späteren Liberalismus aber Waäl, ıh für
diese rage llein schon auszuschıimpfen und maßregeln. 1NSs ıst DEWI1
SO iınfach wırd INa nıcht mıt ıhm fertig werden. Dazu ist seıne kırchliche
Kralft nıcht 1Ur stark; S1E ist auch kostbar, als daß INan SI6 auf diese
Weıise verlieren dürfte Im 18 Jahrhundert wollte INa dıe Herrnhuter und
iıhre Freunde aus HNSI T hınausdrängen. Eın Impuls, der der Fr-

der C ıIn mancher Hınsıcht durchaus hätte fruchtbar se1ın
können, wurde WIE e1n Erzfeind bekämpft. chadenY hat dabeı
vielleicht meısten dıe Kırche selbst, weıl S1C. hre vergeudet hat in
Plänkeleıien verletzte Eıtelkeıiten, sıch hınzusetzen und sıch fra-
SCH, ob sS1e ohl selbst versaum en könnte. Dıe Gelegenheıt dazu
wurde erpaßt

Kırchengeschichte hat 1m Rahmen der Theologie dıie Funktion einer
»Hılfswissenschaft«;: SI1E ist Zuträgerin des Lehr- und Lernstoffes für dıe
Gegenwart. Es besteht also keın run auf dıe Irrungen und Wırrungen
VOon damals In Graubünden rhaben herabzubliıcken, WIE ots rau auf
om und Gomorrha meıinte herabblicken D dürfen. Wer ırchenge-
schichte betreıbt, kann ZUur »Salzsäule« werden. Dıe rage nach der KEir-

der Kırche stellt sıch in HNSGECHE Zeıt des mMDruchKs mıt besonde-
FT Dringlichkeit. Es mMag dabeı tröstlıch und lehrreich zugle1ic se1IN, WIS-
SCH, daß WIT ın UuNsSsCICT Zeıt nıcht dıe ersten sınd, die diese rage stellen und

hre sachgemäße Beantwortung streıten.

UMMARY

The Moravıan movemen whıich eached the Grisons In the mel wıth A

posıtıve there: but the Samıe tiıme ıt trıggere erious uarrel
wıthın the eIiOrmMe urches of the (Grisons which Was unıque in theır hıs-
LOTY. For almost 3() the »Moravıan Quarrel« occupıed the COUNLTY.

Miılestones the path of the Moravıans in the Grisons WCIC the Vvisıt of
the Moravıan EeM1SSary Johann Phılıpp Dörbaum the Pietist Ormer cler-
YyMan Danıel Wıllı in Chur in 1745 and the visıt of the dıaspora worker Jo-
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hann ecorg allıs the yno in Splügen in 1:756 which Was arranged by
Wıiıllı Thıs last visıt Was r HGGESsSS and Wallıs receıved enthusıastıc
reception nOoTL only from sımple armers and artısans, but also from dS-

tonıshıng number of members of the (Girisons arıstocracy. TOm 1850
wards, dıaspora workers visıted the regıon regularly. Theır of theır
Journeys (the ast ONC Was wrıtten ın 1866) aAIc iımportant SOI for the
eccles1iastical hıstory of the Grisons. everal of the clergy WG favourably
diısposed towards the Moravıan representatıves. Through the connections of
the Oravıan Brotherhood SUINC of them became clergymen ın parıshes In
the olga reg10ns of Russıa ettled Dy (jJermans. The [Own of Neuwıied be-
Came«ec centre for riıends of the Moravıans from the Grisons, and IM
these Was the Albertinı famıly 1C the future bıshop and author Johann
Baptıst VO Albertinı elonged. In 1A7 0% of the permanent members of
the Moravıan colony ıIn Neuwıied CaImIn«c from the Grisons.

Protests agaınst thıs development WOGEIC nolL ackıng Parısh members
protested agaınst clergymen who WEIC favourably 1SpOose 8 the Mora-
vians. Antı-Moravıan clergymen insultingly referred the Moravıans AS

abscCess and called Zinzendorf the Antı-Christ: The Moravıan theology of
the and ıfs Christocentrism made the Moravıans unpopular wıth
dıscıples of the ate orthodoxy and Enlıghtenmen alıke The foreıgn em1S-
Ssarıles and meetings In priıvate houses stirred SUSPICIONS. A the (CGrisons
yno in 1759 the supporters of the Moravıans WEr attacked. In spıte of
theır defense, the majJorıty ecıded that members of the yno cshould g1Vve

undertakıng Tea off all contact wıth the Moravıan Brotherhood In
176(0) there Wäas feudıng between the Moravıan and the orthodox fractıon in
the Synod. However, sphlı in the Church Was voıded In 1L the Vıice-
Deacon Pernisch from amedan took u the feud OHNES agaın. In 147375
the yno sefl upt commıuıttee which presented Compromıiıse proposa
W.  1C however, dıd noTt bring about In 1778 clergymen CFE ONCC

agaın required to take VO  L o have CONTACI wıth an Yy other ST includıng
the Moravıans. In 1/54 the candıdate Jakob Valentin, who had tudıed In
arDYy, decıded wıthdraw from hıs examınatıon rather than the
Moravıans. Thıs incıdent caused revisıon of attıtudes and ıt Was ecıded
TEINOVC thıs part of the VO  Z The »Moravıan Quarrel« fınally en due
the wearıness of partıcıpants of both sıdes. The followıng generatiıon Was

longer interested in the problem. The question of the enewal of the Church
however remaıns continuıng problem



TIG des eat Holzhalb VON Zinzendorfs Heıimreise
dUusSs der Schwe17z 1mM Dezember 1735

Eıngeleıite und ommentiert
VOoN

Hellmut Reichel

Der olgende I6 ist darum besonders interessant, weıl WIr wenıg
Von Zinzendorfs Heıimreise AQUus der chweız 1mM Dezember 735 WISsSenN.
Spangenberg berichtet in seiner Zınzendorf-Biographie kurz Von der
Hınreise und schreıbt dann: seiıner weıteren Reıise nach der Schweıiz,
und seınen dısmalıgen Verrichtungen daselbst ist MIır keın zuverläßıger
Bericht zuhanden gekommen, er iıch auch weıter nıchts davon kan,
als daß OI in Zürich und andern (Orten 1mM egen besucht hat Auf der
Rückreise War acht Tage ın ürnberg A S 929)

Im Spätherbst 1/35 War Zinzendorf Yanz alleın VO Herrnhut aufgebro-
chen, weıte Strecken Fuß wandernd, meı1st ohne Begleıitung. Am 3() No-
vember kam nach Zürich ohne eınen Heller, einem Fuß böse verletzt,
und klopfte dıe Tür VO Hans Heınriıch Schultheß »bım gwundenen
Schwert« Limmatquali, mıt dem seı1ıt einıgen Jahren ın Briefwechsel
stand Der nahm ıh als eınen mähriıschen Bruder auf, denn erst
nach 4 agen offenbarte sıch der Graf, WCI GE War In diesem Hause lernte
Zinzendorf den Schreiber des Briefes kennen, mıt dem GE Dezember
dıe Heimreise antrat.}

Wer Wäal dieser eat Holzhalb? Er hatte Theologie studıert und hatte
schon In Jungen Jahren Kontakt mıt pletistischen Kreisen bekommen,
mentlıch mıt Inspirierten. Darum wurde C schon VO Examiınatorenkolle-
gium 1716 ernstlich Als Junger Pfarrer hatte E aber mıt einem
Kollegen erneut Verbindung mıt diesen Kreıisen und hatte dıe Inspirations-
Aussprachen der Elısabeth Künzlı VONn Wınterthur be1 eiınem Besuch ın AT
riıch nıedergeschrieben. Es kam ZU Prozeß und Dezember 1719 Wäalr

Hht CR A
Vgl Reichel, Die Anfänge der Brüdergemeine in der Schwe1iz IN Unitas

Fratrum Heft 29/30/1991, Pn
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VO Kırchendienst ausgeschlossen worden, behielt aber die »Freıiheıt S@e1-
NS Privatchristentums«.  Z Er unterrichtete ohl en und stand mıt
vielen TOomMMen Persönlichkeiten In Verbindung. 1730 hatte auch aVl
Nıtschmann kennen gelernt und sıch be1ı eıner Geldsammlung für dıe Mäh-
Icn maßgebliıch eingesetzt. Er War NUunNn aber gerade In Zürich übel INs (Gje-
rede gekommen, denn seine Magd hatte VO ıhm eın Kınd bekommen. So
Wäalr gul, WCNN GI: AdUus Zürich herauskam. Vielleicht hoffte Zinzendorf
zunächst, ıh in Ebersdorf beı seinem chwager unterzubringen. Tatsächlic
kam E aber nach Herrnhut und blieh dort bıs Z Julı 17236 Irotz der
anfänglichen Begeisterung konnte GL sıch nıcht in dıe Ordnung der Gemeıine
ügen ach seiner ucKkKehr ist GT en böser ıtıker und eın Zinzen-
OFrISs und der Gemeınne geworden.

Auf der Heıimreise besuchte Zinzendorf In Castell seınen Vetter utz
Horst Weigelt hat In seinem Buch » Dıe Beziehungen zwıischen Ludwıg
Friedrich Castell-Remlingen und Zinzendorf SOWIE ıhr Briefwechsel«
(Neustadt a.d 1SC. diesen Besuch mıt der Weıiıterreise nach Reh-
weıler, Neustadt und ürnberg eingehend behandelt uch ın den Briefen
24 bıs der beıden Grafen wırd ımmer wıeder darauf ezug genommen.  4
Zweımal taucht darın auch der Name VvVO QIZ auf. Leıder hat Weigelt
aber den folgenden Bericht nıcht gekannt, wırd OQIz voO Weigelt
verwechselt mıt einem Jüngeren ernHar OIZ. (1 1//3), der
Pfarrer In Rüschlıkon be1ı Zürich War

Sehr interessant sınd dıe Beobachtungen eat Holzhalbs ın Herrnhut, dıie
eıne gule Ergänzung ZU Herrnhuter Dıarıum biıeten, das gerade in dieser
Zeıt recht lückenhaft ist Es ist dıe Schilderung eines Beobachters VOoONn

außen; schreıbt der Verfasser immer VONn »Übung«, vVvOon »Betstunde«,
INa in der (Gemeınune VOnNn » Versammlung« oder VONn »Singstunde« sprach.

Wernle, Der schweızerısche Protestantismus 1iIm Jahrhundert Band I’
Tübıingen 1925 1992f. Er hatte aIsSO dıe Freıiheıit, sıch privat relig1Öös betätigen.

Reıichel, AÄAnNnm: I: SA
Weigelt, Die Beziehungen zwıschen Ludwig Friedrich Castell-Kemlingen

un Zinzendorf SsSOoWwIe iıhr Briefwechsel, Neustadt /Aisch 1984;, 261° dıe Briefe
136 In weıiteren Anmerkungen: Weigelt.

AAQO., 137
HKHht A 23931 Als TEeSSa wird vielfach 1oblas Friedrich geNaNNLT,

auch VO Weigelt. Eıne namentliche Anrede fehlt, aber nach dem Brief om
1 1Sst Nıtschmann gerichtet, enn dort he1ßt »Ich glaub, daß ich
Nıtschmann werde geschrieben aben, WIE N sıch In Nürnberg angelassen.«

Hht
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Der Freund ıIn Zürich, den OIZ. schreıbt, ist nach der Überliefe-
rung e1in Herr VO IPC Der Brief ist auf acht Folioseiten geschrıeben. Der
Abdruck erfolgt in der ursprünglıchen Schreibweise; Abkürzungen »H .G.«

Herr Graf, hut Herrnhut und AI und sınd ohne besonderen Hın-
WEIS aufgelöst, sınd Zufügungen in eckige Klammern gestellt. Dıie ZE1-
chensetzung ist für dıe bessere Lesbarkeıt modernıiısıert.

Zinzendorf hat auf der Heımreise zweımal nach Herrnhut geschrıeben:
Am 22 Dezember 1735 chrıeh GE aus ürnberg seiıinen Hausmeister Da
vid Nıtschmann, Leineweber, spater Syndicus.® Am Dezember schrıeb
AdQUus (Jjera nne Schindler, dıe der Gräfin als enN1llın beigegeben War

Der Me ist dıe Gräfin VON Zinzendorf adressiert./ Auf €e1: Briefe
wırd in den Anmerkungen zurückgegriffen.

SUMMARY

In the ate autumn of 14735 Zinzendorf travelled alone Swiıtzerland, and
for thıs TICASON know VErYy lıttle about hıs ourney there In Zürich he VISI-
ted the merchant Hans Heınrich Schultheß, an from there he Was I1N-

panıcd by clergyman named eaft OI7Z who had SEn E YGINdEeE Dy the
Church authoriıties because of hıs adıcal Pietistic Holzhalb WT
{[O frıend ın Zürich and DaVvC hım day by day aCcCcount of the Journey. For
thıs 1CAasSson the letter 1S ımportant and interesting SUOUTCC of Zinzendorf’s
enCounters durıng thıs Journey whiıich took hım {O Bıberach, Blaubeuren,
Castell, Rehwelıler, Neustadt/Aisch, ürnberg and Ebersdorf. TOom Castell
onwards he Was accompanıed by hıs cousın utz Z Castell ürnberg, and
the letter contaıns SUOINC valuable addıtıions Horst Weigelt’s study »The
Relations between Ludwig Friedrich Castell-Remlingen and Zinzendorf
and theır letters« Neustadt /Aiısch 1984 Iso of interest aAICc Holzhalb’s ob-
servatıons around 1735/36 because the Dıarıum of Herrnhut for thıs per10d
15 rather incomplete.
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Dec[{em|blelr 1735
Theüerwerther Herr und Freünd
Ich we1ıß schier nıcht, WIE mIır geschehen, daß miıch unwürdıgen, In meınen
miıserablen umständen, eın olcher Herr hınder dem fen hervor ziıehen
und mıt sıch müßen. In en gesellschaft 1C. bıßher viel CI -

bauliıche und vernugte tunden gehabt. Es ist mIır manchmahl, SCY NUTr 8in
Iraum. Ich an der n Vorsehung, und auch Eluer| Ll1ıebden], der
miıch noch auf dıe lezte dieser resolution neben andern encouragiert, * mıt
deren immer gewankt, daß 1C. erst Mıtternacht meıne Wa-
chen eingepackt. Nun weıß 1C keine ursach, da ıch miıich gereuen solte
bey denen Vacantzen,  2 dıe MIr dıe eıdıge sund gemacht, auf dıe Spuhren
deß großen sünden- Tilgers bemerken andern, ZUr erweckung recht-
schaffener buß, wahren glaubens und ungegleißneter* Heiligung, bıiß ın den
Tod meıner eigenen Seelen Von en reuhsiten  4 iıch nıcht zweılle, me1l-

Freünd auß mich auch mıt ıhren seüfzen begleiten werden, da meın
Herz voll ist, e1in gleiches thun, Wann miıch dıe Göttlıche Barmherzigkeıt
wıeder recht bätten lehret

ndeßen habe iıch nıcht umbhın gekonnt, VON hıer aus Eluer| Llıebden]
schreıben, da Sıe nemlıch VO:  - 90008 begehrt, und S26 hıer grad das Dıa-

rıum HHSGEGT eiß Dey mıt Versichern, seiner Zeıt damıt continuiren.
Eluer| Llıebden] wıird schon den Freünden partıcıpatıon Thun, darbeı aber
vorsichtig fahren, dafß keıne Abschriften gemacht werden, dıie In der Statt
herum kommen.

Den |Dezember| Morgens reiseten WIT In der Littiere> ab, mıt-
lags Wınterthur beı der Sonnen, und übernachteten Frawenfeld./

Den kamen WIr Mıttag Constanz d  9 lıeßen uns gleich nach
Meersburg beı m Wınd führen, seztien uns daselbst den en
auf die post und kamen In der nacht nach Ravensberg® und morndriges  9
Tags den u den Miıttag Bıberach Iraten aseIlDs ab be1 dem

ermutigt.
Holzhalb mußte sıch VO jeder Aktıvıtät zurückhalten, nachdem ekann wurde,

daß seiıne Magd  > VO ıhm eın Kınd bekommen
ungeheuchelter.

Reussite ITZ Gelingen.
Latı  ere ITZ. Sänfte, hier wohl Kutsche
(Jasthaus Zur!r Sonne.
Frauenfeld.e U N OE CN KRavensburg.

morgigen.
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Jüngsten Prediger Herrn Guetermann,  10 be1 welchem der Herr Graf VOnN
nıemand als VO Damen und einem rediger Herrn Magıister Zell] be-
sucht wurde. Er aber gabe dem Senior  1 eıne Visıte, der Ihme ın der hıneın
reiß dıe Canzell® anvertrauet deß Abends fuhren WIT noch ab, in der me1l-
NUuNg, VOTr Tag Blaub[elüren erreichen; weılen aber der postillon beı
schlımmem Weg und efftfer Irr fuhr, mußten WITr In einem orf bıß
MOÖOTSCH bleiben. den 1 erst in der Miıttags stund, kamen WITr In Blaub(e|ü-
Fn d  9 losıerten 1! ] e1m Speisemeister!*, Herrn (jutermanns Verwandten,
der eben denen 25 Stud10s1s, dıe ın diıesem Kloster erhalten werden, das
Eßen auftrug. Herr raf schickte Herrn Magıster Kötschle®>, einem lıe-
ben Mann, der Erst ungesucht als Dıacon In vocıret worden, und mıt
Herrnhut in SCHAUCT Verbindung stehete. ach dem eßen besuchte der
Herr raf den Prelaten!®, welcher indısposıtıon sıch 1mM Beth halten
mußte Von dıiıesem fuhr Er Z Special!/, en Kantzel hme angelragen
worden, und hernach quartıierte Er be1ı obbenanntem Dıacon, ruhıiger

aben, ob ohl STSEIDE dem Ansehen nach armn, und nıemand ZUI Auf:
warth hatte als eınen Jungen, der Ihm das eßen aAUus einem andern aul f
tragen mußte de ß Abends versamleten sıch zımlıch vie]l Leüute VOon Mann-
und Weıbspersonen, mıt denen der Herr Graf eıne UÜbung hıelte; Er redete

Christoph Gutermann (1700-1755) War TPRET A Siechenprediger iın ıbe-
rach, seın ater, Johann (Ggutermann (1670-1754) War Bıberacher
Mittagsprediger.
11 Johann ecorg ell (1696-1/61) WT /728-1 736 Hospitalprediger In
12 Senıi0r der Bıberacher Geistlichkeit War übliıcherweise der Frühprediger, die-
SE eıt Johann Jakob Dörtenbach (1670-1736), der dieses Amt VOoO 110 DIS s@e1-
NnemMm ode inne

Am November chrıeb Zinzendorf auf der Hınreise dus Bıberach seine
Gattin; 1n diesem Brief ırd aber nıchts VO  —_ der Predigt erwähnt

Johann Jakob ndler (1702-1 /66) War seıt 17  D Speisemeister 1im Kloster lau-
beuren, einer irüheren Benediktinerabtel, sıch eines der Semiıminare für angehende
Theologen der evangelischen TC Württembergs befand.

Oosmann Friedrich Köstlın (1/711-1790) WäaT 1akon, also zweıter
Stadtpfarrer VO  —_ Blaubeuren

Prälat des Osters Blaubeuren Wr Philıpp Joseph Jenısch (1652-1/36) seıt VD
iın Blaubeuren. Er star' dort AIn unı 1/736, a1sS0O eın halbes Jahr nach em Besuch
Zinzendorfs.
17 Der Spezıal Vo Blaubeuren, a1SO der an un Stadtpfarrer, WaT Jakob
Friedrich Jung (1689-1 /54), seıt 1 /33 bıs seinem ode ın dıesem Amt
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sonderlıch über den salm deß abgesungenen Lieds18; Ihr Töchter
Zıon, dıe ıhr nıcht in Babylon eLC., recommandıerte ıhnen den Dıacon; VCI-

mahnete S1e, Z{WAäaTl gule Lutheraner bleiben, jedoch in einem geschloße-
NCN emeındlın e1in ander näher kennen lernen, und dem ı1eben Hey-
and zuführen. Das Gebiätt Thate auf des Herrn Grafen anforderung der
Dıacon, welcher denen Seelen eın Haus und Herz olchen prıvat-übun-
SCH und herzlichelr] Handreichung auf dem WCE ZU Hımmel nbothe den
11 Morgens ru hıelte Herr Dıacon dıe predig[t] auf Seinem filial!?,
eıne halb stund Von der Herr raf aber predigte uhr In der
Stadt-Kırch über das Ordınarı Evangelıum ath 1120 VO der Sendung der
Jünger Johannıs Christum mıt olcher Tra und fertigkeıt, daß INan SC
meınt hätte, Er ware schon jahr und Lag mıt predigen um|ge|gangen. das
Miıttageßen 1e der Speisemeıster ın Herrn Dıacons auß L(ragen, mıt de-
Ben jJährıgen Söhnlein?! eıne geschwinde resolution gefaßit wurde, 6S nach
Herrnhut mıt NCINMCOCN, welches geschahe Herr raf sahe das artıge
Büblın VOTr dem 1SC. stehen und sagte ıhm Meın kınd, wılt du mıt MIr
auf Hlerrn]hut in dıe Schul? auf erfolgtes Ja, und deß anwesenden
Vatters CONSCHNS 16 CS, se1ın Röcklin und dıe Mutltter hohlen Als dıese
kommen war| und nach einıgen instanca+2 und Thränen auch den wıllen
dreın gab, WAaTIiCcC D gethan; gleich nach dem eßen hıelte der Herr raf dıe
Catechisation über dıe Frag Von der sünd, welche mIır ungemeın wolgefiel.
Abe der Kırch begleiteten hme SE geistliıche des Urts, und stunde dıe (sut-

18 Holzhalb schreıbt hıer das griechische Psı Wds als Abkürzung für » Psalm« DC>-
braucht wird, hıer ber wonhn den ersten Vers VO dem 1ed meınt: »Ihr Z7Z10NS=
töchter, die ihr nıcht in Babylon mehr ste un hne alsches Secten  =  lıcht dem rel-
chen Lamm nachgeht« (Herrnhuter Gesangbuch 1 /35 Nr /16)
19 Miıt dem Diakonat, also der zweıten Pfarrstelle In Blaubeuren, War das
Pfarramt ın dem Ort Weiıler be1l Blaubeuren verbunden. Dieser (Irf dürfte hier nıt
» Filial« gemeint seın. Die Angaben in den Anmerkungen den Personen verdanke
ich Herrn Archivdıirektor Dr Ehmer VO Landeskırchlichen Archiv der ürttem-
bergischen TC
20 Das »ordnungsmäßige« Evangelıum des 1801 Adventsonntages, 11 Dezember
1733, WaT Matthäus
2 Wenn die Altersangabe korrekt ist, dann andeilte sıch Phıilıpp
Ndier, geboren INn 31 Jul1 1T ın Blaubeuren, gestorben als 1ıkar ın Westheim

Kocher Januar 1SCS Im Herrnhuter 1arıum wıird Dezember 1735
Ur »eın na Adler« genannt. »Freitag Dec Nach Mıttag In der Stunde
kam der Herr Ta mıt einem Lakeıen (hrıst Schöneweck, einem en And-
ler und Herrn Holzhalb Adus der Schweiz 1e7r 11.« Hht 61
2 Instance ITZ Inständigkeit, drıngende Bitte, auch Klage



sche schon VOTr dem Hauls, IN dıe Er sıch, nach genießung eıner Caffe,
mıt Herrn Dıacon, MIr und dem Frıtzlın gleich9 und fuhren WITr noch
diıesen en! un weiıt In eın orf Westerstelzen 2  3 Den kamen WIr
nach Miıttag nach Ohlen**, auf den spathen en nach Elisangen“>,
Miıtternacht auf Dünkelspiel”®, dahın der Herr raf beı Seiner ankunft
gleich eiınen verbundenen Pfarrer  27 eıne Stund weıt abDhohlen hıeße,
mıt welchem Er einıge tunden in erbaulichen Dıscoursen brachte, und
auch VOoNn demselben vVETRNOMMCN, daß Christian David?28 AUus Grönland
Coppenhagen angelangt. Von en absehen und Cammerade das mehrere
in Herrnhut seın werde. Von den zurück gelaßenen Bru-
dern  29 hat dıeser angenehme Schreiben mıtgebracht.

Den kamen WIr auf Rottenburg“ der tauber und des nachts nach
Usenheim*}, VON dannen WITr gleich fort fuhren, alleın sehr beschwerlich,
daß auch diıe Gutsche einmahl umgeworffen wurde, doch Gott lob, ohne 16>
mands chaden und allem glüc nahe beı Haüsern, darınnen sıch der
Herr raf mıt Seinem beschwerlichen fuß In erhohnhlen können.  32 Den

Westerstetten.
74 alen
25 Ellwangen.
26 Dinkelsbühl.

Es handelt sıch um Pfarrer Deubler ın Gireiselbach beı Dınkelsbühl; dieser
chrıeb d Dezember 1735 A /inzendor/i: » Ich statftfe enn auch hıemiıt aber-
mahlen 1000fachen Dank ab, VOT dıie hertzvergnuügte Monntags ac weilche ın
meınem Dıiarıo Sar besonders angemerckt stehet, weilche näd ra nır UNWUTr-
digen wollen angedeyen laßen I hut M Nr 13B;

Christian Davıd WaT 1 /33 nıt Matthäus rC un Christian ”C nach Grönland
gereist, un! den Eskimos m1issıoNIeEreN, doch sollte NUurTr für den Anfang
dort bleiben Am September 1735 trat die Heılımreise un kam Januar
1736 wıeder nach Herrnhut Müller: 700 re Brüdermissıion, Herrnhut 1931,

Herrnhuter Dıariıum 1736
29 Neben Matthäus tacC| (1711-1787) un seinem Vetter Christian Stach

17/34 auch Friedrich Böhniısch (1710-1 763) un Johann eck (1706-1777) nach
Grönland ausgerelst.

Kothenburg ob der JTauber
31 Uffenheim.
372 Zinzendorf schreıbt am Dezember 175 »Ich bın aber gott1ob hne chaden
davon kommen, weiıl ich miıich iın voller gemüthsruhe nıederlegte un meınem reise-
gefährten dasgleichen gerathen. eın pDaar Worte konte ich be1 der gelegenheıt ın
einem Bauernhaus predigen.« hut R20CNr. 2331
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langten WIT Castel[l| an  55 dahın Herr raf eınen IW S  INMOCN,
der aseIlDs resiıdıerenden verwitibten Gräfin, Seiner Tante, und

dem Regierenden Herrn Grafen®, Seinem Germaıin, der gleich mıt Se1l-
NC ath Herrn Herte]l°© e1in verbundener Bruder VOon Herrn Grafen ist,
welcher nıcht DUr schon lang In großer Erweckung steht, sonder[n] bey
laß dem Heyland under Leüten verschiedenen tandes noch Conquete?/
machet und in Seinen Landen gule anstalten angericht. Zu Miıttag spiese
lıch mıt beyden Grafen alleın, des Nachts WAalc auch der aht abel, wel-
cher mittag geschäfte halber ausgeritten Waäl, en kame der
Regierende Graf, Seines Alters ohngefähr 3() Jahr, und annoch ungeheüra-
thet, MIr auf meın Zimmer und entretenırte miıch mıt Theologischen DIs-
COUTISCNH, erzehlte mir Seine Erweckung“®, und großen und leinen viele
erweckungen und wunder der gnad, da iıch mıch über dieses Herrn bekant-
nı ß und niedrigen”” sınn verwunderte. Der Raht kame auch darzu und char-
miıreten miıch ST mıt relatıonen AdQUus dem eIeC Gottes. Von erweckten
Seelen. auch Preüßischen Soldathen Potsdam, und dem rediger das
selbst, Herrn Schupert“®, und VO  —; dem König“! selbst Specıalıa, VO wel-
chem INan hoffet, der Herr werde Ihn auch noch bekehren Von wunder-

inzendorf schreıbt ebenda »Morgens früh ach einem horrıblen Wege
langte ich in Castell ich Wl eın bisgen ängstlıch, als iıch meıne14. langten wir zu Castel[l] an®, dahin Herr Graf einen umweg genommen,  um zu der daselbst residierenden verwitibten Gräfin?, Seiner Tante, und  dem Regierenden Herrn Grafen®, Seinem Germain, der zu gleich mit Sei-  nem Rath Herrn Hertel®® ein verbundener Bruder von Herrn Grafen ist,  welcher nicht nur schon lang in großer Erweckung steht, sonder[n] bey an-  laß dem Heyland under Leüten verschiedenen Standes noch Conquete?’  machet und in Seinen Landen gute anstalten angericht. Zu Mittag spiese  [ich] mit beyden Grafen allein, des Nachts ware auch der Raht dabei, wel-  cher zu mittag geschäfte halber ausgeritten war, gegen Abend kame der  Regierende Graf, Seines Alters ohngefähr 30 jahr, und annoch ungeheüra-  thet, zu mir auf mein Zimmer und entretenirte mich mit Theologischen Dis-  coursen, erzehlte mir Seine Erweckung®®, und an großen und kleinen viele  erweckungen und wunder der gnad, da ich mich über dieses Herrn bekant-  niß und niedrigen?? sinn verwunderte. Der Raht kame auch darzu und char-  mireten mich beide mit relationen aus dem Reich Gottes. Von erweckten  Seelen, auch Preüßischen Soldathen zu Potsdam, und dem Prediger da-  selbst, Herrn Schupert“®, und von dem König*! selbst Specialia, von wel-  chem man hoffet, der Herr werde Ihn auch noch bekehren. Von wunder-  33 Zinzendorf schreibt ebenda: »Morgens früh um 4 nach einem horriblen Wege  langte ich in Castell an. ich war ein bisgen ängstlich, als ich meine tante ... Ich befahl  mich aber meinem Heiland und resolvirte durchs Loos, nicht aus der Stube zu ge-  hen, sondern alle visiten bei mir zu erwarten ...«  34 Dorothea Renata Gräfin Castell geb. Gräfin von Zinzendorf (1669-1743); ihr  Gatte, Wolfgang Dietrich zu Castell war 1709 gestorben.  35 Ludwig Friedrich zu Castell-Remlingen, 23.7.1707-22.6.1772, war der Vetter (=  Germain) Zinzendorfs. Als Zinzendorf sich auf der Heimreise von Paris 1720 ein  Vierteljahr bei der Tante aufhielt, bereitete er diesen Vetter zum ersten Abend-  mahlsgang vor und hatte seither ein besonderes Verhältnis zu ihm,y der Lutz genannt  wurde. Weigelt, 8ff.  36 Johann Georg Hertel war zunächst Informator, also Erzieher; später wurde er  sein Hofrat bzw. Hofmeister. Im Oktober 1730 kam er mit dem Grafen Lutz zu Ca-  stell nach Herrnhut auf Besuch. Weigelt, 13.  37 Conquäte frz. = Eroberung.  38 Seine erste Erweckung erlebte Graf Lutz am 29. September 1722 während seines  Aufenthaltes in Ebersdorf, eine zweite am 25. September 1729 in Sorau. Weigelt,  10.12.  39 = demütigen.  40 Johann Heinrich Schubert (1689-1762) war von 1720-1726 Hofprediger in Ebers-  dorf und seit 1726 Pfarrer an Heiliggeist in Potsdam. Weigelt, 99 Anm. 32.  41 Friedrich Wilhelm I.  42Ich befahl
miıch aber einem Heıiland und resolvıirte durchs LOOS, nıcht duS$s der Stube
hen, sondern alle visıten be1 NIr erwarten A

orothea enata Gräfin Castell geb CGjräfin VO Z/inzendorf (1669-1743); ihr
Gatte, olfgang Dietrich Pr Castell WT gestorben.
35 Ludwig Friedrich Z Castell-Remlingen, 23170 7/-22.61 472 Wäal der Vetter PE
Germaıin) /Zinzendorfs. Als Zinzendorf sıch auf der Heımreise VO  — Parıs 1 /20 eın
Vierteljahr be1 der ante auifhıielt, bereıtete diıesen Vetter z ersten en
mahlsgang VOT und eıther eın besonderes Verhältnıs ıhm, der utz genannt
wurde Weigelt, S1f.

Johann eorg Hertel WTl zunächst Informator, also Erzieher: später wurde
sein ofrat DZw. Hofmeister Im Oktober 1 /30 kam mıiıt dem CGirafen utz ( ar
Ste nach Herrnhut auf Besuch. Weigelt,

Conquete irZ Eroberung.
Seine erste Erweckung erlebte raf ut7z September 17122 während se1InNeEes

Aufenthaltes in Ebersdorf, ıne zweıte AIn September 1729 ın SOorau. Weigelt,
10.12

demütigen.
Johann Heıinrich Schubert (1689-1762) War VO Hofprediger In Ebers-

dorf un seıt 1 /26 Pfarrer Heiliggeist In Potsdam. Weigelt, Anm
41 Friedrich ılhelm
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bahrer erhörung des Gebets eines Schweizerischen oldaten, dem Fürsten
VOoNnN Dessau, eines bekehrten Hauptmanns, der e1in Tırann WaäTlr, nNsL-
lıchem mıt dem aht Hertel, Von verschiedenen Wundern Herrn-
hut krafft des Banns einem Mannn und eiıner Weıbsperson; vVO dem SE-
SCH der benachbarten Neüusteter Schuhl* den vorıgen Rectorıibus,
Herrn Steinmetzen?  3 und Sarganek“* eic Von ermahlen großen erweckun-
SCH 1m Magdenburgischen, sonderlıch [ın ] der französsıchen Gemeıund
Magdeburg MrC den gesegnelen Orschu des mehrgedachten Herrn
Steinmetzen *  S ach dem eßen begleitete miıch Herr aht Hertel In meın
Ziımmer und fuhren [wır mıt dergleichen relatıonen mıt ewegung fort, bıß
Er abgeruffen ward. Da iıch wıeder alleın WAar, mußte iıch bıtterlich weınen,
daß 1C dem Reıich des Heylandes nıcht 1Ur unnuzlıch, sondern schäd-
ıch meınem Ort SCWESCHNH, und vergliche miıch mıt rtheıil un recht dem
aum 1im Evangelıo, VONn dem heißt, »haue ıhn ab, denn Cr hındert das
Land«?, seuüfzete aber doch heimlıch Großer Heyland mache mıt mMIr.  9
Was du wilt, ist MIr doch eıne reu daß du hın und wıeder Ireue Knech-
te, Kınder und Anbätter hast, dıe wollest Du deıines Nammens wiıllen be-
wahren und eiıner anwachsen aßen, dıe nıemand zehlen kan, solte
ich auch meın Lebenlang IO dürrer stock und Faules holz ZUTr wol verdıen-
ten straff bleiben müßen.

Den TE 1C mıt beiıden Herren Grafen und dem aht nach Erwil-
ler*/, einem independenten“”® Dorff, daß Herr Graf VOonNn Castel erst neüulıch

47 Es handelt sıch U dıe Schule iın Neustadt /Aisch. Vgl hierzu: Doerfel: Eın
zweıtes Halle ın Neustadt /Aisch? Zur Geschichte des Neustädter Gymnasıums
Pietisten un Herrnhutern im Jahrhundert (ZeIitsSchr. bayr Kırch Gesch
58/1989, 141-177) Doerfel

Johann Adam Steinmetz (1689-1 /62) WäaTlT 1/720-17/729 Pfarrer der Gnadenkirche
iın Teschen (Schlesien), uch Mähren Aadu$s Zauchtenthal seinen (jottesdienst be-
suchten, dıe dann nach Herrnhut auswanderten. Als sıch dort nıcht mehr halten
konnte g staatlıchen Einspruchs, vermuittelte iıhn Zinzendorf nach Neustadt.
432 wurde Generalsuperintendent des Herzogtums Magdeburg und Abt VO
Kloster Bergen.

Georg darganeck (1702-1743) in Halle studiert und wurde ure Steinmetz
als Rektor dıe Schule berufen, während Steinmetz das Inspektorat innehatte
(Doerfel, 143)
45 1732 WäaTlT Steinmetz in Magdeburg tätıg.

1uk 137
Rehweiler.

(reichs-)unmittelbaren.
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erkauft guten anstalten“?, dahın kamen auf den en! AUSs einem be-
nachbarten Anspachischen Stättlin © einıche erweckte Männer, dıe ıhrem
Ort ıhren privat Zusammenkünften ernstlich verfolget werden und 1mM
fahl fortjagens in dieses Dorff ziehen gedenken. Mıt diesen und andern
herbe1ı gekommenen hıelte der Herr raf VONn Zinzendorf eıne UÜbung”! mıt
dıscoursen, bätten und sıngen bıß In dıe spathe nacht hıneın.

den früh kamen nebst obıgen Freünden eın Theiıl VO Dorff 1n
dem Herrschaftliıchen auß N  9 mıt denen Herr raf eıne UÜbung”“
hielte. ach Miıttag fuhre obbemeldte Gesellschaft nach Neüenstatt> der
Aesch, stiegen daselbst be1ı der Welt berühmten Schuhl ab, deren dılßßmahlı-
CI Rector Lyrez““ heißt, en gelehrter und Christlicher Mann, eiıner VOon
denen ehmahlıgen erweckten Jenischen Studenten. ın dieser Schuhl gehen in
verschıiedenen Claßen über 200 Schuhler>>, davon über U() beständıg 1m
Haus sınd und In allen Science  56  9 darbeı das wahre Christenthum der aup
but>/ ist, auferzogen werden. WIr spiesen mıt den Obersten Preceptoren
nacht Herr Superintendent Lereche>®, der Schwedischer Legatıons
prediger In Wıen SCWESCH, gabe denen Herren Grafen Gesellschaft Vor
dem eßen gabe allerhand Discoursen AQUus dem Reıich des eylands und

Am September 1 /34d Ludwig Friedrich Castell-Remlingen »(Jut un:
Örtlein« Rehweiler für 5(0() Gulden VO  — Johann eorg Wolfigang ertel. dem
Bruder seINES Olrates Johann Georg ertel, erworben. Er plante dort dıe Einrich-
tung eines Waılsenhauses nıt Schule nach Herrnhuter Muster. Weigelt, A

Prichsenstadt, dort sıch die pietistische Bewegung un em Enunfluß on
raf ut7z ausgebreıtet un War sStar. angefochten.
51 Zinzendorf schreıbt » Hıer habe ich abends ıne Versammlung gehalten ber das
Lied« Du auserwähltes Haupt » dıe Brüder« PE Vgl Anm. » [Ju

auserwäa  es Haupt a VO  — Zinzendorf 1 /34 gedichtet, 1e13 ın Tübıngen im
Dezember als seın ekenntniıs »WIe’S ihm Herz 1St« drucken Herrnh. Gesang-
Dbuch 1/35 Nr 968
57 Zinzendorf: un: irüh VOT jedermann ber dıie orte »Ich mu ß heute in de1-
NCemMmM Hause einkehren .« Vgl Anm 510

Neustadt der Aısch
Paul Eugen Layrıtz (1707-1788), 1/31 wurde als Conrector nach Neustadt be-

rufen un übernahm nach Darganecks Weggang 1/35 das Rectorat der Schule.
Doerfel: »Zur Übernahme der Pädagogık des (Comenıus durch Paul Eugen Layrıtz«
IN Unitas Fratrum 32/1992,

Vgl Doerfel, Eın zweıtes In Neustadt /Aisch? Anm 4A1
Wissensgebieten.
But ITZ 1el
Christian Lerche(War seıt 1 /33 Superintendent iın Neustadt. Weigelt

112 Anm. Z



Seines feinds ach dem eßen In einem Zimmer Knaben
mıt ıhren Preceptoribus und Onsten Leüuthe versamlet, welche der Herr
raf eiıne erwecklıche beweglıche rede>? gehalten und ber Sıe gebättet
at], darauf wurde Herr raf alleın In ein ander Zimmer geruffen, WO
Seiner erweckte Mannspersonen$mıt denen Er Übung hıelte her-
nach gieng Er ın eın anders gemach, da Weıbspersonen aus der Statt VCI-

samlet ‘9 mıt denen Er gleichfahls redete®, bättete und Salng, und
währete 6S immer bıß Miıtternacht, da dann Herr raf VO Castel mıt
Seinem aht und TOMMEeEN Kammerdıiıener und aquayen mıt mIır 1Ins
ırths Haus schlaffen Jengen. Herr Graf VON Zinzendorf aber blıebe auf
der Schuhl, in deren e1in Mährischer Bruder und Schwester®}, eleüte,
SIC aufhalten als knecht und Magt aüßerlıch, fürnemlıch aber für das In-
eTEe6sse des Reıichs Christi AaseIDs beyderleı Geschlecht arbeıten.
Man merkte auch AaUuUSs iıhren phisionomien  62’ daß Sıe rıeden 1mM Herzen un
00 gul gewıben aben den solle Herr raf früh wıederum mıt vielen
Seelen eiıne Ubung gehalten haben®® darzu WIr übrige AUSs dem Wırthshaus
nıcht kamen; ernach gabe Er noch eınt und andern prıvat Audienz'  9 da
dıe Gutsche wol 1 un VOT der Schuhl stehen mußte und WIT erst
10 uhr abreiseten auf urnberg, WIT eıleten noch VOT Thor schließen ın
Nurnberg® nahmen die einkehr beı dem elidmann fromen wırth Z gol-

Zinzendorf: »Abends kam dıe '  SanzZe Schule ZUS)  Hs denen ich ıne ede hıelt
über die Seligkeit des Gehorsams << 12a vgl nm
60 Zinzendorf: DEn darauf alle Schwestern, denen ich sagtle » Die Geduld
Herrn achtet VOT uTrT«ec Selıgkeıt «< Vgl Anm 59
61 Z/iınzendorf: B WASCF Bruder un Schwester Johann Schneider und Anna führen
eın eelles herzliches mu un DESECIZLES eben, dali InNnan s1e mıiıt Freüden ansıe-
het und en Zeugnis DEeYy en insonderheıt ISst der 1e Johann Schmid eın sehr
ireyer und ad agendum lıeben Heıland reC preparırter Bruder.«T
vgl Anm
62 Physiognomien.
63 Z/inzendorf: »den Brüdern hielt ich den MOTSCH früh ıne Kede« Vgl Anm.

/inzendorf: » Darnach mMuste ch noch etlıche Stunden mıt privaten Beredungen
zubringen, hoffentlich nıcht hne HS In Neustadt ist der H{eıland| wirklıch HerrSeines feinds. Nach dem eßen waren in einem Zimmer gegen 40 Knaben  mit ihren Preceptoribus und sonsten Leüthe versamlet, an welche der Herr  Graf eine erweckliche bewegliche rede°” gehalten und über Sie gebättet  [hat], darauf wurde Herr Graf allein in ein ander Zimmer geruffen, allwo  Seiner erweckte Mannspersonen warteten, mit denen Er Übung hielte. her-  nach gieng Er in ein anders gemach, da Weibspersonen aus der Statt ver-  samlet waren, mit denen Er gleichfahls redete®, bättete und sang; und so  währete es immer biß gegen Mitternacht, da dann Herr Graf von Castel mit  Seinem Raht und frommen Kammerdiener und Laquayen mit mir ins  Wirths Haus schlaffen giengen. Herr Graf von Zinzendorf aber bliebe auf  der Schuhl, in deren ein Mährischer Bruder und Schwester®l, Eheleüte,  [sich] aufhalten als knecht und Magt aüßerlich, fürnemlich aber für das In-  teresse des Reichs Christi daselbst unter beyderlei Geschlecht zu arbeiten.  Man merkte auch aus ihren phisionomien®?, daß Sie frieden im Herzen und  ein gut gewißen haben. den 17. solle Herr Graf früh wiederum mit vielen  Seelen eine Übung gehalten haben®*, darzu wir übrige aus dem Wirthshaus  nicht kamen; hernach gabe Er noch eint und andern privat Audienz®*, daß  die Gutsche wol 1% Stund vor der Schuhl stehen mußte und wir erst gegen  10 uhr abreiseten auf Nurnberg, wir eileten noch vor Thor schließen in  Nurnberg®, nahmen die einkehr bei dem feldmann fromen wirth zum gol-  59 Zinzendorf: »Abends kam die ganze Schule zusammen, denen ich eine Rede hielt  über die Seligkeit des Gehorsams ...« 23.12.1735 vgl. Anm. 32.  60 Zinzendorf: »... darauf alle Schwestern, zu denen ich sagte: »Die Geduld eures  Herrn achtet vor eure Seligkeit ...« Vgl. Anm. 59.  61 Zinzendorf: »... unser Bruder und Schwester Johann Schneider und Anna führen  ein reelles herzliches munteres und gesetztes Leben, daß man sie mit Freüden ansie-  het und haben Zeugnis bey allen. insonderheit ist der liebe Johann Schmid ein sehr  freyer und ad agendum vom lieben Heiland recht preparirter Bruder.« 23.12.1735  vgl. Anm. 32.  62 Physiognomien.  63 Zinzendorf: »den Brüdern hielt ich den morgen früh eine Rede« Vgl. Anm. 59.  64 Zinzendorf: »Darnach muste ich noch etliche Stunden mit privaten Beredungen  zubringen, hoffentlich nicht ohne nuz. In Neustadt ist der H[eiland] wirklich Herr ...  Die Fr. Hechtlin begehrt eine Herrnhuter Schwester. Wärs möglich, so thät ichs gern  um der Anna willen, daß sie eine Gehülfin unter den Seelen hätte.« 23.12.1735 Vgl.  Anm. 32.  65 Die Fahrt ging über Fürth, wo Zinzendorf wohl einen Besuch bei Hirsch Fromm  plante; er schreibt: »da war nicht viel zu thun, weil Schabbat war«. So fuhren sie eilig  nach Nürnberg, »wo schon um 4 geschlossen wird«.  45Die Fr Hechtlın begehrt ıne Herrnhuter Schwester. Wärs möglıch, thät chs }  SCIN
um der Anna wiıllen, daß sıie eine Gehülfın unter den Seelen hätte.« 12 1778 Vgl
Anm
65 Die ging ber Fürth, Zinzendorf wohl eınen Besuch beIl Hırsch Fromm
plante; schreıibt »da WarTr nıcht 1e] thun, weıil Schabbat &« So uhren sıe eilig
Cn Nürnberg, »W o schon I1 geschlossen wird«.
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denen Engel®; den en kame noch uUuns der Kaufherr Paul Wiß®/ der
dem Herrn Grafen Seine Taschen voll Brieff und paquelter überbrachte ©
den kamen immer vielerle1 Leüte Zzu Herrn Grafen. auf den en!:
wurden WITr ZUuU Herrn Paul Wıiß ZU eßen geladen, und da wurde erst
abgeredt, Herr Wıl3 solte mIır einen plaz In Seiner Gutsche nach Leıipzıg SC
ben, da 1C darınnen bıß wenıge Meılen SCH Ebersdortff fahren könne,
weiıl Herr raf 1CS|] nıcht rathsam fand, miıch den IN W über Regenspurg
machen laßen, dahın Er noch reisen wolte ach dem Ben heße Er sıch
in eines Beckers Haus Iragen, WO einıche seelen versamlet WAarTrcC,
Mıtternacht mußte Er mıt Seinem kranknen Fuß, der immer noch offen
Wäl, sehr beschwerlich nach Seinem Losement gehen. den kame die ADp-
penzeller Tau Ehrnerıin V Furth®? 1INs Wırtshaus, MNO welche Herr raf
den Jud Hırsch Fromm  /Ü sıch bescheıiden 1eß Durch Herrn Wıß
veranstaltete Er den KUC. der loosen.  /l Des Nachmiuittags kamen viele

66 Weigelt schreıbt »In dieser Freien Reıichsstadt logierte mMan 1im Rothen Löwen,
dem Zunithaus der Öttcher, in dem Zinzendorf bereıts einen Monat auf se1-
nNnCT Hınreise in dıe Schwei7z übernachtet hatte«

Jonas Paulus Weıiß (1695-1775), Kaufmann ın Nürnberg, wurde 1738 Mitglıed der
Brüdergemeine. Zinzendorf gab ıh mehriac als Kontaktadresse d WEnnn auf
Reisen Wa  —
68 Zinzendorf schreıbt: »da kam err Weiliss un erfreute miıch um Bettag der
(Gemeine nıt denen hebsten Nachrichten AuS Grönland, VO dır, VO Nıtschmann,
AUS OC| AUS Holland, On Portsmouth Herrnhut«. 121733 Vgl Anm

Die Appenzeller Frau Ehrnerin AdUuS Fürth konnte nıcht iıdentifiziert werden.
sS1e Holzhalb kannte?
70 Zinzendorf 1St dem Juden Hırsch Fromm oder Hersch TOM dus$s Fürth auf se1-
MOT: Fußreise ın dıe Schwei7z ZU ersten Mal begegnet, danach chrıeb VON Zürich
du$s einen Brıef, der nıcht erhalten 1St ırsch Fromm antwortete ıhm aber I1 De-
zember 1735 in einem Brief, der erhaiten ist (abgedruckt be1l Dalmann raf ZARs
zendorf un dıe Juden In Dalmann/A. Schulze: Zinzendorf un: Lieberkühn,
Leipzig 1903, 14) Darın hei1ißt ZU Schluß »darüber ichdenen Engel®; den Abend kame noch zu uns der Kaufherr Paul Wiß®’, der  dem Herrn Grafen Seine Taschen voll Brieff und paqueter überbrachte.®  den 18. kamen immer vielerlei Leüte zum Herrn Grafen. auf den Abend  wurden wir zum Herrn Paul Wiß zum eßen geladen, und da wurde zu erst  abgeredt, Herr Wiß solte mir einen plaz in Seiner Gutsche nach Leipzig ge-  ben, daß [ich] darinnen biß an wenige Meilen gen Ebersdorff fahren könne,  weil Herr Graf [es] nicht rathsam fand, mich den umweg über Regenspurg  machen zu laßen, dahin Er noch reisen wolte. Nach dem Eßen ließe Er sich  in eines Beckers Haus Tragen, allwo einiche seelen versamlet waren; gegen  Mitternacht mußte Er mit Seinem kranknen Fuß, der immer noch offen  war, sehr beschwerlich nach Seinem Losement gehen. den 19. kame die Ap-  penzeller Frau Ehrnerin von Furth®? ins Wirtshaus, durch welche Herr Graf  den Jud Hirsch Fromm”’® zu sich bescheiden ließ. Durch Herrn Wiß  veranstaltete Er den Druck der loosen.’! Des Nachmittags kamen viele  66 Weigelt schreibt: »In dieser Freien Reichsstadt logierte man im Rothen Löwen,  dem Zunfthaus der Böttcher, in dem Zinzendorf bereits einen Monat zuvor auf sei-  ner Hinreise in die Schweiz übernachtet hatte« S. 27.  67 Jonas Paulus Weiß (1695-1775), Kaufmann in Nürnberg, wurde 1738 Mitglied der  Brüdergemeine. Zinzendorf gab ihn mehrfach als Kontaktadresse an, wenn er auf  Reisen war.  68 Zinzendorf schreibt: »da kam Herr Weiss und erfreute mich zum Bettag der  Gemeine mit denen liebsten Nachrichten aus Grönland, von dir, von Nitschmann,  aus Stockholz aus Holland, von Portsmouth u. Herrnhut«. 23.12.1735, Vgl. Anm. 32.  69 Die Appenzeller Frau Ehrnerin aus Fürth konnte nicht identifiziert werden. Ob  sie Holzhalb kannte?  70 Zinzendorf ist dem Juden Hirsch Fromm oder Hersch Fromb aus Fürth auf sei-  ner Fußreise in die Schweiz zum ersten Mal begegnet, danach schrieb er von Zürich  aus einen Brief, der nicht erhalten ist. Hirsch Fromm antwortete ihm aber am 5. De-  zember 1735 in einem Brief, der erhalten ist (abgedruckt bei G. Dalmann: Graf Zin-  zendorf und die Juden in G. Dalmann/A. Schulze: Zinzendorf und Lieberkühn,  Leipzig 1903, 14). Darin heißt es zum Schluß: »darüber ich ... nichts mehr wünsche,  nur die hohe Gnade und Ehre zu genießen, Ew. hochgräfl. Exzellenz darmaleinst in  meiner schlechten Bewohnung nach meiner Wenigkeit aufzuwarten ...« Es handelte  sich bei der zweiten Begegnung jedenfalls nicht um »geschäftliche Unterredungen«,  wie Weigelt meint, S. 27.  71 Zinzendorf schreibt: »den Montag [19.] wagte ichs, unsre liebe Losung in Druck  zu geben; es ward gewagt, und der Herr lies es zu meinem Erstaunen gelingen, ich  muste aber auch hier darauf warten und hatte alle Hände voll damit zu thun. Es ist  ohne Zweifel die reparation vor die Bibel.« 23.12.1735 vgl. Anm. 32. Mit der »repa-  ration vor die Bibel« bezog sich Zinzendorf auf Konfiskation der Ebersdorfer Bibeln  auf Veranlassung des Nürnberger Magistrats im Jahr 1732. Weigelt, 129 Anm. 5.  46nıchts mehr wünsche,
Nur die hohe CGnade un Nre I genießen, Ew ochgräfl. Exzellenz darmaleınst ın
meıner schlechten Bewohnung nach meıner Wenigkeıit aufzuwarten E Es andelte
sıch be1 der zweıten Begegnung jedenfalls NIC »geschäftliche Unterredungen«,
WwI1Ie Weigelt meınt,
F Zinzendorf schreıbt »den Montag H9 wagle iıchs, lıebe Losung In Druck

geben; ward gewaglT, nd der Herr lıes meınem Erstaunen gelıngen, ich
mMuste aber auch hıer darauf en nd alle Hände voll damıt hun Es 1St
ohne 7 weiıfel dıe reparatıon VOT dıe Bıbel.« 121735 vgl Anm Mıt der »I CDd-
ratıon VOT dıe Bıbel« bezog sıch Zinzendorf auf Konfiskatıon der Ebersdorier Bıbeln
auf Veranlassung des Nürnberger Magistrats 1Im Jahr 1732 Weıigelt, 129 Anm



lLeute Ihme, beıderle1ı Geschlechts, denen Er dıe Vereinigung anrıethe
und gl emeındlın projectirete, worbe1ı CS schwıierigkeıiten gabe, daß Er dıe
Seelen und ureC Sıe noch andere auf den morndrıigen Tag erulte: dıl3 und
der druck der Loosen Walc die ursach, daß Er noch nıt auf Regenspurg
verreıßt, da Er selbst vermeınt, Er werde VOT MIr abreisen, desto
gewıßer auf dıe Festtage Ebersdor{ff wıeder einzutreffen.

Den 20 WAar dıie Srs Vıisıte der Jud Hırsch f{fromm Von Furth , dem der
Herr raf Herrn Füßlins‘* Brieff gab; das ist e1in venerabler Mann und be-
sonderer Jud, der das Neüe Testament wohl NnNne hat als das alte; in der
Erkantnıß Jesu VO  — Nazareth soll Er weıt gekommen seın EIic

Mıttag verreisete der Herr raf VOnN Castel mıt Seinen Keuten: der
auch eın goldenen Schlüßel als Königlıch Dänischer Kammer Herr > mıt
Sıch führte den SaNnzZCh Nachmiuittag hatte der Herr raf viele besuch, SON-

erlich auf den en da kam eiıne Stuben voll Mannspersonen
SAMMCN, NIGT welchen auch Herr Thomasius  /6 und der Soldaten PTC-
dıger mıt diesen hıelte Er keine übung, weiıl CS allerley olk WAarT,
sondern redete Theıiıls generale warheıten, theıls antwortete Er auf fragen,
oder einwürffe, dıie Ihme der Herrnhutischen Verfaßung, sonderlıch
VON dem Prediger gemacht wurden, wobe!l allerhand nachrıichten VO den
Spuhren des Lebendigen (jottes In dieser Gemeıind vorkommen; ach dem

D Zinzendorf schreıbt VO eıner » sıch selbst zusammengefloßenen Bande,
denen ich Weiß um Vorsteher declreltiert, der uch durchs 00S bestätigt ISt, sıch
ber entsetzlıch wehrt« Außerdem kam Z.UuU einem festen Zusammenschluß VO

»Sieben Seelen €e1  ıchen Geschlechts« Aa R ezember. Vgl IFE ZAGLTNYT
73 Hıerzu /Zinzendorftf: »den Dienstag 120.| vormittag brachte iıch nıt Hersch Fromm
sehr vergnuügt Z der sıch nıcht barg, daß miıch un emeıne innıg 1eb
Äätte, meın Vetter raf utz machte Ihn um Vorsteher VO der Judenstatt ın E 9
ste. mahnte ihn, nach Rehwelinler Z zıehen, 1e] Juden wohnen, ich o  e!

sol weıter kommen.« /Zinzendorf bedauerte, daß »Nıcht mehr on hm profitirt
habe« 12 435 Vgl Anm
74 Vermutlich handelt sıch um einen Brief on Pfarrer Hans Kaspar Füßlı In FA
rich, Helfer Waisenhaus, der mıiıt den rüdern In Verbindung stan Wernle: Der
schweizerische Protestantismus 1im Jahrhunderrt, and L, Tübingen 1923
251f.389.403
F raf utz Castell 5  gelang  5 e 'g 1/31 VO  —; Christian VI ın openha  >  gen zn

Kkammerherrn ernann werden. Weigelt,
Gottfried IThomasıus (1660-1 /766) als Arzt seıt 1691 In Nürnberg. /Zinzen-

dorf schreibt » Lhomasıus 1St schon oft beı nır SCWOSCHL, 1st sehr herzlıich, 75 Jahre
alt Seine Tau 1st nıt großem Jubel und Jauchzen dus$s der eıt 5 CC

12417835 vgl Anm
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dıß verganglen], 1e Er dıe Weıbspersonen VOI Sıch kommen, die in en
in e1in ander gemach gewlesen worden; weiıl aber spa Wwar machte Ers
kurz und versprach ıhnen, MOTSCHNS einem drıtten Ort wieder Iıhnen]

sprechen.
den AU: früh nahme 4C in (jottes Nahmen absche1id VO Herrn Grafen

und en bösen fuß und eingebrochener sehr besorgt Wäal.

Dabe1ı Er auch beständig Zahnweh hatte und fast uUuNngern miıch scheidete; ’’
Im Beth chrıeb Er 190008 noch Recommandatıon[s| Schreiben dıe Tau
VO Schwarzenfeld und Uhlstätten ® und Herrn mbt chößer Reüuß
Ebersdorff ”: iıch gienge dann ZU Herrn Wıß und N miıch, nebst Seinem
Jungen chwager und Bediente, in dıe Gutsche, darınn WIr über Erlanglen]|
bıß Homberg kommen und da übernachteten. den D hatten Wır eınen
schlımmen WCE, da dıe pferdt und Gutsche ffters wolten stecken leıben
und WIr aussteigen und L, fuß gehen mußten.

den 223 und AA reiseten WIr und kamen en UrC. (Gottes be-
wahrung Ebersdorff wol und kehreten 1im Wırthshaus CIn weıl WIr

Hleilıgen] Abend nıemand mehr beunruhıigen wolten, 1C. schickte aber
doch |des| Herrn Grafen Recommandatıon Schreiben dem benannten L/ ın
einer un kamen dieser selbst und ohlete miıch auf ordre der Herrschaft
1Ns Schloß, WO MIr eın Zimmer angezeıgt worden, bald darauf wurde 1C
ZUr AI geruffen, ıch aber edankte miıch, weıl ıch 1mM Wırthshaus schon
Wäas ge[gjeßen und miıch anders hätte anzıcechen muüßen. die Bedienten,
mır kamen, führeten alle dıe gule Sprach und rühmeten alle dıe gule and
des Lieben eylands über hre Seelen

ach uhr wurde noch dıe ordınarı Bättstund VON Herrn Mag eınhof-
fer  50 AUus Tübingen |gehalten], welche mehr eıner predig stund gleichete)
dieser Übung wohnete ıch| auch be1ı und begabe miıch müd und m ZUr

ruhe.
den Z als Hleilıgen] Tag, wurde ın einem besondern Zimmer Com-

munıon gehalten von wan Z9ın besonderer Vereinigung stehen-
der Secelecn, auf dem Schloß, denn das Dorff hat Seine rchen, besonders.
egen uhr hörte iıch Jjemand in dem hart meınem Zımmer stoßenden

alleın ziehen 1eß
78 Gräfin Schwarzenfeld ın stäa:
79 Der FEbersdorfer Amtsschösser KREenz; WarTr 1734 dus$s Württemberg gekommen.

rbe Zinzendorf und der fromme hohe Adel seiner eıt Le1ipz1g 19  D
Erbe, 1/4

Mag Friedrich Chrıistoph Steinhofer (  S WäaTlT se1ıt 1734 ın Ebersdorf un
wurde Hofprediger. Vgl Erbe, 177184



att Saal sıngen; als e1n Laquay hereın kam, fragte ich, WT SCSUNSCH,
ler| antwortefte; »ıch, iıch hab miıch lust1g gemacht, denn der Heyland hat
mIır meın Herz mıt reüden erfült, iıch Sang. daß ich Tausend Zungen hätte
etc.«  81 Er kam Just VONn der Communion. Dıeser gule mensch mußte her-
nach mıt auf Herrnhut reisen.® bald darauf besuchte miıch Herr Mag Stein-
hoffer, und in eiıner un kame der Informator auch, e1in Tübingischer Ma-
gister®>,  83 und rulffte miıch Zu Herrn Grafen. dieser gab mır In einem
prächtigen Zimmer Audıenz, fragte VOon UNSCICT Reise. VO Herrn Grafen
VON Ziınzendorf, Seinem Schwager®>, und VON Herrn Luc1io V welchem
INan miıch VvVO Bıberach AdUuSs bılß hıer allen Orthen fragte, belıebt und
bekant sınd Seine Schriften und |seıne| Person. Viıer Junge Herren nach
der Ordnung VON Jahren kamen hıneın und külßten den gnädıgen Papa
Z Bonjour, bald gıenge FEr mıt iıhnen hıinaus und winkte mır  9 nach L
kommen in das Taffel Zimmer und miıch mıt dıe Taffel Von der
Magnificenz®® wurde 16 e1in wen1g Surpreniert®?, der Taffel saßen der
Herf, dıe Gräfin”®, eyde nıcht wol über 3() jahr alt, dıe jJunge Herren und

Comtessen, Kinder?! sınd noch mınder Jährıg, denn Z sınd ihrer 9, S1in
Hoffjunker und der Informator”? als e1in PDagc devot?>. da über 1SC. gebät-
ten WärT, traten AUS einem Neben Zimmer viele bediente hıneın als

ruckten S1E. und stunden immer dahınter, es WAar still, und dıe Kın-

81 Von Joh entzer 1 /04 gedichtet, zuerst 1m Freylinghaus. Gesangbuch. Müller,
Hymn Handbuch (1916), 189
&2 Der Laquali WäaTr Christ Schöneweck:; kam Dez nach Herrnhut. Herrn-
uter 1arıum 173 HKHht

Johann Pöschel, geboren 1717 ın Tübingen, kam 1734 nach Ebersdorf als Infor-
9 1/38 wurde Hofprediger ın Castell

Heinrich D eb€ raf euß (1699-17/47).
85 Friedrich Ludwig Castell-Kemlingen.

Samuel utz (Lucius (16/74-1 7/50), der Berner Pfarrer Vgl nıtas Fratrum
29/30 / 1991,

Es dıie Prinzen Heınrich ACENV- (geb Heıinrich NI 5  geb.
Heinrich X AA geb und Heinrich C (geb
K Hoheit, Großartigkeit.
XO überrascht
90 Sophie ITheodore geb Gräfin Castell-Remlingen.
l Die Comtessen Benigne (geb Sophıe Auguste geb 1/728) und Charlotte
Luise (geb un: die kleinen Prinzen Heıinrıch (geb nd Heın-
rich KT geb
Y° Johann Pöschel. der Hofjunker?
03 demütig.
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der saßen da sehr aufmerksam. der Herr Graf alleın fragte miıch wıeder das
eint und andere dus dem Vatterland, Von e1ß und Herrn Lucı10. s
NUT, WAas auf dıe rbauung zielete: CS ist e1in sehr aımabler Herr und dıe
Gräfin eıne eingekehrte Seel, eine Schwester des Grafen VOoNn Castel Das
Schloß ist groß, CS sınd wol über 70 Stuben driınnen und werden Täglıch bıß

gespeißt. dıe Hoffhaltung ist Davıds salm 101 Man spühret
da nıcht den geringsten muthwillen, die unbekehrten müßen still se1In, alles
schaffet und redet 9 INan kan da iın Herrnhut sehen, obwohl 6S

noch ımlıch gräfflich außsiehet; Es sınd einıge Glieder VON der (Gemeınd
Von Herrnhut beständıg da, dıe mıt Wort und wandel dem off eınen FEın-
TuC geben müßen, dıe hre außerliche Verrichtungen haben Hıer
fand ich auch das girrende Däubleın, ich meıne den, der 6S emacht hat, und

Ydıe gesamleten Tröpfleıns, Herr VOonNn Boniıns Y eınen Pommerischen bejahr-
ten elmann, der Hofmeister ist ach der Taffel hıelte Herr Mag Liecht-
fel1d?®, formahls Informator, NUu Inspector der chuhlen, AUusSs Brunswig, in
der Schloß Cappell eıne Weiıhnachtspredigt und Catechisatıion mıt 3()
ndern, uhr WAaTec dıe UÜbung wıeder 1m Bätt-Saal, WIE 6S regular
ergehet alle Tag ad imıtatıonem Herrenhut; zwıschen beıden übungen WUT-

de wıieder Zur Taffel gerulen, 1C entschuldıigte miıch aber, denn solche
ehre hätte ich heber einem andern und mIır e1n beßers gewıßen gegönnet.

94 Psalm 101 » Davıds KRegentenspiegel«.
905 Ulriıch Bogıslav on Bonın (1682-17/52) In ena Theologie studıert nd
wurde 17411 Hofmeister In Ebersdorf: WäaTl miıt seinem Zöglıng Heıinrich
X In alle, 1e annn DIS seinem ode In LEbersdort. Seine geistlichen I Je-
der fanden eıl Eingang Ins Freylinghausensche Gesangbuch. Im Herrnhuter
Archiıv befindet sıch eın Exemplar »Geistliche Bröckleın, bestehend ın mehrentheıils
Kurtzgefaßbten Poetischen Betrachtungen, Seufzern, Übersetzungen und andern CI-
baulıchen Materıen, aufgesammlet und den Gnaden-hungrigen seelen dus hertzlı-
chem Wohlmeinen mitgetheilet VO dem Auctore des (Grrenden Täubleins.« Leipzig
173 Es LTammıt Adu$s dem Besıitz der Gräfin Johanne Dorothea Reuß, verh VO  _‘

J Totta, dıe in Herrnhut egraben 1St Der Verfasser des Büchleins WalT VO Bonin.
Mag Friedrich Danıiel Lieckefett (1706-1756) stammte dus$s (inadenstedt be1 Hıl-

desheıim, in Braunschweig auf dem Gymnasıum wurde erweckt (darum »

Brunsw12«), studierte iın ena eologıe un gehörte den nıt Herrnhut verbun-
denen Studenten (BS I} 53) 1729 kam nach Ebersdorf als Informator IM Keu-
Biıschen Hof, 17372 wurde ıhm dıe Inspektion sämtlıcher Schulen der Herrschaft
Ebersdorf übertragen. 1 /47 wurde Vorsteher der edigen Brüder in Ebersdorf,
1743 Ältester In E:bersdor(i, 1 /46 Z nıt Heınriıch CX ach Herrnhaag, wurde
1m gleichen Jahr ZUuUT Akoluthıe ANSCHOMMECN un 1748 Diaconus. 1 /54 kam als
Lehrer ach Großhennersdorf, dort starb
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des Nachts spath und des Morgens fruüuh hörte 1C. immer Jjemand In dem
Bättsaal alleın 1im Gebätt kämpfen, CS muüßen bediente se1n, dıe keine
andere Gelegenheıt aben, alleın se1IN.

den 26 MOTSCHS WAaIc Kırch 1m Dorff, iıch blıeh aber daheım, kame 1m-
MIGT: eın bedienter hıneın und underhnıelte miıch mıt Gesprächen.

egen uhr kame der raf VON Zinzendorf mıt Seinem äbleın wol d  9
Er ist indeßen allezeıt In urnberg SCWESCI, da Er die Sachen mıt großen
kösten in Regenspurg zustande bringen können.  97 Seıin fuß wurde
rnert, doch plagte Er denselben wıieder csehr mıt fuß gehen; Dıe Loosun-
PCH brachte Er mıt 1mM Drucke, 1ES] ist auch VOoON Ihm her AUus eiıne appologıe

eın feindseeliges Schwedisches Scriptum”  S und ZWCY Öögen e1in
noch schlımmeres.

Die demmerungs übung hıelte Herr Steinhoffer, dıe Nachtübung aber
Herr raf VON Zinzendorf über e1in nach dem Kelchlied etsten Anhang deß
Gesangbuchs der Gemeıind Herrnhut. Nun gjengen WIT ZUr Taffel, welche
ımlıch besezt ist, [WO| aber keın unnuz Wort geredt wırd.

den Au Vormittag hıelte Herr raf VON Zinzendorf dıe predig in der
Cappell über Joh 24 >Sımon Peter 1ebest du mıich?« auf eıne
touchante101 weıß, dergleichen 1C In meınem en nıcht gehört Z en
miıch erinnere, daß meın Herz auch empfand und nach Vergebung
rang, darauf dıe Liebe den Heyland entzündet wiırd, welche

Ursprünglich Zinzendorfi VO Nürnberg ach KRegensburg reisen wollen,
dort den (Gesandten beim Keichstag seıne Verteidigungsschrift den schwedıischen
König (BS 72{1) überreıiıchen. Der Druck derselben ın Schwäbisch Hall WäaTl ber
nıcht fert1g, wIe AUS seinem Brief OM 1T F3S ersic  IC 1St Trst AM AT
gingen VO Schwäbisch all einıge Exemplare ach RKRegensburg ab (Weigelt, 135
Anm 27) An Annel Schindler schrıeb /Zinzendorf A 1135 aus era »Ich
glaub, daß iıch Nıtschmann werde geschrıeben en.; wıe sıch In Nürnberg UVC-
lassen, aselDs| bın ich dann Santze Tage durchs |_00S geblieben, und na sovıe]
rbeıt gehabt, daß ch JEWIS g <ann, Kaum etlıche mınuten habe ıch E miıch
können erübrıgen, den etzten (ag  S amstag, stund ch früh um uhr auf, iıch cann
aber versichern, daß ich nachmittags um miıch mMit gewalt wegreißen mussen, SON\:
war ich noch NIC wegkommen.« Hht 20A78 vgl Spangenberg: /inzen-
dorf, Y2Of.
08 Sendschreiben Ihre Königl. Majestät VO  — Schweden BHZ Nr. 126 abge-
druckt uch ın [}
99 Vermutlich 1St dıe Vıerte Erklärung BHZ. Nr. 124 gemeint. Vgl Weigelt, F2;
Anm 73 74
100 Joh 21251
101 berührende
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erstaunlıche gnad und gabe be1 MIr aber 1Ur noch in der Hoffnung hıegt. Bey
der Taffel War ich wıeder, daran wol 24 saßen; uhr verreIl-
en WIT. dıe Herrschaft 16 uns bıß auf CcCNlieıtz führen, eın Laquay VONn

Lobensteıhimn kame uns nachgelaufen, dene der Herr raf gleich Bruder
nannte und ıh m  r  9 der mußte e1in stuck WCBS miıtfahren, Er erzehlete
viel gutes VON Seinem OUrt, anderem VON der bekehrung deß dasıgen
Superintendenten!“- und einem anwachsenden Haüfleın deren, dıe den
Heyland ehren und anbätten; nach CHIG1EZ kamen WITr uhren. Herr
raf wolte aseIDs der verwiıtıbten Gräfin!®, dıe Seine nahe Base, der K O:
nıgın VO Dänemark Tante und der Gräfin VO Fürstemberg Schwester ist,
NUr eıne kurze Vısıte machen. Selbıge wolte Ihn aber bsolut über nacht De-
halten Endlıch mußte Er doch noch mıt hro eßen, und ich mıt; Es ist eıne
Dame VOoON etlich und 6() jahren, belesen und Devot Sıe hatte LWCY andleın
vVvOon Herrn Lutzes Schriften1% und dıe Neue Welt19> und fragte hm eißig
nach, WIE auch csehr tendre1% Herrn Dıacon Hürtzel!9/, den Sıe VON ügen-
berg her kennet und 1ebet und hme allen deegen wünscht. egen 10 uhr
lheße der Herr raf ANSDANNCN,

den Nachmiuttag kamen WITr nach Gera, Abends nach Altenburg; den
29 Abends auf Dresden; den 3A) früh MOTSCHS auf Bauzen oder Baudıi-
stein*  08  ‚ des Mıttags auf Lobau!®?, VOnN dannen NUTr noch un ist An
diesen Orten allenthalben hıelte Herr Graf Zuspruch, und nahm auf den
alten Kayser hın oder vielmehr auf den alten Lebendigen (jott hın Leute
und Kınder, dıe sıch anmeldeten. Als WITr uhr Nachmiuittags Herren-
hut fuhren, kame der Elteste Thober110 der Medicus Krügel!!! und der
Haußmeıister Nitschmann  112 enigegen, mıt denen der Herr raf alsobDa. Z

102 Vermutlich (GJottirıed Valentıin Orlıch, Wäar Superintendent VO Lobensteıin
Vgl Weigelt,
103 Auguste orothea CGjräfin Reuß-Schleiz geb CGjräfin VO  — Hohenlohe-Langen-
burg WarTr die zweıte (Jattın VO Heinrich AI raf Keuß-Schleiz, der 1726 star

Samuel LLutz. sıehe Anm.
105 Ebenfalls ıne Schrift on Sam utz
106 zärtlıch, hebevoll.
107 Vermutlıich 1Sst der spätere Archıdiakon Georg Hırzel in Zürich gemeınt.
Wernle: Der schweiızerıische Protestantismus 1im Jahrhundert IY 590)
108 Bautzen/Budissin.
109 Löbau
110 Martin Dober
111 Kriegelstein.
.2 Davıd Nıtschmann IL, der spätere Syndicus.
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fuß gieng, obschon ımlıch viel Schnee lag Der omm der Vorgesezten
und Domestique geschahe auf das herzlichste und tendreste, WIE auch der

113Tau Gemahlın und der harmanten Kınderlein
Man uns gleich The VOT und ın eıner 1/‚ un das eßen, hald 16

mand zZzu Handkuß kame, War dıe Frag abt ıhr euüch hıeh? alt iıhr euüch
hübsch?

Gleich nach dem Eßen gieng des Herrn Grafen Arbeıt mıt eıner
Conferenz mıt den Vorgesezten. ndeßen nahm mich der J[uniklelr VOon

Wattewyl11* mıt sıch heim, beı welchem ich einıche Tag losıeren mußte, bılß
ıch ein Losement und 1SC VOT mich fand, denn ich den Herrn (jra-
fen auf dem WCR sehr, mıt mIır keine kösten haben Herr raf hat sehr
große depense! ohne dıe Gemahlın und Kinder116 eßen Täglıch über 3W)

dUus Seiner üche; und 1mM Weısen Haus  J7 welches immer
wachst, en dermahlen 1726 Seelen, dahın ZWar Geschenke kommen,
und dann gibt alzeıt (jäste Um dıe sn demmerung WAaIc Bättstund,
da wurd 1Ur9 und e1in eT. Bruder ate e1in Gebätt. 118 nach
demselben hatte Herr raf In Seinem Vorziımmer Seine Stunde11? mıt
denen, dıe Morndriges Tags communiıcıeren sollen, und ZwWAaäal dıe edigen
Mannspersonen, dıe Männer, dıe eıber, dıe Wıtwen, dıe Töchtern, jede
allung besonders, mıt denen Er auch kurz eın dienliches Gesänglın aUus
einem Gesang absange und redete Von dem Hleılıgen] Abendmahl,
welches hıer ungemeın hoch misterios120 und heilıg gehalten wırd, ernach

121bättete er und wıeder wexlsang jeder Actus währete kaum eıne halb
stund, deme iıch ın Herrn Grafens Zimmer verborgen zusehen konte; der
Leüten unaffektiertes devotes bewegt einem das Herz. uhr WAaTc

113 Erdmuth orothea Gräfin VO  . Zinzendorf geb Gräfin Reuß-FEbersdortf.
114
115

Friedrich VO  — Watteville (1700-1777).
Zahlungen, usgaben.

116 Die Kinder Henriette Justine Benigna (geb Christian Kenatus
(geb Christian Ludwig  5 geb Anna I heresıa (geb und Marıa
Agnes (geb
117 Das als Adelspädagogium 1724 gebaute »Giroße Haus« wurde ED als Waisen-
haus gebraucht; darın befand sıch der Versammlungssaal der Herrnhuter emeıne.
118 Es War die »Singstunde«.
119 Im Herrnhuter Jarıum he1ßt »Noch denselben en hielt Herr raf dıe
Saalviertelstunden un dıie Abendmahlsbanden.« AHH 6f.
120 myster1Ös.
2 Wechselgesang.
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wıieder Bättstund, W1Ee alle und jede Tag, und des MOÖISCHS uhr, dıe
hielte Herr raf mıiıt reden und bätten und einem Gesang.

den 31 und etsten Tag 1m Jahr giengen Theils dıe Communicanten,
Theıiıls fuhren sıe] in schlıtten in Herrn Grafens OF Bertholsdorftf:
ıttag, nach dem Sıe ru 1m Weıisen-Saal129 hre Stunden gehabt. Bey der
Communion gehe einfältig und sehr devot £  ‘9 das inwendiıge hat Sein
Gewicht; Sıe währete etwa eıne un and ein der Communicanten

100 Herr Pfarrer Roht123 AT e1in Gebätt neben dem ar,
hernach auch eıner der Brüdern, dıe UuUsamıl N rTen tühlen gıengen,
VOT den ar (raten; ernach ase Herr Pfarrer dıe Wort der Eınsazung und

das Vater Unser. darauf tlraten Sıe LWCY und LWCY VOT den ar, und
ler| gabe ihnen auf der eınten Seıte dıe Oblade In den und 5a Lutherı1-
enne  124 SO geschahe CS hernach mıt den Weıbern und Töchtern, da WAaTec

keın pang! Q Herr raf WäarTr der letste und dıe Gräfin mıtten drunter.
Wärender Communıion wurde beständıg SCSUNKCNH, WIE der Herr G’Graf
dienlich befand, der Ilzeıt anstımmete und dıe Gemeıund und Eoe
nachfolgete.

ach dem INan Z mittag geßBen, hıelte Herr raf ın Seinem Vorzımmer
126WIE gestrigen Tags dıe tunden mıt denen un der Communiti-

canlten, welche einıche Tag sıch diıeser eılıgen andlung
Sıch preparıerten, ın den Häusern selbıge aufzumuntern, mıt der empfange-
NCN Speise deß Leıbs und ults Jesu Chriustı ıhren au und streıit fort
ZeCN und sıch VON neuem auf Tod und en L schließen darbeı dı beson-
der Wärl, daß, in diesem abgesungenen umfangs Liedlin e1in Wort VO

der Mayestät Gjottes und Seines ohns, und dıe Geringheıt und sündlıchkeıt
der menschen kame, 1ele Her raf mıt der YanzZCh Claß VOT sıch f en
auf hre angesichter  127, da INa lang nıchts als seüfzen hörte, bıß wıederum

1272 »Irüh kamen dıe ZUSaMMEN, dıie Abendmahl gehen.« Herrnhuter j1arıum
1 An VO  —_ 2CO ıll Hht Aa 37a
123 Johann Andreas KRothe (1688-1758) WT on In Berthelsdorf.
124 ach lutherischer Sıtte empfangen dıe Kommunıkanten der eınen Seıite des
Iltars das rot »In den Mund«, während dıe Keflormierten in dıe and nehmen,,

der anderen Seıte den Kelch
125 Es WäaT nıcht die üblıche Standes- un KRangordnung beım Abendmahls-

an  Q
126 Es sSınd dıe Abendmahls- Viertelstunden
127 Die Prosternation der das »Anbeten« wurde beıim Abendmahl und anderen
Gelegenheiten geu Vgl Kurze, zuyerläßge Nachrichtwieder Bättstund, wie so alle und jede Tag, und des morgens um 9 uhr, die  hielte Herr Graf mit reden und bätten und einem Gesang.  den 31. und letsten Tag im jahr giengen Theils die Communicanten,  Theils fuhren [sie] in schlitten in Herrn Grafens dorff Bertholsdorff. gegen  Mittag, nach dem Sie frühe im Weisen-Saal  122  Ihre Stunden gehabt. Bey der  Communion gehet es einfältig und sehr devot zu, das inwendige hat Sein  Gewicht; Sie währete etwa eine Stund und ein halbe. der Communicanten  waren zu 100. Herr Pfarrer Roht!?? Thate ein Gebätt neben dem Altar,  hernach auch einer der Brüdern, die zusammen aus Ihren Stühlen giengen,  vor den Altar traten; hernach lase Herr Pfarrer die Wort der Einsazung und  bathe das Vater Unser. darauf traten Sie zwey und zwey vor den Altar, und  [er] gabe ihnen auf der einten Seite die Oblade in den Mund ä La Lutheri-  enne.!2 So geschahe es hernach mit den Weibern und Töchtern, da ware  kein rang!?, Herr Graf war der letste und die Gräfin mitten drunter.  Wärender Communion wurde beständig gesungen, wie es der Herr Graf  dienlich befand, der allzeit anstimmete und die Gemeind und Orgel  nachfolgete.  Nach dem man zu mittag geßen, hielte Herr Graf in Seinem Vorzimmer  126  wie gestrigen Tags die 4. Stunden  mit denen 5 gatungen der Communi-  canten, welche zuvor einiche Tag unter sich zu dieser heiligen Handlung  Sich preparierten, in den Häusern selbige aufzumuntern, mit der empfange-  nen Speise deß Leibs und Bluts Jesu Christi ihren lauff und streit fort zu se-  zen und sich von neüem auf Tod und leben zu schließen. darbei diß beson-  der war, daß, wann in diesem abgesungenen umfangs Liedlin ein Wort von  der Mayestät Gottes und Seines Sohns, und die Geringheit und sündlichkeit  der menschen kame, fiele Her Graf mit der ganzen Claß vor sich zu boden  auf ihre angesichter!?’, da man lang nichts als seüfzen hörte, biß wiederum  122 »früh kamen die zusammen, die zum Abendmahl gehen.« Herrnhuter Diarium  1735 von Jacob Till UA Hht R6 Aa 37a.  123 Johann Andreas Rothe (1688-1758) war von 1722-1737 in Berthelsdorf.  124 Nach lutherischer Sitte empfangen die Kommunikanten an der einen Seite des  Altars das Brot »in den Mund«, während die Reformierten es in die Hand nehmen,,  an der anderen Seite den Kelch.  125 Es war nicht die sonst übliche Standes- und Rangordnung beim Abendmahls-  ang.  126 Es sind die Abendmahls-Viertelstunden.  127 Die Prosternation oder das »Anbeten« wurde beim Abendmahl und anderen  Gelegenheiten geübt. Vgl. Kurze, zuverläßge Nachricht ... 1757. 21 BHZ A Nr. 206.  2. (Zeremonienbüchlein)  54ST 21 BHZ Nr. 206

(Zeremonienbüchlein)
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eın gesäzlın AUSSCSUNSCH wurde, und auf eın Wort VOoONn aufrıchtung 1m
Glauben der Seelen Jesum wıes] da INa dann wıeder aufstund.

Um Uhr hıelte Herr raf wıederum Seine Bätt- und Sıngstund, WIE
gestriges Lags, uhr WAalic der Gemeın att stund, und diese späthere
währete wol 4 stund .12&

Wann iıch da beschreiben solte, Was iıch da gesehen und gehört, mußt ıch]
wol einıge ögen ausfüllen, iıch wıll CS kurz thun, zumahlen ıch doch dıe
beschließung meılnes Brieffs gedenken hab Als dıe Gemeın beysamen
WAarTC, da Anfangs NUur dıe Communicanten hätten kommen sollen, IC
Herr raf alle andere abstehen, miıch und einıche andere freünde führte
MNa die rge Schranken, dem Actu zuzusehen, und das das (Iscu-
Ilum fraternitatis  1"9 Männer und Weıber giengen AUus ıhren tühlen und
Trate jedes Geschlecht eın besonder Ort ıIn dem ıllumınıerten Saal, da
dann jedes das andere Seines Geschlechts beständiıgem Gesang sıch
mıt vielen Thränen embrassierten ! und külßten und sıch ewıger TEU
und 16 verbunden ın der Gemeinschafft ihres Cr gelıebten ber-
Haupts, VONn en gesegnelen einfluß In diße alte Ceremonie wegräau-
INUNg versteckter schiedlichkeiten S1Ee vieles rühmen wußten, dıiese
währete über eıne halb un nach deme INa sıch wıeder In dıe stille SC
SCZL, wurde den übrıgen herbeı geruffen und georgelt.

Bald darauf brachte dıe Tau Gräfin iıhr oder wöchıg kind!1 In dıe
Gemeıind, welche stille über daßelbe gebättet. Herr raf befahl der (e-
meın fernerer Vorbiıtt, redete VO Kınder und der Eltern pflıcht,
und darınn der Multter und sıch selbst L  9 worauf dıe Fa Gräfin selbst
wıieder für dıe Thür des aals Irug, WIE Sıe CS se 1m begleıt eıner Ab-
war[132 hıneın ach diesem folgete der ange discours des Herrn
Grafen, darınn Er VO Monath P onath erzehlete, Was der Heyland in
dem VEr  NC Jahr A ıhnen gethan, WCI Z ıhnen gekommen, Was für

128 Herrnhuter Diarıum: „Nach der Singstunde kam der CcChuster Opitz 3ır un:
Jacob Liebig. Um Uhr hatten WIr dıe gemeinschaftliche Abendmahls- Verbindung
mıt dem Liebeskuß. Um Uhr wurde ZUuT Versammlung der raC geläutet, etlı-
che Stunden, bıs INns Jahr, wobe1l sonderlıch Herr raf VO  —_ seıner Reıise refe-
riıerte, Was da im Werk des Herrn merkwürdiges vorgekommen WaT Nachher kamen
noch dıe Stundenbeter ZUSamımeMN.« Hht R6 6f.
129 lat Kuß der Bruderschaft

131 Marıa Agnes War IN November 1735 geboren, bald ach der Abreıse /Zinzen-
OTrIs.
132 Abwart schweizerıisch Hausgehilfın.
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erweckungen hıe und da geschehen, Was VOT ansehen habe, daß das Reıch
des eylands in diıesem oder jenem Land, Ort, Statt aufgehen werde, welche
Brüder und wohin S1ıe verreiset, welche wıeder gekommen; Was für nahe
und ferne Reisen Er gethan in Dänemark, Schweden, Schweıtz eic Wann

eıne erzehlung AUuUs$s WaIC, stimmete Er En schickliches Lob Stücklın aus

einem Gesang d  9 UNSCIS Zürichs gedachte Er csehr gul, ich WaIc über es
bewegt, daß nıcht geachtet hätte, Wann Er schon der YanzZCch Gemeınn CI-

öffnet, in Was umständen Er miıch angetroffen und mıtSEr VCI-

sprach, Was Fr etwann vergeßen, ersten Bättag ach zubringen. Hıerauf
thate Er ZU esSsCHhIu der UÜbung und des Jahrs mıt der Gemeın auf den
knıen eın gebätt aufs beweglıchste, nennefe alle Häuser, Ort, Stätt, Länder,

Gemeıunden und verreisete Brüder sınd, und ate über Sıe erbarmung
und Deegen aus

ach wıedermahligem Sıingen gıeng INa  —; dUus e1in ander, da WäarTl halb
Zwey uhr, andere bliıeben noch beı einander bıß den hellen MOTSCH.

Einmahlen da siehets AQus WIE In eıner Christlıchen Gemeın, kan 16
dermann Thun viel INa wiıll, es O0SE aber ist hıer ausgebannet und
wünschte ich, daß meın Liebwehrter Freünd! mıt andern diesen übungen
hätte zusehen können, davon Sıe beßern gebrauch hätten machen können
als ich, der ich al nıcht ganz VONn (Gott verlaßen bın, jedoch immer meıne
süuünden VOL mır hab, und arüber jJammern mu

(jestern sahe lıch] mıt erstaunen d Was für unsäglıche Arbeıt der üun:!

müdete Herr raf auf sıch hat, letst aber munter als 1mM Anfang ist
Vor mıiıttag hatte Er mıt den Vorgesezten eiıne unterredung. ach ıttag,
grad nach der allgemeıinen Versamlung schrıebe Er eınen wichtigen Brieff

den Önıg in Dänemarck des Ordens und Seines Geıistliıchen Be-
ruffs.154 In der Versammlung, darzu viele Leüte AUus$s den benachbarten
Stätten Görlıtz, Zettau*, Bernnstatt!>® auch ffters Wundern*/, dıe ın ıh-

133 Der Empfäfiger des Briefes, Herr VO  — Bırch
Kalender Davıd Nıtschmann: »Papa schrieb des Königs VO Dänemark Maje-

stät, melden, daß den Dannebrogs-UOrden remuittiren würde w1e auch In
eben der aterie An den Baron Sölenthal, darınnen seıne alsons besserer
Auskunft derb un nachdrücklıich anführte.« HKht Z1A 112b Den en

Zinzendorf be1 seinem Aufenthalt in Dänemark anläßlıch der Krönung hrı-
st1an VI erhalten
135 Zaittau.
136 Bernstadt.
137 Gemeint sınd dıe enden Oder Sorben Es handelte sıch also beı dieser Ver-
sammlung eine Fremden-Versammlung für dıe Freunde Au der Dıiaspora, wIıe
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T: kleidung und Sprach e1n besonders OIC ausmachen und von hıer bıß
dıe Ost See in einem schmalen striıch an wohnen, tractierte Er dıe

Wort auly »Ist jemand In Chrısto, ist C: eıne Neüe Creatur. das alte ist
138VETSANSCH, « auch der undersche1d der Rechtfertigung und Heılıgung, und

Was Er VONn dem ugendsamen Wesen außert Christo gesagl, Wäalr bedenk-
lich1> anzuhören. Hıer sahe iıch Ihn das ahl in einem saubern kleid
mıt dem darınn gestickten Dänemarcks Orden und einem perrüglın. ach
der Versamlung hatte Er dıe verschiedenen galtungen Seelen besonders, da
dann auch dıe leinen kınder Was remarquables!*© sınd; und dıe, dıe Müuült-
tern auf den bringen, dıe geben hre gesäzlın und sıngen S1E nach,
daß eiıner e1in esteinern Herz en müßte, Er nıcht bıß den Thränen
|gerührt]| wurde, welches schon rohen welt Menschen egegnet; sın es|}
mehrere Claßen biß A dıie Junge pursch; die Loosung Walr Wıßet iıhr nıcht,
daß Ich in den Geschäfften meılnes Vatters seın muß; und WITr sınd darzu,
daß WIr den Sohn erhöhen, bey aller unruh und Schmach, darınnen WIT S{E-
hen Wır en dem amm geschwören, und sınd doch ınmahl darzu O>
bohren 141 Halleluja!

sıe damals schon gehalten wurden bıs den erbDoten 1736737 TSL nach 1750
konnten sı1e wıeder aufgenommen werden. Vgl Unitas Fratrum Heft 171985
KReichel: Die Anfänge der Herrnhuter Predigerkonferenz, 14
138 Kor 517
139 bedenkenswert
140 bemerkenswert.
141 Die Losung hieß » Wıisset iıhr nıcht, daß iıch SCYT! muß in dem, Was meınes
Vaters ist? Luk 2,49 Und WIr sınd dazu, daß WIT den Sohn erhöhn, bey er
Unruh un Schmach, darınn WITr stehn; WITr habens doch dem Lamm geschworen, WIT
sınd doch einmal azu geboren.« Sammlung der LOOSUNgS- und Text-Büchlein der
Brüder-gemeine VO 1731 bıs 1761 Erster and Barby 1 /62
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Der Herrnhuter Chrıstoph Michael Königseer
un se1n Gerichtsprozeß 1ime 1767

VOon

Rudolf Poldmäe
(Übersetzung AUus dem Estnischen VONn Jaan urga, oln

Dıeser Aufsatz erschıien IN dem Sammelband Religi00n1 Ja
Ateısm1ı AjJaloost Eestis, Artıklıte Kogumıiık I1T  9 Tallınn, Kır-
Jastus »Eeste KRaamat«, 198 /, mıt eıner deutschen Z1samMm:
menfassung S 2790 Der utor, der en schweres persönlı-
ches Schicksal In der Nachkriegszeıt erfahren hat, verstarb
kurz nach Erscheinen dieses Beıtrages. Er hatte VOI Begınn
des Zweıten Weltkrieges umfangreiche Archıivstudien in

Herrnhut getrieben, dıie der Annektion der baltıschen
Staaten Urc. dıe Sowjets 194() Jäh unterbrochen wurden. In
der stalınıstıschen Sowjetrepublık kırchengeschichtliche
Themen, zumal dıe CNY mıt der natıonalen ewegung der
Esten und Letten verknüpfte Herrnhuter ewegung, tabu Dıe
umfangreichen BXzerpte und Manuskrıpte sınd glücklicherwei-

erhalten geblieben und 1m Kreutzwald-Literatur-Museum In
Dorpat (Tartu), der etzten Wırkungsstätte Oldmäes, aufbe-
wahrt Aus dieser reichhaltigen Materı1alsammlung ist der fol-
gende Aufsatz ntnommen Leıder WAar 6S nıcht mehr möglıch,
den Beıtrag mıt exakten Quellenangaben Z versehen. Be1ı der
Zuverlässıgen Arbeıtsweise des estnıschen Wiıssenschaftlers be-
stehen aber keıne Zweıfel, daß dıe Aussagen auf olıder uel-
lenbasıs beruhen So ist dieser Aulfsatz das Vermächtnis eines
aufrechten estnıschen Patrioten, eINEs lıebenswürdigen und
bescheidenen Mannes, der wenıgstens noch dıe Anfänge eiıner
VOn iıdeologischen Fesseln befreiten Geschichtsschreibung CI-

ebt hat Das Orıginalmanuskript befiindet sıch 1mM Unitäts-Ar-
chıv ıIn Herrnhut. Für dıe Identifikatiıon und unterschiedliche
Schreibweise der Ortsnamen sıehe: Baltısches Hıstorisches
Ortslexıkon, hg. Heınz VO  — ZUr Mühlen, Estland öln
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Dıiıe xIirem pietistische ıchtung der Lutherischen rC die der Herrn-
huter nahm 1im re 17260 iıhren Anfang ın Deutschlan und gelangte
Ende des gleichen Jahrzehnts 1NSs allıkum Als der Gründer der
ewegung, raf Zinzendorf, 1im r 1736 das Baltıkum besuchte,
fand e1ım dortigen del und In kırchlichen Kreisen großen Anklang,
daß INan ıh Zzu Bischof vVvOn Estland berief. Er lehnte ab Dıe Popularıtät
der Glaubensrichtung wurde stark, daß dıe Gefahr entstand: dıe
E Provınz könne herrnhutisch werden. Um 1 /74(0) kamen Laienprediger
dUus Deutschlan Sıe gründeten In vielen Kırchspielen den Bauern
Herrnhuter Bruderschaften und Herrnhuter Gemeınden, dıe 1m Begriff

sıch der Kontrolle der Kırche entziehen. Dıe ehorden erkannten
diıese Gefahr, dıe egenwehr wurde wachgerulen, Miıt dem kas der Zarın
Elısabeth VO DE 1/43 wurden dıe Bruderschaften 1im Baltıkum verboten.
aut Gesetz mußten dıe ausländıschen Herrnhuter das Land verlassen, Wäds

viele auch Dıe Kontrolle WäarTr aber asC und konnten einıge
Herrnhuter bleiben und hre Tätigkeıt mıt einem » Zivilberuf« (Hauslehrer,
andwerker USW.) Farnen Der Anfangserfolg der Herrnhuter wurde UrC
das Verbot unterbrochen, viele der 1INs en gerufenen Gemeıinden thelen
ause1inander.

In den 500er Jahren des gleichen Jahrhunderts wurden nach und nach
NCUC Missıonare ın das altıkum geschickt, iıhnen auch Chrıstoph Mı-
de Königseer. Er wurde 23 März 147728 In Thüringen in der Kleinstadt
Önıgsee geboren Da se1ın Famılıenname Schöps (Hammel) eınen chlech-
ten Klang und eıne unerwünschte Bedeutung hatte, nannte O sıch spater
nach seıner Heımatstadt Königseer. Als ınd eiınfacher und rehgiöser El-
tern machte schon früh mıt der Bıbel und mıt Arndts »Das wahre CAhrı=
tentum« Bekanntschaft Beıde hinterließen auf ıhn eınen tiefen INnAruc
Eınige re rhıelt GF zuhause Unterricht, späater besuchte CT das ymna-
sıum ın Rudolstadt und abh 1/41 Wäal C tudent der Unwversıität Jena.
Dort fand 1: In relıg1ösen Fragen nıcht das, Wäds$s 8 suchte. Im re 1743
übersiedelte der Junge Mann nach Halle 1INs Zentrum des Pıetismus. Dort
arbeıitete In einem Heım für Waisenkinder. Er traf dort führende Pıet1-
sten, aber als E1 mıt dem Graftfen Zinzendorf und mıt anderen Herrnhutern
bekannt wurde, entschied CI sıch für dıese Bruderschaft, obwohl InNna ıh
VOTr Zıinzendorf als einem Verführer und Betrüger gewarnt hatte Er arbe1-
tete mehreren tellen als Hauslehrer, wurde aber seıner Zugehö-
rigkeit Herrnhut verfolgt. Im n 174)J gelang ıhm, In Ebersdorf der
Herrnhuter Brüdergemeine beizutreten. Seine Arbeiıt mfaßte etliche (je-
biete. Da ß den unsch hatte, irgendwo ın einem fernen Gebiet tätıg /
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se1ın, wurde 1754 in das Baltıkum geschickt. Er am dıe Stelle eines
Hauslehrers beı Pfarrer Br In Rannu, erlernte In eiınem halben Jahr
dıe estnische Sprache und wirkte anschließend in estnıschen Gemeıiınden.
Als INan anfıng, ıhn verdächtigen und beschuldıgen, wurde RA 17600
nach Kanepı1 Pfarrer HJ Frost9 CI eın Jahr lang dessen Kın-
der unterrichtete. Im Sommer 1761 übersiedelte GE auf das Gut Kärgula
dem herrnhutfreundlichen Adlıgen Wiılcken. Er nahm seıne Schüler dıe
ne des Pfarrers und auch dıe Ne des Gutspächters Frey dorthın mıt
In Kärgula 16 I: bıs März 1763 Dann kehrte GE nach Herrnhut zurück.
Seıin Abschied fıe] dem Gutsherrn und den estnıschen Bauern schwer.

Der Aufenthalt In Herrnhut dauerte bıs Aprıl 1764 In dieser Zeıt S{U-
dıerte Medizın, diese Kenntnisse beı seıner zuküniftigen Arbeıt
wenden können. Er heıratete Sophıa Dorothea Wılhelmine Kırchhof und
wurde ZUuU Dıakonus der Brüdergemeıne ordınıert. Das Junge aar kam 1m
Jun1ı 1764 nach Estland, hıelt sıch anfangs in verschıiedenen Ortschaften auf,
bıs seınen Wohnsıtz In Erastwere, zut Kanepı, nahm. Das Haus des
Herrnhuters Rudolph Wäalr orthın verlegt worden. Königseer wurde VOoNn den
Pflichten eines Lehrers befreıt: hatte mehr Zeıt ZUurTr Leıtung der Bru-
derschaften Er betätigte sıch auch als Arzt, wurde Öfters den Kranken
gerufen, besonders den » Velısten« (SO wurden dıe Miıtglieder der Bru-
derschaft In Sud-Estland gerufen). Er besuchte als Arzt auch dıe Freunde
vOon » Velisten«, obwohl E VvVOon den örtlıchen ehNhorden nıcht als Arzt geprülft
und zugelassen Wäal. Somut WAar diese Tätigkeıit gesetzwıdrıg. Man ıh
als Arzt In dıe Gegend VON Poltsamaa, Adavere us  z Er brachte den
Bauern den Aderlaß3} beı

Dıe Hauptbeschäftigung VONn Königseer bestand ın der Leıtung VOoNn
Herrnhuter Gemeinschaften. Dıe Gemeiinschaften wurden in iıhrer Entfal-
(ung in vieler Hınsıcht behindert (überwacht), er suchte dıe (Gemeiın-
den nıcht auf, sondern 1e dıe Bauern zwecks Erteilung Von Dırektiven
sıch kommen. Dıe leıtenden Herrnhuter inzwıischen gestorben oder
nıcht mehr tätıg, wurde Königseer Z Leıter der Herrnhuter Gemein-
den 1mM Kreıs Dorpat Tartu) bestimmt. uch seıne Tau arbeıtete mıt ıhm
N  9 S1e beschäftigte sıch vorwiegend mıt Frauenangelegenheıiten.
Königseer unterhielt freundschaftlıche Beziehungen mehreren Gutsbesıt-
ZEIN, wurde ZU Seelsorger der TrTau des Gutsherrn Wılcken VO Kär-
gula SO erlief dıe »versteckte« Herrnhuter Tätigkeit bıs ZU Jahr 1767
Dann wurde S1C der Öffentlichkeit bekannt und rief eiınen Prozeß hervor.

Da Königseer Estnisch konnte (Süd-Estnische undart), WAar ıhm
möglıch, mıt den Bauern reden, ıhnen nähere Beziehungen er-
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halten und über deren Tätigkeit schreıben. Be1 seiner Arbeıt ıhm
seıne gule Ausbildung, se1ın tiefes Pflichtbewußtsein den Gemeıinden N-
über SOWIeEe seıne unerschütterliche Energıie behilflich Dıe Gemeınnschaften
1m Baltıkum wurden vVvOon der Zentrale Herrnhut ın Deutschland geleıtet und
erhielten VOoNn dort auernd Botschaften und briefliche Anordnungen. Oft
erhıelten die estnıschen Gemeıunden Ost VOoN den Miıtgliedern, die in der
Unitäts-Dıirektion tätıg VoNn Johannes von Watteville (Schwıieger-
sohn VO Zınzendorfi), VO eonhar Dober SOWIE von vielen anderen
Miıtgliedern, denen dıe baltıschen (Gemeılunden unterstellt worden
uch AdUuSs dem altıkum wurden reichlich Botschaften und Berichte Aa dıe
Zentrale gerichtet. Weıter korrespondıerten dıe baltıschen Gemeıinden mıt
anderen Herrnhuter Gemeıinden 1mM In- und Ausland, mıt herrnhutfreundlı-
chen Adlıgen und Pfarrern SOWIE mıft anderen Personen. Es wurde über dıe
eigene Arbeıt berichtet SOWI1eEe Rat und TIrost erteılt. uch mıt schrıiftkundıi-
SCH Esten wurden Briefe gewechselt und dıe Esten fingen d  9 mıteinander

korrespondieren.
Dıe Briefe der Herrnhuter erhıielten ohl Fakten, aber auch stark

moralısıerend: alle Gefühle wurden offengelegt und überhaupt in einem
sonderbaren Stil erfaßt Dıe Briefe äahneln mehr der Literatur, besonders
den damals modernen sentimentalen Romanen, dıe von den Herrnhutern
beeinflußt wurden. Leıder sınd dıe VON den Esten in Estnisch geschrıebenen
Briefe 1INs Deutsche übersetzt oder als Berichte weıtergegeben worden,
HTrC deren Orıiginalıtät verloren ist. iInNe kleine Anzahl VONn den
ın Estnisch verfaliten Briefen befindet sıch 1m rıgına 1m Herrnhuter Unit-
täts-Archiv. Diıese sınd selten und sehr wertvoll, weıl dıe exte voO Esten
selbst 1m Jahrhundert erfalt worden sınd. Dem Führungsprinzıp
der Gemennschaften olgend, egte INa groben Wert auf die /Z/usammen-
stellung der Jahresberichte Nıcht selten hatte der Bericht die orm eines
chronologisch geschriebenen Tagebuches. Es wurde vorerst über dıe eiıgene
Arbeıt berichtet, über eigene Wahrnehmungen und Wünsche Man War

auch bestrebt, VOoONn den Hılfskräften Informatıiıonen erhalten. Dıe >Natıo-
nal-Gehilfen« wohnten den Bauern und kannten deren Lebensart SC
HNauUu Es WarTr leicht, schrıftkundige Esten W1ıe Miıchael Ignazıus, ango
Hans, ango Jaak ZUr Miıtarbeıt gewinnen. Schwerer WAar CS, den
Kreıs der Korrespondenten erweıtern, denn gab NUr wenıge chrıft-
kundıge. Dıe Lage der Volksschulen im Jahrhundert WAarTr erbärmlıch:;
mancherorts ehlten STG Yanz. Vor dem Erscheinen der Herrnhuter Brüder
gab selten schrıftkundıige Bauern. Dıie, die lesen konnten, beschäftigte
mMan In den pletistischen Kreıisen als Vorleser. Als dıe Herrnhuter EWE-
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SUunNng begann, ernten viele Bauern in relig1ıösem Her lesen, manchmal auch
schreıben. In Süd-Estland, Königseer arbeıtete, diente das In Dorpater
Mundart gedruckte Neue Jlestament als hauptsächlıches CSCDUC. wahr-
scheıinlich die zweıte Ausgabe dUus dem K 1D Dıe In nordestnıscher
Mundart erschienenen Bücher für S1e schwer verständlıich. SO schloß
sıch eın gewIlsser uld Ado (geb der 1im Te 1756 gegründeten
Kambja-Bruderschaflft d lernte in seinen alten agen lesen und Lrug nach-
her das Neue Testament ımmer als se1n wertvollstes Vermögensstück ın der
Tasche mıt sıch. Er wurde ZU »Kındervater« ernannt und konnte seıne
Kenntnisse den Kındern weıtergeben. Solche einzelne Schriftkundige rach-
ten den Schriıftunkundigen das Lesen beı, ıldeten diese In ezug auf elı-
g10N weıter, gaben denen aber auch Informatıonen über andere Gebiete SO
wurde dıe Denkfähigkeıt der Bauern entwickelt und erweıtert.

Im e 176() verhörte der Pfarrer VON uh]ja einıge Frauen, weıl diese
sıch den brüderıschen Zusammenkünften beteuıigt hatten. Wıe dıe
Frauen über dıe elıgı0n sprachen, arüber konnte der Pfarrer sıch nıcht

wundern. Wıe konnten bloß dıe schriıftunkundigen Frauen reden!
Dıese un  te Tatsache erweıchte das Herz des PIarters, schickte dıe
Frauen wıeder nach Hause. Weıl wenıge Bauern gab, dıe lesen konnten,
beschältigten sıch dıe Bruderschaften auch mıt schrıftunkundıgen Men-
schen. In Urvaste WAar unter fünf Amtspersonen NUur e1in einzıger schrıftkun-
dıg, neben ıhm noch dıe Frauenfürsorgerin erge Ann und der Helfer für
die unverheırateten Jungen Männer, Rätsepa a0s

Schon 1m Jahre 1 74() fingen dıe Herrnhuter iın Urvaste mıt dem Schrei-
ben der Jahresberichte (Tagebücher) Systematisch begann Königseer
damıt 1im Jahre 1/56 Er sammelte Angaben über das en In den Gemeın-
den, über das LOoOs der Miıtglieder und besonders über den Tod »Es ist sehr
schade, daß nter ihnen wenıge g1bt, dıe schreıben können, denn
würde INa VON ihnen mehr Iröhliıches und selıges hören«, schrıeh GT 175)
1m ersten Tagebuch. Im nächsten Jahr wollte CI dem agebuc eiıne Liste
über alle Geburten und Todesfälle iın der Gemeinde eıfügen, aber fehl-
ten ıhm dıe Hılfskräfte CS konnten viel wenıge lesen und schreıben.
Trotzdem verlangte S VONn den Gemeıunden Angaben arüber und beschäf-
tigte damıt viele ıhm bekannte Schrıftkundige. Dazu SC (ST: das Amt des
»Gemeindeschreibers«, der nebenbe1ı dıe Gemenundearbeıt erledigte. Dıe
einzelnen Gemeıinden schriıeben einıge Tagebücher, die mehr Eıinzelheıiten
enthielten. Dıe wichtigsten Daten wurden das Bezirkstagebuch weıterge-
geben Im Bericht werden Tagebücher VON Urvaste, Kamby]a, Rannu us  Z

erwähnt. enDar wurden dıe Tagebücher monatlıch den leıtenden
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Herrnhuter übersandt, der daraus Auszüge anfertigte und das Gesamttage-
buch für den SaNZCH Kreıs zusammenstellte. SO chufen dıe Herrnhuter Ru-
olp und Königseer 1 das agebuc VON Urvaste, weıl S16 dort wohnten
Im TFe 1761 überbrachte au Madıs Könıigseer das Tagebuch VO Ran-

Eın Herrnhuter, Morgner, erhıelt 1im Aprıl 1766 das »Dıarıum VO
Rannu über den vEIgaNSgCHNCNH Monat«. Später sandten dıe Brüder VO Urva-
ste jeden Monat eıne Zusammenfassung über dıe Tätigkeıit Königseer.

lle hervorragenden Herrnhuter erfüllten die Aufgaben des Schreıbers,
ango Jaak AdUus Kambya, ango Hans AUS Urvaste, Ignazıus aus DO.-

pal, Rütle Asmuel dUus Somerpalu, erge Ann und Rätsepa ‚A0S AUus$s Urva-
ste, Labı Jürı und KoLvu Jaak dus Rannu och erwähnen ist chul-
lehrer Mıkk aus Rannu. uch dıe deutschstämmigen Herrnhuter heferten
Angaben, dıe INMECN mıt den AUuUs anderen Quellen erhaltenen nforma-
t1onen 1Ns Gesamttagebuch kamen.

Der anspruchsvolle Könıugseer WarTr mıt der Gestaltung der Tagebücher
nıcht zufrieden. Er schrıeh 1759 entschuldıgend 1INSs agebuch: »Das Schrei-
ben ist beinahe allen Brüdern (Velısten) eıne schwere Arbeıt, dafß SIe A

dessen reschen oder eıne andere allerschwerste Arbeıt verrichten
würden, denn keiner ON ıhnen hat das Schreiben In seıner Jugend gelernt.
rot nach dem >5 Erwachen«< sınd S1E des LEeSENS: manchmal auch des Schre1i-
bens kundıg geworden.« Könıigseer versuchte, dıe EeCSsEC- und Schreibkennt-
NIsSse des Volkes vervollständıgen und dıe Schreiber über hre Aufgaben
gründlıch aufzuklären. Am Dezember schrıeh OE 1Ns agebuch: »In
Urvaste, Bauernhof Ruhhige (heute Ruhingu) dıesem en dıe
Schreiber versammelt. Um S1C für dıe Erfüllung ıhrer Aufgaben ANZUTCLCH,
hielt der Bruder Könıigseer eın >Liebesmahl-< ab Beıl dieser Gelegenheıt
sprach CT ıhnen seınen ank AUS und WIES auf dıe Schwıierigkeıiten hın, dıe
S1IE gehabt aben, denn dıe enZ beträchtlich CNn Zum Schluß
wurde das agebuc eiıner amerıkanıschen Gemeıinde verlesen.« Es ist
zunehmen, daß eıin Seminar dıe Schreıiber Z aktıven Arbeıiıt anregle.
Könıigseer hatte hıs 16 Mıtarbeıter, doch reichte diese Anzahl nıcht AaUS,

En befriedigendes agebuc zusammenzustellen.
Als Königseer sıch iın den Jahren 1763:1764 in Deutschland aufhielt, ent-

standen weniıger Tagebücher. ach seiınerubemühte GE sıch, dieses
Manko überwinden. Offenbar wurde der Bauernhof Ruhhige in Urvaste
ZU Stützpunkt der Schriftkundigen, denn auch Al Julıi 1767 dıe
Herrnhuter Königseer und Kohler dort Dıesmal konferierten 318 mıt den
Brüdern hauptsächlich über dıe Fertigstellung des Tagebuches. In dieser
Hınsıcht gab wohl viele Schwachstellen, aber auch kaum Hoffnung, daß
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dıe Lage sıch bessern würde. Die Lage hatte sıch tatsächlıch verschlechtert.
Dıie Tagebücher trocken, enthıelten vorwıiegend Schilderungen über
Versammlungen, aber kaum Was über andere Geschehnisse. In den Ge-
meınden würde gearbeitet, der Fehler bestehe darın, daß nıchts auf-
geschrieben werde. Dıe Brüder entschuldıgten sıch mıt Zeıtmangel un mıt
geringen Fähigkeıten. Dıe meısten Berichte kamen aus KanepI, anscheinend
gab dort Schreıiber Schlechter Waäal dıe Lage In Urvaste. Königseer
wohnte 1m anderen Kırchspiel, CS WAar ıhm GTr nıcht möglıch, immer SC
Nnug Dırektiven geben Dıe Gehilfen konnten nıchts aufs Papıier bringen
oder das Geschriebene WAar hauptsächlich NUuTr dıe Schilderung eiıner Ver-
sammlung und auch dies kurz. Königseer WarTr unzufrieden. Er chrıeb
» Dıe einfachen en der estnıschen Helfer würde iıch SCIN 1Ns agebuc
eintragen, WENN 6S MIr 1UT gelänge S1E. S! weıt bringen, daß SiIE davon
mehr aufschreiben würden.« Dıe Versammlungen wurden spat abgehalten
und blieh wenıg Zeıt, den Verlauf aufzuzeıichnen. Von manchen Ver-
sammlungen rhıelt G1 dıe Schilderung über eınen einzıgen Tagesordnungs-
pun »denn gıbt nıcht viele estnısche Brüder, dıe mehr als den Gang
eInNes einzıgen Tagesordnungspunktes enNalten können, WECNN der Gang der
Versammlung nıcht aufgezeıichnet worden ist Ihr Eriınnerungsvermögen ist
sehr schwach, INa mu S1IE WIE Kınder behandeln Haben S1E auf einer Ver-
sammlung einıge Worte darüber, Wäas eschah, notiert und noch eın wenı1g
über dıe herrschende ımmung geschrıeben, dann nehmen ME d das ware
SCHUL«, chrıeh Könıigseer 1767 Er bemühte sıch mündlıche nforma-
tionen. Er chrıeb » Wenn ich nıcht hıer wohnen würde und abh und keıiıne
mündlıchen Informatıiıonen bekäme, wüßte ich viel wenıger.« Trotzdem
sammelte Königseer reichliıch Informatıonen über dıe Arbeıt seıner (Ge-
meınde und tellte die Jahres-Tagebücher (Jahresberichte) ZUSaMMCN,
Dıese enthalten viele Eıinzelheıiten über Estland, dıe einmalıg und sehr wertl-
voll sınd und stolz neben den Jahresberichten aus anderen Ländern stehen
können. Es war ıhm möglıch, detaıllıiert und wahrheitsgemäß über dıe Lage
der (Gemeinden berıichten, daraus Folgerungen R ziehen und ane für
dıe künftige Arbeıt erstellen. Das Verfassen der Jahresberichte Jahres-
Tagebücher dıe Or handelnden Personen A größerer Aktıvıtät

und veranlaßte S1E. ZUur CNLSCICH Zusammenarbeıt mıt der Zentralstelle
und auch mıt den Gemeıinden In anderen Ländern Dıe Arbeıt förderte dıe
Schriftkundigkeit und das Denkvermögen der Bauern. Eınige der Schreıiber
wählten anspruchsvollere ufgaben / iıhrem 1e1

Im Jahres-Tagebuch gıbt Angaben fast über jeden Jag, manchmal 1Ur

einiıge Zeuden, manchmal aber auch Seıiten. Vorerst wird über dıe AT
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eıt ın einzelnen Gemeıinden berichtet, über Privatstunden 1mM leiınen Kreıis,
über Betrachtungen, Gebets-Versammlungen, über den relıg1ıösen Inhalt der
en ın den Versammlungen und über den Einfluß der en auf die
Zuhörer, auch über dıe Reaktıon der Zuhörer, über Wortergreifungen, Be-
richte und Neuigkeıten, über angenehme und schlechte Vorkommnisse in
den Gemeıinden, über Reisen, über gule Beziehungen und Feindseligkeiten,
über einzelne relıg1öse Erlebnisse, die mıt ausgezeichneter Ausmalung WIE-
dergegeben werden (leider INSs Deutsche übersetzt), Mahnungen und Stra-
fen für schuldıg gewordene Personen. SC viel wıird über das täglıche Le-
ben der Bauern geredet, über dıe Ereignisse iın der Famılıe, beı der Arbeıt,
über den Frondıienst 1mM Gut, über Besuche und Fuhrdienste Es wırd fre1i-
mütig über dıe Armut des Volkes gesprochen, weıter über die schwere Skla-
verel, über den amp älte, Hunger und ölfe, über Trunksucht,
Aberglaube, eingeprägt weltliche Sıtten besonders be1ı den Hochzeıten, dıe
VOn den Herrnhutern bekämpft wurden, auch über Kıindererziehung HV

Es wurden Geburten INn den Famıilıen der Brüder registriert, ebenso fast alle
Todesfälle, wobeıl den leıtenden Personen achrulfe oder Lebensläufe nach
Art der Herrnhuter geschrieben und gewıdmet wurden. Dıe Beziehungen
der Gutsbesıitzer den Herrnhuter-Gemeinden werden immer festgehal-
ten, z.B dıe aktıve Teilnahme des Gutsbesıitzers der Arbeıt der Herrnhu-
LEr Erleichterung beı der Arbeiıt, Unterbringung SOWIE wirtschaftliche Un-
terstutzung, arztlıche us  Z Festgehalten werden auch die Verbote,
den Bruderschafts- Versammlungen teılzunehmen, Verfolgungen einzelner
Brüder, Beschuldigungen, trafen Es wırd über dıe noch geltende schwere
Prügelstrafe geklagt und dıe Bestraften werden bedauert. In den Tagebü-
chern spiegelt sıch dıe allgemeıne Lage In den Brüdergemeıinden wıder, de-
ICNKH Arbeitsmöglichkeiten, dıe Struktur der Organısatıon und dıe Arbeıitswe1l-
S Dogmatık, Beziıehungen ZUr Unitätsdirektion in Deutschlan und N den
anderen Gemeıinden 1m Ausland; internationale Beziehungen und der
Hıntergrund. Diıese Aufzeichnungen könnte INa mıt einer früheren Ze1-
L(ung, z B mıt Masıngs »Wochenbla für dıe Landbevölkerung« VCI-

gleichen, dessen Inhalt den Tagebuchaufzeichnungen mehr oder weniıger
hnlıch War Nur brachte Masıngs nıcht NUur pletistische Frömmigkeıt,
sondern auch Lehrstoff für dıe Bauern.

Dıe estnischen Tagebücher und Berichte hıeferten recht viel Stoff für die
VvVon Herrnhut herausgegebenen »Gemeınn-Nachrichten« und wurden damıt
ZUuU internationalen Lesesto({f. Dadurch ernten dıe Gemeiıinden 1m Ausland
dıe Lebensart und relıg1öse Tätigkeıt In Estland kennen. Wahrscheinlich
wurden einıge Berichte 1m Inland kaum gelesen, S1€. wurden für dıe Leıtung
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in Herrnhut und für dıe anderen Gemeıiunden zusammengestellt. Umgekehrt
erhielten dıe Gemeıunden In Estland Nachrichten aus Herrnhut. Es kann -
Swerden, daß dıe baltıschen Berichte den ausländıschen Lesern
sehr interessant9 denn dıe eiıgenartige sozıale Lage, dıe recht primıtıve
Lebensweise und dıe starke relıg1öse rregung erschıenen ıhnen sıcher CAO-

tisch
In den Jahren Oal dıe estnıschen »Jahres-Tagebücher« sehr

gründlıch und inhaltsreıch, Was auf das ırken VON Königseer zurückzufüh-
LEn ist Das Schreiben VON Tagebüchern endete mıt dem Prozeß 1m Jahre
1770 In den /0er Jahren fing INa wıeder damıt d doch SIiE fielen besche1ı-
den dUus und enthielten DUr amtlıche Nachrichten Nur der deutsche Dıakon
des Jeweıligen Dıstrıkts schrıeb dıe Berıichte, nıcht mehr dıe eiınfachen Men-
schen in ıhrer offenen und eiınfachen Art Das VO  — Könıgseer 1NSs en D
rufene » Netz der Schreiber« te] auseiınander, obwohl dıe Anzahl der
Schriftkundigen sıch erhöht hatte Es gab schon Literaten mıt größeren Fä-
higkeiten, dıe imstande WAarcCNh, schwere uflgaben der Herrnhuter erledi-
SCH

Dıe Herrnhuter Gemeininschaft 1m Kreıs Dorpat, der Könıigseer 1M T
17560 wıieder zum en verholfen hatte, benötigte dringend dıe Vervoll-
ständigung und Erneuerung iıhres relig1ösen Liederrepertoires. Das 1 /41 CI -
schıenene kleine Gesangbuch VONn JT:Chr. Quandt WAäarTr nıcht mehr vorhanden,
ZAE rößten Teıl als verbotene Literatur vernichtet. Das Buch VON M.Fr
Hasse »Common Prayer«, 1mM TG 1747 erschıenen, Walr VONn der Leıtung
der Brüdergemeıinen als ungeeignet eingezogen worden.

An sıch GCue Liedertexte hinzugekommen, die hre Runden im
an machten. Könıigseers Aufgabe Wäal CS, diese ammeln und für
den TUuC. vorzubereıten. Er wohnte 1756 In Rannu. Am Januar kamen
der Herrnhuter Morgner und der Küuster VON Kambya, ango Jaak, E
ıhm Der ‚WEC. der Reise: S1e wollten Zu das Saarons’s Büchlein*

Be!l dem Saarons-Büchlein handelt sıch das Brüdergesangbuch VO 1754
(Bibliographisches Handbuch ZUT /inzendorf-Forschung, Düsseldorf 198 7, (Ge-
sangbücher, 199-212, 1er 209 Nr das sıch dus ZweEe1 Teılen zusammense[t7-

eıl Hirten-Lieder/von/Bethlehem, /Zum Gebrauch /für es Wdads ist,/was
klein un: gering ist./Nach der Germantown E.dıtion VO 1742./London 1 /5d4 I )Ieses
en  1e uch Arbeitslıeder, das um mıiıt Spangenberg Z reden »Bauerngesang-
Dbuch«. Vgl Hellmut Erbe, Bethlehem, Pa Fıne kommunistische Herrnhuter Ol6-
nıe des Jahrhunderts, Stuttgart 1928, Y2{1, (Reprint ın Zinzendorf. Ma-
teri1alıen un Dokumente, Reıihe 21 A, Sammelband uüb Za hg Bey-
euther u Hıldesheim-New ork un (juntram Phılıpp, Die ırksamkeıt

66



prüfen und dabe1ı feststellen, welche Liedertexte schon übersetzt worden
sınd und welche nıcht Dıiıese Arbeıt dauerte eine OC enDar
WarTr eın Teıl des Manuskrıptes schon vorhanden, mMan wollte dem Gesang-
buch 11UT NCUC Übersetzungen beiıfügen. Dıe Arbeıt gıing danach weiıter. Es
gelang den Inıtıatoren, den Pfarrer VOoNn Rannu, Gcder, der den Herrn-
hutern freundlıch gesinnt Wal, als Miıtarbeıter gewinnen. Am März
14758 wurde berichtet: »Dıie Brüder Morgner und Königseer arbeıteten
SaMIMIMMCN mıt dem lhıeben er GCuecCnh Gesangbuch und kamen gul
VOTan.« Im gleichen Jahr, 1m Junıi, hıelt Könıigseer sıch in Kambyja auf,
gemeınsam mıt ango Jaak Liıturgien übersetzte und »noch weıtere Melo-
dıen prülte, aber damıt nıcht ganzZ fertig wurde«. Am 29 Januar 1759 fand in
Kamby]ja eıne Konferenz der Hılfskräfte Zum Schluß gab C ein selıges
und gefühlvolles Gesang-Stündchen mıt Liedertexten aus dem
Saarons Gesangbuch. Das gefiel den Brüdern schr, daß S1C bıs ZU

Schlafengehen daran teilnahmen.
Das Saarons Gesangbuch der Brüderscha für dıe, »dıe sıch tatsächlıc.

nach der ewıgen Selıgkeıit sechnen, nthält manche schöne relıg1öse Lieder
Zur Freude«, ( wurde in Deutschland, In der arby, gedruckt. Der
Autor dieses Buches ist eıgentlıch Könıigseer, seıne Helfer der
Herrnhuter Morgner, der Pfarrer VON Rannu eder und dıe Eisten
der Küuüster VOnNn Kamb]ya ango Jaak und der Kuster und Lehrer Igna-
ZIUS aus Dorpat.

Von dem Gesangbuch wurden einıge Exemplare den Anısı
gewählten, denen INan vertrauen konnte, verteiılt. Von eiıner allgemeınen
Verteilung wurde abgesehen, damıt die in Deutschland gedruckten un
heimlich nach Estland gebrachten Bücher nıcht in dıe an der Amtsper-

kämen, denn dadurch hätten große Unannehmlıichkeiten entstehen
können. Man hat dıie Bücher ın den folgenden Jahrzehnten gul versteckt
gehalten, daß davon ın Estland keın Exemplar f fiınden ıst Nur 1M Unitäts-
Archıv ın Herrnhut befinden sıch Z7WEeI Exemplare. Eıns davon hat 1m
Te 1939 den estnıschen Forschern überlassen. Es ging dıe Bıblıothek

der Herrnhuter Brüdergemeine den sten und Letten Zu[r eıt der Bauernbe-
freiung, Ööln Wiıen 19/4, DA eıl nannte sıch" Der/Gesang/des/Reigens/
zu/Saron/als des kleinen/Brüder-Gesang-Buchs/Anderer Theil.£ London 1/
(Reprint in Zinzendorf. Materiıjalıen un Dokumente, Reıihe 4, Kle1-
nNes Brüdergesangbuch, hg. Beyreuther u Hıldesheim-New ork Der
Begriff zielt ar auf den 1e] umfangreıicheren zweıten TEl doch 1st nıcht ON-
dert erschıenen. Über die Entstehung des Saarons-Büchlein die Eıiınführung VO

Dietrich Meyer ZU OnNndoner Gesangbuch @Da Reıihe 57 4, 1980, 1218 21)
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des Literaturmuseums (in Dorpat), CS sıch heute befindet. Das Buch en(Tt-
hält auf 02 Seıten 276 Brüdergemein-Lıiedertexte 1im Suüd-Estnischen-Dia-
ekt Das Buch hat keın Erscheinungsdatum, die Lieder sınd nıcht NUuUumM«ec-
riert. Das nach Estland gebrachte xemplar rag einen ın der Handschrı
des Jahrhunderts mıt Tınte geschrıiıebenen glaubhaft orıgınal eutsch-
sprachıgen Vermerk » Verse dQUus dem Saronsbüchlein 1Ns Estnische nach
der Dörptschen Mundart übersetzt. BaAarnc Barby 1/59.« egen 1750
entfernte raf Zinzendorf dıe mıt dem Wundenkultus Chriıstı über-
häuften Gesangbücher und N diese durch eıne gemäßigte Lieder-
sammlung: »Kleıines Gesangbuch, genannt Saronsbüchlein.« Dieses Buch
bıldete dıe Grundlage Zu estnıschsprachıgen Gesangbuch. Könıigseer
hat auch das Gesangbuch »Common Prayer« VON Hasse gul gekannt
und von dort beinahe eın Drıuttel der Lieder mıt »gemäßigtem« Inhalt über-
NOMMECN (L17 Von 58) Er verkürzte dıe exte und gestaltete die Satze sıngfä-
hıger. Von dem viel gefühlvollen Repertoire ist der größte Teıl nıcht
übernommen worden, tehlen »Kreuzluftvögelein« SOWIE die Beschwörun-
SCH ın außerster Ekstase. He exte sınd Übersetzungen, Gegenstücke kann
INa In deutschsprachıigen Gesangbüchern wıederlinden. Im Vergleich
den Orıginalen sınd dıe Übersetzungen holprıg, hılflos und entsprechen
kaum der eleganten barocken Dıchtung der Vorbilder Fehlerhaft sınd auch
dıe In Estnisch abgefaßten Schilderungen dıe naturalıstischen Detaıls der
unden Christı Wır bringen als Beıispıel das Gedıicht Nr 235 (südestnısche
undartü): »Deı1ine utıgen unden, Nägel/Dornenkrone, Kreuz, Schmerz,
Pein/Deine Füße sınd gefesselt /retten n VOoON en Nöten hıer/ver-
schorifte Streifen,; Blutschweiß /alles, Was Dır ZUr ual wurde Deın Grab,

Du eerdigt bist / kommt uns ZUr Freude, meın Jesus.«
Verglichen mıt dem deutschsprachıigen Orıgıinal ist dıie estnıschsprachıge

Version ZU größten Teıl dem schlıchten Bauernverstand entsprechend
vereıinfacht und gekürzt worden, ımmerhın ftehlen ın der Übersetzung nıcht
volkstümlıcher Wortschaflt und Ausdrucksweise des eınfachen Mannes.
en der Vervollständigung des Gesangbuches kümmerte Könıigseer

sıch dıe Übersetzung VON Liturgien. Im Jahre 1756 hıelt ( sıch In einem
orf VOoNn Urvaste auf, WO dıe Eınwohner AdUus MNCUN Dörfern versammelt
IO Er teılte den Anwesenden mıt, > werde heute eıne Liturgie verwenden,
dıe später für alle Gemeinden erhältliıch se1ın wırd. Im Julı wurde in Kamb]ja
dıe Liturgie über dıe Wunden Christı verlesen, die tiefe Gemütsbewegungen
hervorrief. Könıigseer beabsıchtigte, dıe Liturgien rucken lassen, denn
gab davon schon ın den Brüdergemeinen. Am 26 März 1761 über-
prüfte Königseer mıt ango Jaak und Ignazıus NCUC Liturglie-
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Übersetzungen. Im gleichen Frühjahr fuhr der Herrnhuter Morgner nach
Deutschland, 1e 3 dort das Liıturgienbuch rucken und konnte CS nach der
ucCKKehr gleich anwenden. Das uchlenn wurde den zuverlässıgen
Brüdern verteilt. Kauka adu AdQus Rannu besuchte Königseer in Kambyja
und brachte das agebuc seiner Gemeıinde mıt Er am e1in xemplar
des Liturgienbuches, ıhn sehr erfreute«. Im September ging
Königseer nach Rannu, die dortige Herrnhuter Gemeinschaft ESU-
chen. Er brachte mehrere Exemplare des Gesang- und Liturgienbu-
ches mıt Im nächsten Jahr wurden diese Bücher dem olk ausgehändıgt.
Weıl dıe Herrnhuter späater verfolgt wurden, sınd dıe Liturgienbücher AUSs-

nahmslos verschwunden, davon ist keın eINZIZKES xemplar vorhanden. Es
der SCHAUC Tıtel des erkes Dıe Herrnhuter VO Dıstrıkt Dor-

patl beabsıchtigten, Führung VONn Königseer eıne NCUC Ausgabe VCI-

öffentlichen. Vom Jahr 1763 gıbt D Angaben, da Könıigseer und Morgner
In Kambyja SIE mıt ango Jaak und Ignazıus eıne sehr
angenehme Beschäftigung hatten. Es ıst anzunehmen, da sS1eE sıch mıt ıte-
rarıschen Arbeıten beschäftigten, möglıcherweise mıt der Übersetzung VOonNn

Liturgien. Dıe SCHAUCH Angaben alur fehlen, das orhaben wurde
auch nıcht ausgeführt.

Dıe estnıschsprachıgen brüderıschen Bücher wurden in Deutschland SC-
druckt Sıe wurden In Estland ohne jede offizielle Genehmigung verteilt und
benutzt, er drohte immer eıne Gefahr des Verbotes. egen Ende 1765
wurden einıge Bauern in Kambya Schwarzbrennerelı (sıe WAar verbo-
ten) Prügelstrafe verurteilt. Dıe Bevölkerung hatte den Plan, Wıderstand

leıisten, doch hatte der Rıchter dıes erfahren, und verschob I8 dıe
Strafhandlung auf einen anderen Sonntag Dann konnte GE dıie Strafe In aller
Ruhe vollzıehen Unter den Bestraften WarT auch SIn ıtglie der Bruder-
schaft Der Rıchter 1e3 ıhn estraffreı weggehen, weıl GE früher immer gehor-
Sa  Z SCWESCH WAaäarT. Dıe vorsichtigen Herrnhuter verzichteten vorübergehend
auf die Versammlungen. Weıl dıe Kirchenkommissionen Anfang 1766 mıt
ihrer Arbeıt beginnen sollten, beschlossen dıe Brüder, ıhre Tätigkeıt In den
Gemeıinden noch mehr einzuschränken. Es wurde beschlossen Liturgle-
und Gesangbücher sınd einzusammeln und beı den leıtenden Herrnhutern
aufzubewahren.

Dıe Kırchenkommuissıion beendete 1Im Februar hre Arbeıt, dıe (Gesang-
und Liturgiebücher wurden wıeder den Brüdern ausgehändıigt, »worüber SIE
sehr froh arcn.« Ende des Jahres wurden im Kreıs Dorpat (wo auch dıe
Kırchenkommissionen gearbeıtet hatten) Kırchenvisıtationen VOTSCHNOMMECN
und diese stellten wıederum für dıe Herrnhuter Literatur eıne Gefahr dar;
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hre Verwendung wurde wıeder unterbrochen. Man begann das Allgemeıne
Gesangbuch verwenden, für die en wählte INa Sätze dus dem Neuen
lestament. Im Maärz WäaTl dıe Gefahr vorbeı, es gıing weıter, WI1E CS früher
SCWESCH War In den etzten onaten des Jahres 1767 entstand In Verbin-
dung mıt dem Prozel Könıigseer dıe größte Gefahr, und dies versetzte den
Bruderschaften beinahe den Todesstoß Im November beschlossen dıe l0-
kalen Leıter der Herrnhuter ıhre en und die Gesangbücher ın den (Je-
meınden einzusammeln. Bücher SOWIE Muster oder Beispiele AUSs den Re-
den und Tagebüchern wurden auf Anordnung der Obrigkeıt das Gericht
geschickt.

Dıe geheime Tätigkeıt VONn Könıigseer als Herrnhuter wurde 1m Kırchspiel
Ongu ıngen 176 / aufgedeckt. uch dort hatte INa schon früher eıne
Herrnhuter Gemeininschaft gegründet, versor. wurde S16 VO den Brüdern In
Urvaste. Der Pfarrer VOon ONngu, PFr Bornwasser, stand den Herrnhutern
freundliıch gegenüber. Er Waäarl früher als Hauslehrer beı Pfarrer J.Chr
Quandt, Urvaste, tätıg SCWESCH und hatte aktıv die »große Erweckung« 1 74()
miıterlebt. Diıe recht zahlreıiche u  er O0 Mitglieder) Gruppe wurde 1758
mıt der Herrnhuter Gemeininschaft V Urvaste vereminigt und mehrere Fe
VON Urvaste aQus geleıtet. Als Königseer 1 /64 dus Deutschland zurückkam
und mıt NCUCIMN Elan se1ıne Missionsarbeit wieder aufnahm, wurde dıe (Ge-
meınschaft Ongu selbständıg. So wurden die vielen Fahrten vermieden,
denn dıe Reisen VON einem Kırchspiel INsS andere hätten unnötige Aufmerk-
samkeıt erwecken können.

Trotzdem besuchten dıe Brüder Aaus Rongu Könıigseer, VO ıhm medi-
zinısche Hılfe und seelıschen Irost erhalten. Königseer bestimmte, WCI

dıe Gemeıunde leiıten soll und versorgle s1e mıt der VONn ıhm übersetzten
Herrnhuter Literatur. Königseers Tätigkeit als Herrnhuter ın Südost-Est-
and dauerte über zehn ahre und INa WaT überzeugt: dıies wırd nıe aufge-
OC Unerwartet anderte sıch dıe Lage und ZWAäal Urc. den Sohn des KU-

AUus ONgU, SOss1 Kaäarsna. Der Küuüster WAar e1n Miıtglied der Herrnhuter
Gemennschaft. on 1764 wollten dıe Gutsherren den Küuüster seiıner
Zuneijjgung ] Herrnhut entlassen, aber der Pfarrer Bornwasser verteidigte
seiınen Kuster und wendete dıe Gefahr der Entlassung ab

Im Herbst 176 / beabsıchtigte der Sohn Peter des Küsters, der offenbar
keın Herrnhuter Waärl, das deutsche Dienstmädchen des Pfarrers heıraten.
Der Küuster WAar dagegen, In der Famıulıe entstand G1n schwerer Konflıkt Der
Sohn ging ZU Pfarrer, beschuldigte seinen Vater der Tätigkeıit als
Herrnhuter, und erfuhr dıe Offentlichkeit über dıe Herrnhuter Gemeıinde
und über dıe Tätigkeıt VOnN Königseer ın diıeser Gemeıinde. Als schwerwiıe-
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gendes Beweisstück gab CT dem Pfarrer eıne opı1e des bısher geheimge-
haltenen, Von Könıigseer übersetzten Gesangbuches. Pfarrer Bornwasser,
das »erste erkzeug be1ı der relig1ösen Erweckung des Volkes«, den INan

bıs heute als eınen Freund der Herrnhuter betrachtet hatte, WAar jetzt
Herrnhut. Er informierte arüber dıe Gutsbesitzer Von ONgU, dıe ımmer

Herrnhut SCWESCH und NUTr auf eıne Möglıchkeıit-
diese ewegung vernıichten. Sıe traten sogleıich in Aktıon. Der Küster
wurde entlassen, weıl (51: sıch weıgerte, Herrnhut aufzugeben. Seine Stelle
am se1ın beschwerdeführender Sohn Dann wurde dıe Anklageschrıift B
SCH Königseer zusammengestellt und dıe General-Gouvernements-Ver-
waltung nach Rıga übermuttelt. Dıe Wult der Gutsherren steigerte noch
mehr e1In Zwischenfall auf dem Herbst-Jahrmar In Ongu entstand ZWI1-
schen den russıschen Kaufleuten und den Bauern eıne Schlägereı. Während
der Schlägereı wurde der Kırchenvorsteher VOoNn Budberg albtot geschlagen.
Für dıiıesen Zwischenfall wurden dıe Herrnhuter verantwortlich emacht.

Könıigseer erfuhr VON diesem Vorfall frühzeıtıg. urc Losziehung kam
COI Fr Entschluß, strenge Vorsıicht f üben, alle en und Bücher eINZU-
sammeln, sıch den er-Kırchenvorsteher Bruimingk FA wenden. Der
Bruder Von Brumingk WäalTr Landrat und galt als Freund der Herrnhuter.
Man hoffte, könne den Ober-Kırchenvorsteher günstig beeıinflussen. KO-
nıgseer fuhr res  er Hesse nach an dıe Angelegenheıt
besprechen, und dann weıter D Bruimingk nach Rıga. Brumingk War KÖO-
nıgseer freundlıch gesinnt. Später suchte Könıigseer auf (Gut Hellenurme,
Kreıs Dorpat (Tartu), den Bruder VOoNn Bruimingk auf, der Könıigseer eru-
hıgte: sSEe1I nıchts befürchten, INan MUsSse NUT bestätigen können, daß WIT
(d.h dıe Herrnhuter das olk nıcht Zzu Wıderstand die Gutsherren
und Zzu Aufruhr aufhetzten. Sıe erreichten, daß dıie age nıcht VOT das
Ober-Konsistorium, sondern VOT das Landgericht In Dorpat gebrac wurde.
Es stand befürchten, daß der Ober-Kıirchenvorsteher dıe Klage mehr »1N-
altlıch« führen würde und dıes hätte gefährlıch werden können.

Königseer mulßlite A A() und am 31 oDer VOI dem Landgericht In
Dorpat erscheıinen. Die Anklage bestand AdUus 21 Punkten Der TIon WAäarTr

scharf,  9 dıe Herrnhuter arcn als Separatısten dargestellt, dıe dıe öffentliche
Ordnung sftOören und dıe Sicherheitsbestimmungen verletzen. Dıe Tätigkeıt
der Herrnhuter MUSSeE nıcht 1Ur vorübergehend, sondern für immer verbo-
ten werden. Vıiele Anklagepunkte übertrieben, konnte der gebıil-
dete Angeklagte SiIEe leicht seinen (sunsten miıldern oder lächerlich
machen. Königseer hatte vorher dıe Anklageschrift e1ım Küuster Ignazıus
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studieren können, GE hatte sıch mıt dem Pfarrer Von Rannu, Ccder und
mıt dem Landrat Brumingk beraten und WarTr gul vorbereıtet.

Diıe Anklage begann mıt den grundsätzlıchen Thesen
Dıe Herrnhuter feı1erten den Geburts- und odestag Von raf Zinzen-
(10rf. Dıese Feiıern verursachten In den lutherischen Gemeınunden viel
rger Könıngseer verneıinte das, ügte aber hınzu: dies könne ıIn der
deutschen Gemeinde VO Krıuman geschehen.
Dıe Herrnhuter achten nıcht dıe Bıbel, sondern cIe behaupten: INa
könne 1Ur Üre Herrnhut selıg werden. Dıes würde besonders auf
den Versammlungen, dıe hınter geschlossenen Fensterläden stattfin-
den, verkündet. Der Angeklagte kannte dıe Zweıtel der Herrnhuter
der ıbel, aber (: erkannte dıe Bıbel als das einNZIgE Buch d  9 das den
Weg ZUr Selıgkeit öffnet
Dıe Herrnhuter unterschätzten den Reformator Martın Luther und
behaupteten: Luther WarTr NUur eın ONC dem der Heıilıge Geist NUur
eın Auge geöffne hat, während den Herrnhutern beıde Augen geÖöff-
nel worden sind. SO hätte Könıigseer gesagt »Die Pfarrer waren alle
Bauchvollstopfer, S1e. könnten keinen Menschen In dıe Selıgkeıt füh-
CM Königseer bestätigte, dal3 G1 Martın Luther sehr hoch einschätze
und dıe Pfarrer des Amtes, das S1E besıtzen, achte, obwohl S1e
das olk mehr lehren und selbst auf Grund der Bıbel en ollten
Königseer hätte NUur den Oberen der (Gemeınunde das Knıen beım Nen-
NCN des Namens Christı gestattel, den anderen aber verboten. KÖO-
nıgseer WIES diıesen un entschıeden zurück.
Diıe Herrnhuter nannten Chrıstus den Sohn eiInes Zimmermanns (of-
fenbar aufgrund eines Bıbelpsalms VON Zıinzendorf). Der Angeklagte
WIES diese Anschuldigung zurück. uch das Gericht schämte sıch, denn

steht doch in der Bıbel
Die Herrnhuter würden den eılıgen Geist als »Mütterchen« rufen.
Königseer gab das Er versuchte dıes mıt den Angaben AaUus der Bı-
bel und mıt den Analogıen dUus dem Fa  ılıenleben begründen.
Diese entsprächen der Theologıe VONn Zinzendorf.
Dıe Herrnhuter würden dıe Eheschließungen iıhrer Miıtglieder beeın-
flussen. Sıe gingen weıt, daß das OS über dıe Heırat entscheıdet. SO
würde wang ausgeübt, der weder be1ı den Türken noch beı den He1-
den üblıch ist Königseer verneıinte das LOS, fand N aber angebracht,
WECNN Junge Menschen VOT der Heırat altere Rat bıtten.
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Es wurde über dıe Verneinung (Verachtung) der Ehe gesprochen.
Dıes geschehe In einıgen Herrnhuter Gemeınnden. Königseer wıder-
sprach dieser Behauptung.
Den Brüdern fehle der Nächstenliebe Wenn jemand eınen 1eb-
s{[a. egangen hat, würden die Brüder den, der den Dıebstahl bereut,
mıt den Worten rösten » Es ist keiıne ünde, e1in >Weltkiınd< zA be-
truügen.« Der Angeklagte nannte diese Beschuldigung »eıne CNOTINC

Verleumdung«. »Der Wahrheit entsprechend« gab C Z  ‘9 daß CS eınen
scharfen Trennungsstrich zwıschen den Gläubigen und »Weltkindern«
o1Dt, daß dıe Brüder sıch überlegen fühlen und stolz sınd.

10) Der nächste Anklagepunkte: Dıe Brüder würden sıch als ST (JOL-
LeS, alle übrıgen aber als Kınder der Welt oder gar als leiıbliche Teufel
bezeichnen. Dem etzten Teıl der Beschuldigung wıdersprach KDO-
nıgseer heftig. Er »UnsereF verlangt, daß INa auch den al-
lersündıgsten Menschen lhıeben soll.«

1 1) Dıe Versammlungen der Herrnhuter würden NUTr f diesem WEC.
abgehalten, andere Menschen D verdammen. Dıe Gebetsstunden,
dıe VOT der Versammlung stattfinden, hätten NUur den eiınen WEC dıe
Menschen zusammenzulocken. Könıigseer fand, daß dieser Be-
schuldıgung jede Grundlage S  © SiIe N 1U eshalb vorgebracht
worden, um dıe Bevölkerung dıe »Erweckten« aufzustacheln.
Die gegenseıtigen Beıichten der Herrnhuter enthielten hauptsächlich
NUTr agen über dıe Feinde und Ungläubige.

_Z) Dıe aule und das Abendmahl der Lutherischen Kırche hıelten dıe
Herrnhuter nıcht für remn. weıl auch Ungläubige daran teilnähmen.
Königseer antworftiete »Wır erkennen diese Sakramente d}  9 UNSCIC

Kınder werden getauft, und WIr nehmen sehr oft mıt ande-
IcCH Abendmahl teıl Möglıcherweise beschuldigt INan die Herrn-
huter deswegen, weıl S1E, bevor S1e Zu Abendmahl gehen, besondere
Vorbereıitungen refifen und Nach-Gebetsstunden abDhalten Es g1ıbt
Kırchspiele, dıe Herrnhuter gemeınsam Zzu Abendmahl gehen,
aber mıt Wıssen und Einverständnis des Pfarrers.«

15) Beı iıhrem Abendmahl-Dienst werden rot und »Dünnbier« VELITWEN-

det Königseer antwortete eıne solche andlung sSC1I keın Abendmahl,
sondern 1Ur eın besonderes »(jnadenessen«. Das hätten schon dıe CI-

sten Christen gehabt und ware noch heute in Griechenland üblıch
(Dıe Agapen oder Liebesmahle der Herrnhuter fanden hohen Fe1-
erlagen oder anläßlıch der Versammlungen statt.)
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14) Die Vorsteher der Herrnhuter Gemehnnden diese können Männer,
Frauen, Junggesellen und Mädchen seın würden auf den Versamm-
lungen die Ausführungen ıIn der erläutern. Dıe Antwort: neın!
Den Frauen, Junggesellen und Mädchen ist dies nıcht gestatiel. Es
SC 1 der ausdrückliche unsch der Gutsherren, daß diıe Bauern USamll-

menkommen, Z sıngen und beten e1 mussen SIE OC VON

Jjemandem geleıtet werden. Nur dıe Männer dürften dıe Bıbel lesen
und darüber, Wäas Sı auf dem Herzen aben, sprechen. In Wırklichkeit
betrachten dıe Herrnhuter das übermäßige Bıbellesen als schädlıch
und bevorzugen das Vorlesen VOonNn eıgener relıg1öser Literatur.

15) Könıugseer wurde beschuldigt, weıl CS seıne Mıtarabeıiter selbst nn
und iıhnen ungeeignete Rufnamen gibt Manche VO diesen Personen
würden als eN1ılien Christi oder als Apostel bezeıchnet. Könıigseer
WIES die Beschuldigung zurück, solche Rulfnamen gäbe E nıcht

16) Das Gericht versuchte, dus Königseer dıe Bestätigung dafür entlok-
ken GT gäbe den weıblichen Gehilfen dıe Bezeichnung »Lehrer«; doch
Könıigseer 1e sıch nıcht provozıieren.

17) Auf den Pfarrer Bornwasser VONn ROngu waren dıe Brüder besonders
böse, weıl S1C ihrer ergehen bestraft habe Sıe wünschten
ıhm Unglück und Armut, seiıner rTau 1m Wochenbett den Tod us  z
Dıe Herrnhuter würden »Es geht den Pfarrer nıchts d  9 WCNnN
WIr uns auch auf den Irrwegen befinden oder in der schmoren
werden." Weıter beabsıchtigen dıe Brüder, die Kırche boykottieren.
Königseer antwortete OT: verehre den Pfarrer und obe ıh immer VOT
dem olk Was das olk über ıhn dıe jetzıgen Vorkommnisse be-
rücksichtigend en WISSEe CT nıcht.

Im ‚auIie des Prozesses wurden auch noch alte ergehen und Beschuldigun-
SCH aufgewärmt. SO wurde der »aufständische Lockprophet«, der Revaler
Paap, mıt der Tätigkeıt VON Könıigseer In Verbindung gebracht. Der erwähn-
te Prophet und se1ın Helter. Saarlase Beeter; hätten gedroht: sollte der Be-
such VOoNn Königseer In Ongu verboten werden, könnte dort e1INn grober
kandal entstehen. Könıigseer antwortete (l kenne dıese Männer nıcht,
deren Drohungen selen ıhm unbekannt. ollte dies tatsächlıc der ahrheı
entsprechen, S() könne INa deswegen nıcht alle Herrnhuter als »Ordnungs-
sfOrer und Friedensbrecher« darstellen. Dıe Kırchenvorsteher kannten KO-
nıgseer nıcht Sıe machten aQus ıhm unrecht eınen »rasenden Volksverfüh-
ICI und Sektierer«. Im weıteren Verlauf berührte der Prozeß das sozıale
Gebiet, und der gebildete Angeklagte kritisierte das System der Sklavereil.
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egen Ende des Prozesses kam das espräc auf dıe Literatur der Brüder-
gemeıne.

Das Landgerıicht Von Dorpat beschuldigte Könıigseer nıcht stark, 1Ur
der Assessor Böcker schien e1in überzeugter Gegner der Herrnhuter Z se1IN.
Er benahm sıch W1IE eın Zügelloser, ındem C] dem Angeklagten übertrie-
bene Beschuldigungen entgegenbrachte. Er kenne den kandal den Re-
valer Paap SOWIE das eschehene auf dem Jahrmarkt Von ongu Er habe
große Lust, den OIZ der Bauern dus ıhnen auspeıtschen lassen. KO-
nıgseer blieb be1 den Attacken ruhıg, GT aber VOT der zweıten Sıtzung
e1ım Assessor Strick eiıne Gegenklage. (Gerade deswegen verlief der zweıte
Tag ın einer vie]l ruhigeren tmosphäre.

Das Gericht tellte fest der Angeklagte Königseer beschäftige sıch viel
mehr mıt relıg1ıösen Angelegenheıten als mıt Medizın, übersetze Bücher und
Predigten, SE1 ın Land gekommen, hıer dıe Herrnhuter TIIeAHTre

verbreıten. Der Angeklagte behauptete: das Heılen S11 seıne Haupttätig-
keıt Wenn dıe Menschen ıhm kommen und Hılfe suchen, SapcC C: denen,
da S1e Ürc Christus selıg werden können, daß dıe Menschen HEG CHhrı-
S{uUs selıg geworden sınd. Königseer bat eıne Kopıe des Protokalls über
dıe Sıtzung, diese wurde ıhm verweıgert. Das Gericht erlhe ß mıt der
echten Sorglosigkeit eines Herrnhuters. Eın endgültiges Urteil über dıe 1B-
tigkeit vVvon Königseer fällte das Gericht nıcht

Der gebildete und erfahrene Königseer 1eß sıch nıcht ohne weıteres VCI-

urteıiulen, ging ZU Gegenangrıiff über. Am November egte GE be1l der
Verwaltung des Generalgouvernements scharfen Protest den Kır-
chen-Vorstand Von Rongu eın Er beantwortete nochmals alle Fragen der
Anklage, erweıterte seıne Ausführungen, dıe ß e1m Gericht abgegeben
hatte, und versuchte, seın ergehen miıldern Im Protestschreiben WUÜUl-
den alle Eıinzelheiten über das relıg1öse Erwachen der Bauern dargelegt und
darauf hıngewlesen, WIE wichtig der Kontakt mıt anderen Glaubensbrüdern
für dıe Bauern ist Seine eıgene Tätigkeıit, betonte Königseer, bestehe in
medızınıschen Hılfeleistungen. Sein Rat In relıgıösen Angelegenheıten enTt-
stehe, den Zustand der anken berücksichtigend, WIE VOon selbst Er VCI-
neıinte die Behauptung, dıe Herrnhuter waren Sektierer. Nıe hätten S1e
rTun: Unruhen oder Ordnungswiıdrıigkeıiten gegeben, und gerade des-

würde INan SI als Aufständische behandeln Dıe Tätigkeıt der
Herrnhuter ICcRC das olk Kırchenbesuchen und Verehrung des
Abendmahls und erziehe den Gutsherren olgsame und Zuverlässıge
Untertanen. Es sSEe1I doch besser, dıe Leute kämen den Sonntagen
INCN beten, als WCLN SIE sıch in der chenke betrinken. Dıe Ausfüh-
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IuUNSCH VO:  — Königseer wiesen auf das Fehlen des auDens und auf dıe Un-
kenntnis der Bıbel seıtens der Gutsherren hın 1e1e Gutsbesıitzer würden
bald dıe Arbeıt der Herrnhuter schätzen lernen, denn das se1 e1in ıttel ZUr

Hebung der Folgsamkeıt und Ireue der Bauern. anche möchten alles ab-
reißen, denn S1e hätten nıchts für das relig1öse en übrıg Sıe möchten dıe
Bauern NUr mıt Peıtsche und O6 ZUTr Arbeıt zwingen.

Im gleichen Jahr verbot dıe Regierung des Generalgouvernements Liv-
and Könıigseer dıe Tätigkeit als Arzt Begründung: ıhm dazu dıe Fr-
aubnıs SOWIeEe dıe autorisierte Ausbildung. och weniıger D habe CT, sıch
als Herrnhuter Lehrer Z betätigen. Dıe Zarın Katharına 11 habe ohl den
Herrnhutern dıe Genehmigung, sıch 1mM Russıschen Reıich betätigen, CI-

teılt, aber Königseer habe Ordnungswidrigkeiten unter der Bevölkerung
verursacht und dıe Menschen Zu— Glaubenswechse anımılert. FEr wurde
sehr TNSsS davor gewarnt, irgendwelche Kreıse organısiıeren, dıe der I -
therischen TC schädlıch seın könnten, dıe Herrnhuter TG verbreı-
ten, Verwirrung oder Unregelmäßigkeiten, besonders den Bauern,
stiflten.

Um Königseer persönlıch SOWIE dıe Herrnhuter ewegung 1m Baltıkum
reiten, wurde dıe weıtreichende Organısatıon der Herrnhuter in ECWEeE-

Yung gEeSELZL. Schon Anflang der Ereignisse In Ongu informıerte der
res  er 1m Baltıkum, Hesse, den offizıellen Vertreter (Agenten) der
Herrnhuter In Petersburg, üller, über das Geschehene Er sollte schon
frühzeıtig Besche1id WISSEN, schon bevor dıese Angelegenheıt In Petersburg
behandelt wırd. uch dıe Unitätsdirektion In Deutschlan: wurde benach-
richtigt. Das Herrnhuter Dırektorium fand dıe Schritte VONnN Hesse ın Peters-
burg übereilt und unbedacht, denn eıne aktıve Kraftprobe könne der bhıs
Jetzt verheimlichten, aber erfolgreichen Arbeıt e1in Ende SEIZEeN Weıter SE

zweıfelhaft, ob eiıne legalısıerte Tätigkeıt überhaupt möglıch se1ın würde.
Der Wunsch der Herrnhuter, iıhre Arbeıt im allıkum legalısıeren, War

bekannt Hesse wurde vorgeworfen, dafß 1 In eıner grundsätzlichen rage
seıne Entscheidung ohne Wiıssen der Zentrale gefaßt habe Der Prozel VO  —

Königseer sollte se1ıne Privat-Angelegenheıt bleiben und dıe Gemeıinden
nıcht berühren.

Da der Angeklagte se1ine Bücher und Briefe offengelegt hatte, wech-
selte der Prozeß AU Grundsätzlichen über. Das Materıal wurde
das Ober-Konsistorium weıtergeleıtet, und dıes rhöhte dıe Gefahr Der
Ober-Kirchenvorsteher Brumiingk versprach alur SUOTSCH, daß der Ange-
klagte nıcht persönlıch anwesend se1ın muß Möglıcherweise MUSSe ST seine
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Arbeıt vorübergehend oder ar für immer einstellen. Schlielßlic Wäar der
Herrnhuter Zentrale klar geworden: 6S ist unbedingt notwendig, In der
Hauptstadt (Petersburg) oder be1l der Zarın suchen. Za den
"muittleren" ehorden hatte INan keın Vertrauen, diıese standen vielfach den
Herrnhutern feindlıch gegenüber. Es wurde die rage CrWOZCN: evt  — sollte
INan dıe Gutsherren bıtten, der Zarın eiıne gemeiınsame Bıttschrift über-
reichen, In der über dıe Tätigkeıt der Herrnhuter berichtet und Schutz
gebeten wird. Schließlich entschıed INa sıch für den dırekten Weg dıe
mtlıch legalısıerte Weıterführung der bisherigen Arbeıt fl bıtten. Um dıe
bisherige Tätigkeit rechtfertigen, verfaßte Biıschof Spangenberg,
Herrnhut, eıne Denkschrıft, in der über den Anfang der Tätigkeıt der
Herrnhuter 1mM Baltıkum berichtet und dıe Erfolge der Arbeıt relig1öse un
moralısche Erziehung des Volkes hervorgehoben wurden. Eıne enk-
chrıft mıt äahnlıchem Inhalt verfaßte Hesse für seıne Vertreter (Agenten)
und Freunde In Petersburg. Als Vermiuttler wollte INa den Adjutanten der
Zarın, raf Orlow, gewinnen. Der raf Wäal den Herrnhutern freundlıch SC
sınnt, hatte deren Nıederlassungen In Sud-Ruliland begünstigt, ebenso dıe
ründung der (Gemeıuinde Sarepta Dıe Agenten versuchten beım Grafen
und beı der Zarın adurch eiınen günstıgen Ausgangspunkt z schaffen, 1N-
dem SE dıe industriellen Erfolge In der Sarepta-Kolonie schilderten Ü FOLZ
em gab CS wen1g Hoffnung, daß INla  — sıch dieser rage In Petersburg
nehmen würde.

Könıigseer wartete auf seinem Wohnsıtz den Gang der Ereignisse ab Ab-
berufen konnte INla ıhn nıcht, se1ine Tau WAarTr schwanger. Nur ıIn seinem Be-
zırk WAar die Arbeıt gebremst, anderswo betätigten dıe Herrnhuter (Gemeın-
schaften sıch WIE Irüher Dıe Leıden des eınen Mitstreıiters n  n dıe
deren d wurde noch intensıver gearbeıtet. Dıe Brüder in ONgU, der
Prozeß seinen Anfang hatte, wurden unruhig und organısiıerten Wıderstand
Dies geschah 1Im Maı 1768, als eın deutscher, der als Küuster anstelle des frü-
heren Kusters eingestellt worden Waärl, In der Kırche lesen und sıngen sollte
Das olk War damıt nıcht eiınverstanden, und Ende des Gottesdienstes
tlrugen alle Frauen den Kuster gewaltsam AdUuUs der re hınaus. Es War eın
Glücksfall, da der Streıit sıch nıcht weıter ausdehnte. In und VOT der TE
hatten sıch rund 3 OO Menschen versammelt, dıe der Ernennung des

Küuüsters auf den Pfarrer wütend arecn. Es stand befürchten: INla

gebe dıe Schuld alur den Herrnhutern, ibwohl dıe Frauen nıcht 7 den
Herrnhuter Gemeinschaften gehörten.
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Dıe Kirchen-Amter 1mM (jouvernement Estland verlangten Angaben über
dıe Tätigkeit des »erwachten Volkes«, aber irgendwelche Verfolgungen gab

nıcht
Bıs Maı 170 16 Könıigseer untätig 1n Erastvere, fuhr dann auf nord-

NUunNng der Dırektion In Herrnhut über chweden nach Deutschland und kam
nıcht mehr 1Ins allıkum zurück. Er reiste kurz ab, als eıne Eınladung,
VOT dem Konsistorium erscheıinen, eıintraf. So eitete sıch VOI großen
Unannehmlichkeiten Königseer arbeıtete spater in verschiedenen Brüder-
gemeınen in Deutschlan Im vorgerückten Alter wurde CFE 17172 als Mi1ss10-
Nal nach ronlan geschickt. Anfang 14773 kam GE dort uch dort WAar
seıne Arbeıt erfolgreich. Hauptsächlich betätigte sıch In der Miıssıonssta-
tıon Neuherrnhut. Er erlernte dıe Eskımo-Sprache, übersetzte GCAdICATE und
andere relig1öse Literatur.

Königseer starb in der Miıssıonsstation Lichtenfels 3() Maı 1786

SUMMARY

The author of thıs artıcle, who dıed shortly after ifs completion, carrıed OuL
intensıve research In the archıves of Herrnhut before the Second Or
War The work Was publıshed in Estonıian in 198 /

Chrıstoph Könıigseer, who took hıs Nam«e from his natıve LOwn, Was Orn
in 1723 in Könıgsee, Thurıingıa. GE inıtıal NLaCTls wıth the Pıetist
vementTt in he became member of the Moravıan brotherhood, and in
1754 he Was sent (O the Baltıc regıon where he worked prıvate ulor and
earned Estonıian. In 1763 he returned Herrnhut and tudıed medicıne.
He marrıed Sophıe Dorothea Wılhelmine Kırchhof and after hıs ordınatıon
in 1764 he returned O Estonia. Soon he became head of the ıllegally actıve
Moravıan communıty there He worked doctor IN hıs riıends and
helpers wıthout officıal approval and ın 1767 he Was prosecuted for ıllegal
actıvitiles. In order read the Bıble and act d serıbe for the Moravıan
socıieties MNan y Estonıians earned (0 read and wrıte the diarıes and he hım-
cself composed of the yearly repOorIs of parısh work which contaın
luable informatıon. They noTl only describe al the meetings that took place
but also g1VE aCCOUNL of the aıly ıle of the anlts, the labour they
WETIC oblıged do for theır feudal ords, and the established wıth
the landowners, SOmM of whom WEIE sympathetic the Moravıan Brother-
hood There aATrc complaınts about the cCustom of punıshment beatıngs.
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es;e formed materıal for the "Gemeinnachrichten" (Moravıan
NneWS) which Was read in other of the Unitas. After the trıal of KO-
nıgseer in 1770 the wrıting of diarıes Was abandoned, and later ıl Was carrıed

in veErYy educed form and only by the (jerman members of the parısh.
Königseer Was also engaged ın publıshing Estonıian hymn book ase
the "Saarons-Büchler  m whıich Was publıshed in Germany In 1/59 d ell

d workıng Moravıan lıturgy book The dıstrıbution of these books Wäas

ıllegal. In 1767 Königseer Was summoned before the ın Dorpat and
long 1ist of 24 charges, ManYy of IC WEIC groundless, Was brought agamnst
hım NO Judgement Wäas passed agaınst hım Könıigseer protested the (30-
VEINOT General and denı:ed al] charges. However the (Jovernor General of
Lıvonıa orbade Königseer practice d physıcıan and also all actıvıtles

member of the Moravıan Brotherhood. The Conference of the Elders of
the Unitas in Germany attempted intervene hıgher eCve and
uested the government in St Petersburg [O legalıze the work of the Mora-
vian Brotherhood in the Baltıc regio0n. In F the nıty Elders’ Conference
TGCcalle Königseer GermanYy and released hım from urther persecutıion.
In 1772 he Was sent M1SS1ONary Greenland where he agaın
earned the language and after everal S successful work there he died in
1786
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Vom kaltros ZU chronos
Zeıtauffassung 1mM pennsylvanıschen Bethlehem}!

VOoONn

Dieter Gembickı

elche Zeıitauffassung hatten UNSCIC Vorfahren? In UNsSCICIMN Kulturkreis
wırd dıe rage nach dem Zeıtverhalten immer mehr als eıne Herausforde-
rIung empfunden. Den Anfang eiıner wıssenschaftlichen Aufarbeıtung
machten dıe Soziologen.“ Erst spat fanden S1e Nachfolger den Hıstori1-
kern, deren Interesse sıch auf ZWEI Perioden konzentrierte, das Spätmuttel-
alter® SOWIE dıe Industrialisierung.* SO g1ibt eine paradoxe Forschungs-
sıtuation, denn hınreichend untersucht ist eiınerseıts das Zeıtbewulßtsein der
Kaufleute des Jahrhunderts und andererseıts das Phänomen der Zeıitdis-
zıplınierung der Fabrikarbeiter 1m Jahrhundert Dıie dazwischenliegende
ferra Incognita umspann immerhın dreı Jahrhunderte

Dıe vorlıegende Untersuchung beschäftigt sıch mıt eiıner stabılen (je-
meınschaft 1m Jahrhundert Bethlehem wurde 1741 einem eDeENIIu.
des Delaware in Pennsylvanıen gegründet. Fur seiıne Wahl als e1ıspie
ICH ZWEeI Gesichtspunkte ausschlaggebend: die ungebrochene Kontinuıltät
des Ortes SOWIE die ungewöhnlıche Quellenlage. enıge Dokumente sınd

DIie vorliegende Studie 1st ıne VOT em 1mM Anmerkungsteıl gekürzte ersion
der englischen Fassung »From kaıtros chronos Time-Perception iın Colonial
Bethlehem«, die In den Transactions der Moravıan Hıstorical ocIlety In Nazareth/
Pa erscheinen soll Unterstützt wurde das Forschungsprojekt VO Departement de
I Instruction Publique in Gjenf durch Gewährung eines Sabbatjahres ın Bethlehem/
Pa Meın Da  S >  o1lt Vernon elson, dem Archıivar der Moravıan Archives, sow1e
rthur Freeman, Moravıan Theological Seminary, für dıe Wegleitung 1n der UuNngC-
wohnten aterıe

Durkheim: Les formes elementaires de I9 vıie religieuse, Parıs 1902
Le O: Pour auftfre MOYyCN age LEMPS, ravaıl culture Ocecident, |Pa

rıs| 1978
IThompson: Time-Work-Discipline, and Industrial Capıtalısm in 'ast and

Present, 38/1967, 56-97 I)as Z/Zusammenspiel VO echnologıe und Mentalıtätsge-
schichte wiıird eindrücklıch analysıert in Landes: Revolution 1n Time. Clocks and
the Makıng of odern World, Cambridge/Mass., London 1983
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überliefert VONn den nıcht kırchlich gebundenen meiıst deutschen 1ediern
Pennsylvanıens, dagegen verfügt Bethlehem/PA über eines der reichsten
Kırchenarchive der USA Angesıchts der Quellen lag nahe, sıch
auf den »Schrittmacher«> der Sıedlung, das rüder-Chor beschränken.
Da dıe Serıie des Brüder-Dıarıums lückenlos erhalten ist, konnte eın g  €
halbes Jahrhundert (1744-1799) ausgewertet werden. Für den Hıstoriker
stellt diese Quellenlage einen Glücksfall dar, rlaubt Sie doch unmıttelbar
Jenes Zeitphänomen untersuchen, welches 1im Amerıkanıschen >Ssocıal
time«© genannt wırd.

Nun gıbt Gs eiıne Korrelatıon zwıschen Bethlehems Zeıtauffassung und
dem relıgıösen Charakter der Gemeinnschaft. Daraus olg notwendig, daß
dıe hıer vorwaltende kollektive Zeıt religıöser Natur ist Verständlicherweise
valorisıeren relıg1öse Kommunitäten dıe Sakralzeıt, z.B S5Sonntag, (ottes-
dıenst. In einem olchen Fall mu INa sıch firagen, W1E Sakral- und Profan-
zeıt aufeiınander bezogen sınd. Typologisch gesehen könnte Ina beıide
Aspekte als kalros und chronos  S bezeıchnen. Be1ı diesen bıblıschen Anus:-

Br. Fromelt apostrophiert das Brüderchor als »Bahnmacher un Durchbrecher
be1 Werken des Heıulands«. Brüderdiarıum (abgek. BD) KG Für Ex-

den Umbruchsjahren bın ich He1idı Gembicki-Achtnich verbun-
den

ıne guLe Eınführung in die Problematik be1 Fraser: DIie eıt und
rem Basel, Boston, Berlın 1988,

ahn IN Theologisches Begriffslexikon ZU Neuen Testament, Wuppertal
197/1, IL, 1461-1464 Bauer: Griechisch-deutsches Wörterbuch den Schriften
des Neuen Testaments un der frühchristliıchen Literatur, Berlın, New ork
800-805 Der kaıros ist eın lıturgischer Moment, bezieht sıch ausnahmslos auf
ıne symbolısche Handlung WwWIE Abendmahl, Liebesmahl, Viertelstunde, Fußwa-
schung, NUuT selten den Tag Wıe werden derartıge »Gelegenhei-
[EN« 1m Brüderdiarıum bezeichnet? Ausnahmsweise als »gesegnel«, fast immer als
»SC(C)Üg«‚ oft verknüpft nıt Adjektiv wIıEe vergnugt, gefühlig saftıg a  a Ver-
gleichsweise selten werden Substantıve WIE »DeCDEN« DZw. (inade verwendet »Z.u

einem CUCcH DSeegens-Per10do« (BD 5:5:1748)); »4t.St nıt besonderem deegenüberliefert von den nicht kirchlich gebundenen meist deutschen Siedlern  Pennsylvaniens, dagegen verfügt Bethlehem/PA über eines der reichsten  Kirchenarchive der USA. Angesichts der Fülle an Quellen lag es nahe, sich  auf den »Schrittmacher«® der Siedlung, das Brüder-Chor zu beschränken.  Da die Serie des Brüder-Diariums lückenlos erhalten ist, konnte ein gutes  halbes Jahrhundert (1744-1799) ausgewertet werden. Für den Historiker  stellt diese Quellenlage einen Glücksfall dar, erlaubt sie doch unmittelbar  jenes Zeitphänomen zu untersuchen, welches im Amerikanischen »social  time«° genannt wird.  Nun gibt es eine Korrelation zwischen Bethlehems Zeitauffassung und  dem religiösen Charakter der Gemeinschaft. Daraus folgt notwendig, daß  die hier vorwaltende kollektive Zeit religiöser Natur ist. Verständlicherweise  valorisieren religiöse Kommunitäten die Sakralzeit, z.B. Sonntag, Gottes-  dienst. In einem solchen Fall muß man sich fragen, wie Sakral- und Profan-  zeit aufeinander bezogen sind. Typologisch gesehen könnte man beide  Aspekte als kairos’ und chronos® bezeichnen. Bei diesen biblischen Aus-  5 Br. Fromelt apostrophiert das Brüderchor als »Bahnmacher und Durchbrecher  bei neuen Werken des Heilands«. Brüderdiarium (abgek. BD) 8.2.1767. Für Ex-  zerpte zu den Umbruchsjahren 1762-1768 bin ich Heidi Gembicki-Achtnich verbun-  den.  6 Eine gute Einführung in die Problematik bei J.T. Fraser: Die Zeit: vertraut und  fremd, Basel, Boston, Berlin 1988, 233-272.  7 H.C. Hahn in: Theologisches Begriffslexikon zum Neuen Testament, Wuppertal  1971, II, 1461-1464. W. Bauer: Griechisch-deutsches Wörterbuch zu den Schriften  des Neuen Testaments und der frühchristlichen Literatur, Berlin, New York 61988,  800-805. Der kairos ist stets ein liturgischer Moment, er bezieht sich ausnahmslos auf  eine symbolische Handlung wie Abendmahl, Liebesmahl, Viertelstunde, Fußwa-  schung, nur selten umspannt er den ganzen Tag. Wie werden derartige »Gelegenhei-  ten« im Brüderdiarium bezeichnet? Ausnahmsweise als »gesegnet«, fast immer als  »se(e)lig«, oft verknüpft mit Adjektiv wie vergnügt, gefühlig, saftig (Sabbat). Ver-  gleichsweise selten werden Substantive wie »Seegen« bzw. Gnade verwendet: »zu  einem neuen Seegens-Periodo« (BD 5.5.1748); »4t.St mit besonderem Seegen ... das  mahl des Lammes, dabey uns allen unaussprechlich wohl war« (2.9.1748); »Wir fühl-  ten auch mit einem gefühligen Herzen bey dem Fusswaschen seine Gegenwart recht  empfindlich und kräftig in unserer Mitte. Bey unserem Abmhl-Lmhl waren wir recht  herzl., seelig u. vergnügt, u. unsere besondere Gnade Ruf, dass wir den Jüngling Je-  sum in der Gemeine vorstellen sollen, war unseren Herzen gross u. wichtig. Nach  allen Gelegenheiten hatten wir unser Mahl des Lämmleins, dabei wir recht ehrlich  die Umarmung unseres Mannes u. Bräutigams als sein Braut Herze fühlten ... u. so  gingen wir [am Abend] als solche Herzgen im Geräusch der Leichnams-Lüffte in  unseres Bräutigams Armen seelig schlafen.« (20.1.1748) Hier handelt es sich um  81das
ma des Lammes, abey 115 en unaussprechlıch wohl «y» Wır fühl-
ten uch mıt einem gefühligen Herzen bDey dem Fusswaschen seine Gegenwart recCc
empfindlich und kräftig in HNSCIGT Miıtte Bey unserem Abmhl-Lmhl WIT recCc|
herzl., seelıg vergnugt, UuNSCIC besondere (inade Ruf, dass WIr den Jüngling Je-
Su 1n der (GGemeınne vorstellen sollen, WäaT UMHSGCTEN Herzen Ö wichtıg. Nach
en Gelegenheiten hatten WIT unseT Mahl des Lämmleıns, €e1 WIr rec ehrlıch
die Umarmung unserecs Mannes Bräutigams als seın Braut erze ühltenüberliefert von den nicht kirchlich gebundenen meist deutschen Siedlern  Pennsylvaniens, dagegen verfügt Bethlehem/PA über eines der reichsten  Kirchenarchive der USA. Angesichts der Fülle an Quellen lag es nahe, sich  auf den »Schrittmacher«® der Siedlung, das Brüder-Chor zu beschränken.  Da die Serie des Brüder-Diariums lückenlos erhalten ist, konnte ein gutes  halbes Jahrhundert (1744-1799) ausgewertet werden. Für den Historiker  stellt diese Quellenlage einen Glücksfall dar, erlaubt sie doch unmittelbar  jenes Zeitphänomen zu untersuchen, welches im Amerikanischen »social  time«° genannt wird.  Nun gibt es eine Korrelation zwischen Bethlehems Zeitauffassung und  dem religiösen Charakter der Gemeinschaft. Daraus folgt notwendig, daß  die hier vorwaltende kollektive Zeit religiöser Natur ist. Verständlicherweise  valorisieren religiöse Kommunitäten die Sakralzeit, z.B. Sonntag, Gottes-  dienst. In einem solchen Fall muß man sich fragen, wie Sakral- und Profan-  zeit aufeinander bezogen sind. Typologisch gesehen könnte man beide  Aspekte als kairos’ und chronos® bezeichnen. Bei diesen biblischen Aus-  5 Br. Fromelt apostrophiert das Brüderchor als »Bahnmacher und Durchbrecher  bei neuen Werken des Heilands«. Brüderdiarium (abgek. BD) 8.2.1767. Für Ex-  zerpte zu den Umbruchsjahren 1762-1768 bin ich Heidi Gembicki-Achtnich verbun-  den.  6 Eine gute Einführung in die Problematik bei J.T. Fraser: Die Zeit: vertraut und  fremd, Basel, Boston, Berlin 1988, 233-272.  7 H.C. Hahn in: Theologisches Begriffslexikon zum Neuen Testament, Wuppertal  1971, II, 1461-1464. W. Bauer: Griechisch-deutsches Wörterbuch zu den Schriften  des Neuen Testaments und der frühchristlichen Literatur, Berlin, New York 61988,  800-805. Der kairos ist stets ein liturgischer Moment, er bezieht sich ausnahmslos auf  eine symbolische Handlung wie Abendmahl, Liebesmahl, Viertelstunde, Fußwa-  schung, nur selten umspannt er den ganzen Tag. Wie werden derartige »Gelegenhei-  ten« im Brüderdiarium bezeichnet? Ausnahmsweise als »gesegnet«, fast immer als  »se(e)lig«, oft verknüpft mit Adjektiv wie vergnügt, gefühlig, saftig (Sabbat). Ver-  gleichsweise selten werden Substantive wie »Seegen« bzw. Gnade verwendet: »zu  einem neuen Seegens-Periodo« (BD 5.5.1748); »4t.St mit besonderem Seegen ... das  mahl des Lammes, dabey uns allen unaussprechlich wohl war« (2.9.1748); »Wir fühl-  ten auch mit einem gefühligen Herzen bey dem Fusswaschen seine Gegenwart recht  empfindlich und kräftig in unserer Mitte. Bey unserem Abmhl-Lmhl waren wir recht  herzl., seelig u. vergnügt, u. unsere besondere Gnade Ruf, dass wir den Jüngling Je-  sum in der Gemeine vorstellen sollen, war unseren Herzen gross u. wichtig. Nach  allen Gelegenheiten hatten wir unser Mahl des Lämmleins, dabei wir recht ehrlich  die Umarmung unseres Mannes u. Bräutigams als sein Braut Herze fühlten ... u. so  gingen wir [am Abend] als solche Herzgen im Geräusch der Leichnams-Lüffte in  unseres Bräutigams Armen seelig schlafen.« (20.1.1748) Hier handelt es sich um  81gingen WIT |am Abend| als solche Herzgen 1mM (jeräusch der Leichnams-Lüffte ın
unseres Bräutigams Armen seelıg schlafen.« (20.1.1748) Hıer handelt sıch
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drücken handelt sıch eın antıthetisches Begriffspaar. Der kaıros ist e1in
günstiger oder ule Moment, zuweılen der Zustand der na

Denn heı1isst: Zur Zeıt der Gnade erhöre iıch dıch,
Jag der na erhöre iıch dıch,
Tag der Rettung iıch dır

Jetzt ist S1€E da, dıe Zeıt der nade;
Jjetzt ist da, der Tag der Rettung (2 Kor 6,2)

Der bibliısche Begrıff chronos ist 1m Gegensatz ZU kaıros erheblıich schil-
lernder, A bezeıiıchnet dıe abgelaufene Zeit; eınen Zeıitabschnitt oder eine
Epoche. Im Neuen Testament wırd der Terminus kaıros mıt S6 Textstellen
privilegiert egenüber 5 / für chronos  D  . Und häufig meınt chronos dıe Le-
bensdauer aufsn

Bethlehems Gründerjahre standen dem Zeichen des kaıros. Dıe
Sıedlung begann mıt 15 Brüdern und Schwestern, dıe sıch »Pilger«10 Nann-
ten Im Sınne des Pıetismus S1E Erweckte: schließlich WarTr jeder VO

iıhnen handverlesen, denn Srst nach eıner Prüfung, dıe ıhre Eıgnung als Pıl-
SCI feststellte, urften sS1e in dıe HNci6e Welt ziehen. Diıe NeGu6 ı1edlung CI-

weiıst sıch als überaus homogen, iıhre Führungsgruppe ist klar konturiert.
Hıer sollte sıch 1721 wıederholen, Was A In Herrnhut geschehen War In
beıden Fällen bıldeten Böhmen und ähren ZWeI Drıttel der Bevölkerung.
Dıeser Anteıl der Gesamtbevölkerung fıel ständig infolge der Zuwande-
rung, dennoch stellten S1E während ZWEI Generationen dıe Führungsschicht
in Bethlehem. Famıilien WIE dıe Nıtschmann, Neıisser und Seidel pragten dıe

ZWEe1 besonders intensiıve Impulse des Kaıros gleichen Tag Die relig1öse Sprache
dieser Jahre kreist das nkommensurable Ausdrücke wıe yrecht selig« und »un-

aussprechlıch wohl« kennzeichnen uch die spätmittelalterliche Mystık. Im Jahre
1748 wırd der Kaıros einerseıts immer als auf ine lıturgische Handlung Dezogen
gesehen un andererseıts als ıne Kommunikation mıt (jott aufgefaßt. Allerdings
kann der einzelne Christ Nur in der christlıchen Gemeinschaft dieser (Ginade
teilhaftıg werden.

Hahn H. 27 1466-77 Bauer 1 /69ff.
Computer Concordance the Novum Testamentum (Graece: Bachmann,

Slaby, Berlın, New ork Sp 965-968
1€e6Ss 1St eın Topos des Briefwechsels, der sıch In Herrnhut im rchıv der Brü-

derunıtät befindet Benutzt wurde 1n Miıcrostat 1im Besıtz der Library of Congress,
Washington Manuscript Divisıon (abgek. Levering: History of
Bethlehem, Pennsylvanıa, -  9 Bethlehem/Pa. 1900; iıne posiıtivistische
Summe, jedoch hne Keferenzen. Smaby Ihe TIransformation of Moravıan
Bethlehem TOmM Communal Miısson Famılıy ECOnOmYy, Philadelphia 1988
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Frömmigkeıt der (Grenze nachdrücklich 11 Der Zusammenhalt innerhal
dieser Gruppe WAar stark daß ıhren Reıhen Aussteiger (socıal dıssent)
dıie Ausnahme biıldeten

Es äng! mıft der sozlalen Struktur der Brüder Unıität daß be1ı
der Neugründung der Kontftlıkt zwıschen den Mähren und raf Zinzendorf
vorprogrammıert schıen Wıe bekannt hat der raf gangbaren
Weg mıiıt der Tropen Lehre!® gefunden Ihr zufolge tellte die Unıitas Fra-
frum keine NECEUC TE Deutschen CIC dar vielmehr WAarTr ıhre Auf-
gabe das TE der Böhmischen Brüder der Lutheraner und Reformierten
aufzunehmen In Amerıka spielte dıe Tropenlehre C1INC besondere SC

verwandelte dıe Herrnhuter Englıschen CIH Zungenbrecher » Mora-
AaNsS« und dıe Pılger Nordamerıka dazu berufen das D der
Ööhmischen Brüder auszubreıten

Im NscChAhIu dıe indıyvıduelle Prüfung VOTr der Abreıse erhielten dıe de-
sıgnıerten Pılger Kenntnıis VO ıhrer persönlıchen Aufgabe, dem »Plan«.
ine ausgebeutete Quelle rlaubt hıer besonderen Eıinblick.
Dıe Spontaneıtät der Außerungen lassen Rückschlüsse auf den geistlıchen
Zustand der Kommunıität In SCANGAE: Funktion als Leıter der Unıität hatte
Zinzendorf dıe amerıkanıschen 1edler aufgefordert ıhm diırekt N schre1-
ben sıch Rechenscha geben können WIC CS mıl den amerıkanıschen
Seelen GsSte SC1I Dıie Briefe der Gemeimnmnmitglieder sınd erhalten SIC SD
geln auf ıhre Art den Grundkonflikt der amerıkanıschen Eınwanderungsge-
schichte wıder WECNN kollektive Wünsche und indıyvıduelle Erfüllung
sammenstoßen 13

In echt pietistischer Tradıtion breıiten viele Briefschreiber ıhr ekeh-
rungserlebnıs aus Das gılt dort besonders, der persönlıche Kontakt mıt
dem Grafen Spuren hinterlassen hat Br Joh Töltschig berichtet danker-
füllt »Mehr als tausendmahl gedenke iıch des ages S1e Der mıiıt 19418

11 1F De1l der Gründung Herrnhuts VO 300 Siedlern Mähren oder
Böhmen 1741 Bethlehem VO  —_ Vgl Nıtschmann Das Geschlecht
Nıtschmann des Kontinents Wıen 1941 /42 und Levering Bethlehem/PA

Zur Tropenlehre Zinzendorfs vgl Hahn/Reichel Zinzendorf un: dıe Herrnhuter
Brüder Hamburg 1977

Rödel »Erwartung un! Erfüllung DiIie deutschen Eınwanderer un dıe
englıschen Kolonien Nordamerika« IN Ihe Iransıt of Civilızatiıon Irom Europe
merica ESSays Honour of Hans Galınsky, Herget/Ortseifen Hrg,, Tübingen
1986 185 196
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2stündıge Spazırgang VOI meıner Abreise bleıibt mIır sehr tief eingeprägt.«  49
Dıe sozıale Kluft, dıe den Grafen VO einfachen Leuten trenn(T, scheınt auf-
gehoben seInN. Die Anreden lauten ScCHlIiC. Jünger, Papa oder Papagen
Dıe Korrespondenz vermuittelt eınen dırekten Zugang ZU Selbstverständnıiıs
der brüderischen Pılger 1m amerıkanıschen usCcC Ausdrücke WIE Kınd,
Gotteskinder überwiegen. Was dıe Pennsylvanıschen Synoden*> und Tin:-
zendorfs »Pennsylvanısches Jlestament« belegen Jenes dem Neuen Testa-
mentT entnommene Ideal der Gotteskindschaftl® ist eın Kennzeıchen des
radıkalen Pıetismus.

Um das Phänomen >S0C1a] I1me« ın Bethlehem verstehen können,
mMu IMNan zuerst die spezılısche Lebenshaltung SOWIE dıe Wertvorstellungen
der Pılger kennen, A.h sıch In Gemeinfrömmigkeıt und relıgıösen Horizont
der Gemeıne vertiefen. Alleın dıe Parallelen, dıe zwıschen Bethlehem und
dem Herrnhaag existiıeren, sınd erstaunlıch. So sınd dıe Neuankömmlıinge

der ameriıkanıschen (renze überglücklıich, eıner »Pilgergemeine«, »(GJe-
meıne des Herzens«, »Kreuzgemeine« DZW. »Herzensgemeine« anzugehö-
K  S Für sS1e ist ıhr atz iın der göttliıchen »ÖOkonomie« elbstverständliıch
»CGnade« und »Seligkeit« ETn ıhr Herz. In barockem Überschwang
he1ißt »Ich habe Pensilvamın lıeb, und der Heıland auch, den hat
schon manches Hertz A seınen unden als Sünder gläubıg emacht und
INa kann sıch freuen über seıne Gnadenwahl. «18 Es entspricht echt Tude-
rischer Manıer, WIE ihre edanken »Gnadengang« und »>»Gnadenwahl«
kreıisen. FEın AiC könnte versucht se1IN, den Zustand Bethlehems ın den
Gründerjahren für paradıesıisch halten, doch andelt sıch für dıe Pılger

Töltschig »My M OS! tenderest Papagen«, CMD Rep 1dA
15 V ogt Zinzendorf nd he »Pennsylvanıa Synods« of SA Ihe {Irst ecumenıcal
Conferences On the North Ameriıcan Continent, Moravıan COl.; Bethlehem/PA

Blanke Zinzendorf un dıe Einheit der Kınder Gottes, 2aSsSeC 1950].
Hırsch, Geschichte der Neueren Evangelıschen Theologie ın Zusammenhang mıiıt
den allgemeınen Bewegungen des europälischen Denkens. CGjütersloh 1960, vol
Kap 40, 166-204

Sieben Stellen 1ImM und 16 1im NT, Bremer Bıblısche Handkonkordanz, /ürıch
1978, 415
I Für dıe Schwenkfelder vgl he Spiritual Diary of Christopher Wiegner, übers.
hrg Erb, Pennsburg 1978, 134, [52: 035.17/3% OTE Über dıe Inspirier-
ten un: Hochmann VO  e Hochenau vgl Renkewitz: Hochmann VO  — Hochenau

Quellenstudium ZUT Geschichte des Pıetismus, Breslau 1935, IN Berichte
des eo Semiınars der Brüdergemeine Herrnhut, 1934, Al 260 Über Terstee-
CNn vgl Kıtschl, Pietismus L, 485

Eberhardt, 251 1795 CMD Rep 14A
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eınen »Gottesfrieden«, WCNN S1E nıcht W1Ee der aler Johann Valentin
al: kındlıch verwundert »eıne incomparabıle Eıinrichtung«, eınen »(J0t-
Ss: den Menschen« erblicken glauben.!” Dıe Spirıtualität der
Gründerjahre tragt heıtere Züge, die Sprache dieser Jahre ist in eınen
stischen Schleier gehüllt, schlıeßlich überleben hıer Elemente der spätmıiıt-
telalterlıchen Mystık.

Wıe äaßt sıch dieser Zustand der Harmonıie, Heıterkeıt und Gemein-
frömmigkeıt der »(jrenze« erklären? Eın wichtiger Faktor ist dıe Hatca:
che: daß Bethlehem eıne geschlossene Gesellschaft War NUTr dıe end-
mahlsgemeıne genießt das Privileg, hıer Wohnsıtz nehmen n dürfen
uberdem ist dıe Sıedlung WIE alle brüderıschen Gemeinen 1m ahrhun-
dert streng hiıerarchıisch gegliedert. Dıe Gemeinschaft ist ın NECUN OFe e1In-
geteilt entsprechend Altersgruppe, Geschlecht und Ehestatus. Das Chorsy-
stem soll dıe chrıstiliıche Vollkommenheı fördern, ındem der Schwerpunkt
des relıg1ösen Lebens auf kleinere überschaubare Gruppen verlagert wırd.
Dıesem ea der christlichen Heılıgung des Lebens sınd Raum un Zeıt
dienstbar gemacht hne Zweıfel hat das CNSC Zusammenleben hinwıeder-

das Entstehen einer kolle  1ven Zeıtauffassung entscheidend beeinflußt
Eın ‚Y auf den lıturgıschen alender soll dıesen Zusammenhang VCI-

deutlıchen Zu jedem Arbeıtstag gehören mındestens dreı Gottesdienste,
eiıner davon ist dıe » Viertelstunde«. Der Wochenplan ist ebenso eiındrucks-
voll WIE umfangreıch und anstrengend.“ el nımmt Bethlehem während
der »Großen Okonomie« eıne Sonderstellung e1In, weıl 6S ZWEeI JTage heıulıgt,
Sonntag und Sonnabend ufgrun welcher Erörterungen und Rücksicht-
nahmen dıes geschah, kann hıer nıcht erortert werden. Immerhın dıe
einstiımmiıg getroffene Malßlinahme der Sabbat-Heıiliıgung In den ersien ZWäall-

zıg Jahren der Sıedlung einer erheblichen temporalen Ausweıtung der
Gemeıunfrömmigkeıt.

Diıeser Zugriff auf dıe Zeıt ist keineswegs e1in Zufall Dem Begründer der
Erneuerten Unität ist die Kategorie der Zeıt CWUu OE zieht i In se1n
Kalkül e1n, WECNN T: 1m Sınne des Pietismus Dıarıen einführt. eder Chor
wırd damıt ausgestalttel INn der offnung, Rechenschaft über den »(jna-
dengang« des Chores Z erlangen. Im gleichen Zusammenhang kann auf dıe
»Nachrichten« der Brüdergemeine verwiesen werden. Was diese Z Lek-

Haıdt, 5.5.19541°? 1, CMD Kep 14A 3()
20 Nelson: Herrnhut: Friedrich Schleiermacher  N omelan Uniırv of
Chicago, Chicago 1963, M 9 Es handelt sıch die er Studiıe, dıie den g_
sSsamten lıturgischen Kalender Herrnhuts un Be  ehems untersucht
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ture der »Gemehunstunde« Sonntagnachmıuıttag prädestiniert, sınd
Authentizıtät, erDaulıcher Charakter SOWIE die Herkunft aAUus anderen (je-
meınen. Dıe Kommunıikatıon, e1in Instrument der Aufklärung, versteht Zan-
endorf meısterlich einzusetzen, mündlıch, schrıftlıch, 1m 1G

Das Urteıil über dıe GründerJjahre Bethlehems schwankt, Je nachdem ob
INan sıch ussagen VON Gemeinnmıitgliedern oder Zeugnisse Von

Fremden hält Überschwenglich ankbar sınd dıe Pılger für den »DeZEN«,
der auf iıhrem Werk ruht 21 MiıBbgünstige Zeıtgenossen en diese Periode
harsch verurteilt. Ihr Vorurteil hat ange ın der brüderischen Hıstori0gra-
phıe nachgewirkt, dıe diese Periode mıt dem bıblıschen Etikett »Sıchtungs-
zeıit« versehen hat  22  s Betrachtet INa ZU eınen den subjektiv empfIundenen
»DeEDEN« und andererseıts das ZU Skandalon stilısıerte Phänomen, L[utl
sıch hıer eın Graben auf. Stein des Anstoßes Wäal dıe Blut-und-Wunden-
Theologıe, die in Herrnhaag entstanden ist Dıe Gegner wurden nıcht müde,
diese Christus-zentrierte Religjosıtät als »Chrıistolatrıe« und » Christusmy-
stik« stigmatisieren.“  3 Was protestantische Theologen befremdete, Wäal

der ult Chriıstı Seıtenhöhle, obwohl C beı Luther und In der spätmıit-
telalterlıchen Mytık bereıits angelegt WarTr Wıe äßt sıch NUunNn daQus dem 1der-
streıt der Meınungen Klarheıt gewinnen? Dıe Quellenlage ist ın dıiıesem Fall

71 DIies 1Sst der lenor der Zinzendorf gerichteten Korrespondenzen.
» Diese eıt /wurde / 1m späteren Geschichtsbewußtsein der (Jemeılne als iıne

peinliche Episode empfunden, dıe möglıchst aquszulöschen WäaT un uch nıt Erfolg
verdrängt worden 1St«, Erbe, Die Herrnhaag-Kantate VO  — 1739 1n Unıitas
Fratrum, L1 Hamburg 1982, 11 Jedoch überwiegt ın der amerıkanıschen Histo-
riographie das Vorurteil VO  —; der »Sichtungszeit« bıs ın dıe siebziger Jahre Wiıl-
helm Bettermanns grundlegendem Neuansatz (Theologie un: Sprache be1l Zinzen-
dorf, Bettermanns Werk, letztlıch als ntwort auf Pfisters einselit1ige
psychoanalytısche Interpretation konzipiert, belegt, wıe tradıtionsverbunden un w1ıe
kohären Zinzendorfs Frömmigkeıt WT, Dieser personengeschichtliıche nsatz 1st ın
den etzten Jahren Urc einen kommunıitären, sozlalgeschichtlichen ergänzt WOT-

den Dementsprechend sınd neuerdings Gemeinfrömmigkeıt un V olksirömmigkeıt
1im Zeıtalter der Aufklärung vermehnr:‘' in den Blıckpunkt der Forschung geraten.

Pfıister Dıie Frömmigkeiıt des raf Ludwig VO Zinzendorf. ıne psychoanaly-
tische Studie, Le1pz1g, Wıen 1925, ZM ser16s 2 vol 1' ’ n© 1L, Hıldesheim, New
ork 197 37/0, 373 Iroeltsch Ihe socıal eaching of the Christian churches,
London 1940, I‚ 769f. Rımius: Aufrichtige Erzehlung VO dem rsprung un
ortgang der Herrnhuter, Coburg 1/753, SE (freundl Miıttlg. Inge Baldauf, Herrn-
hut) aut Vorwort der deutschen Übersetzung 1St diese Ausgabe aQus dem Englı-
schen übersetzt worden.
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günstig, daß mıttels einer qualıitativen Analyse der Quellen der Pulsschlag
der Gemeınne werden kann.

Dreı Aspekte 1im geistigen Sn der Gemeıine lassen sıch quantıilizıeren.
Diıe beıden ersten beziehen sıch auf symbolısche Handlungen WIE end-
ahl und Liebesmahl dıe gape ist eın spezılisches Anlıegen der Erneu-

Unität WIE auch des radıkalen Pietismus während die drıtte, hıer als
kaıros bezeıichnet, e1n subjektives Gefühl der Gemeıne »mıßt«. In dieser
Rubrık geht Gn nıcht darum, jede Erwähnung des Wortes berücksıiıchti-
PCNH, sondern Jeweıls eiıne globale ewegung, also eiınen Elan festzuhalten.
Dıe dreı 1m Jahrhundert ausgewählten Daten sınd nıcht willkürlich YC-
Wa. s1e entsprechen dem Höhepunkt der Sıchtungszeıt, sodann der er1-
ode danach und einem Friıedensjahr VOT dem Unabhängigkeıtskrıeg. Das
letzte Datum hingegen soll eınen Vergleıch mıt eiıner modernen Kırchen-
ordnung erlauben. Natürlıch beziehen sıch dıe Angaben VONn 1989 auf eıne

Gemeıne und nıcht mehr auf eınen einzelnen Chor

1748 1753 FTA 1989
Abendmahi 18 D} 2() (8)
Liebesmahl 56 38 26 (9)
kaıros 198 29 26 (?)

Was diese Zahlen qus? Erstens, das Abendmahl wıird
heutigen Maßstäben häufıig ausgeteilt 1im 15 Jahrhundert (18-22-20). Zwe1l-
tens, das gleiche gılt für das Liebesmahl, auf den Spıtzenwert 56) folgt eıne
beständige Abnahme (38-26), doch das NECUC Nıveau für eıne anhal-
tende große Intensıität. Drıttens, dıe subjektive Kategorıe bietet eine ber-
raschung. Sıeht INa VO absoluten Spıtzenwert INn der Sıchtungszeıt ab
immerhiın der sıebenfache Miıttelwert des 15 Jahrhunderts stabılisiert
sıch dieser Wert In der olge auch auf einem hohen Nıveau.

Dıe Zahlen belegen und präzisieren e1n Phänomen, das den Hıstorıkern
schon immer bewußt WAar, nämlıch den unmiıttelbaren Zusammenhang ZWI1-
schen Sıchtungszeıt und kaıros. Es waäre abwegıg, den hıer ermittelten Spit-
zenwert anzuzweıfeln, ıh etwa als en Produkt der Wıllkür des agebuch-
schreibers auszugeben. egen diesen methodologischen Eınwand spricht
die Übereinstimmung, die 1mM Wortschatz und 1m Tenor zwischen dem Brü-
derdiarium und der Zinzendorf gerichteten Korrespondenz herrscht und
letztere ist eiıne unverkennbar kollektive Quelle Wer immer mıt den apıe-
ICN aQus der Sichtungszeit ist, dem wırd sıch der Schluß aufdrängen,
daß Bethlehems Gründergeneratıon mıt dem GemeLnmbewußtsehnn €  ( der
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(Gnade teilhaftig L se1n, Was sıch darın ausdrückte, dal3 DFAXIS pietatıs und
kaıros diesem Zeıitpunkt dırekt aufeınander bezogen Umgekehrt
deuten dıe Schwankungen des kalros In der zweıten Hälfte des ahrhun-
derts auf eınen substantıellen andel der Gemeinfrömmigkeit In den OFr
of Delaware.

In diesem Rahmen ist CS nıcht möglıch, auf rsprung und hänomenolo-
gie der Sıchtungszeıt einzugehen. Es mu genugen, darauf hinzuweısen, daß
der Blut-und-Wunden-Kult 1m Miıttelpunkt des Gemeininlebens stand olge-
richtig konzentriert sıch dıe zeıtgenössische Polemik auf Lieder AdUus dem
Brüdergesangbuch WIE das VO »Kreuzluftvögelein«.“  4 Wıe steht 6S UU mıt
der Behauptung der Gegner, dıe dus der Exıstenz dieses inkrimınıerten
Liedgutes schlossen, CS habe tatsächlıc. Gemeıine und Gottesdienst geprägt?
Zumindest eıne partıielle Antwort gestattet Spangenbergs Liedsammlung
Z Liebesmahl ®> Dıiıese urchweg spontlan entstandenen Lieder begleıte-
ten das Liebesmahl leiner Gruppen, auf deren Mentalıtät der ext ZUBC-
schnıtten WAar. Dem Hıstoriker bıeten diese Lieder dıe Chance, dıe DFAXIS
pietatis nachvollziehen können. Dıese exte geben eınen Gradmesser
dafür ab, WIE weiıt und intensiv dıe Vorstellungen der »Sıchtungszeit« sıch
auch tatsächlıich durchgesetzt en Eıne Gruppe VOoNn Liedern übernıiımmt
eindeutıg Elemente des Blut-und-Wunden-Kultes, dıe zweıte ist davon 1Ur

leicht angetoOnt, während dıe drıtte das verkörpert, Was Ina die rein(
stantısche Tradıtion NENNCN könnte. Vergegenwärtigen WIT uns das Urteil
des Erzgegners Rımius: »Dıiese abgeschmackte kındısche und unzıemlıche
Sprache, deren sıch dıe wahre Gottesfurcht nıemals bedienet hat, ist dıe OI -
dentliıche Schreıibart, welche WITr ıIn den Gesängen dieser Secte antreffen «26
Angesichts der 1im belıebten Liebesmahl Z USAruC kommenden S_
frömmigkeıt ist Rımius’ Vorwurf unhaltbar, schließlich dominıiert dıe »abge-
schmackte Sprache« nıcht 1m untersuchten Textkorpus. So mu Rımius’ An:
schuldıgung zumındest modıilızıert werden.

Dıiıeser lıc auf das Liebesmahl hat den Vorteıl, uns daran erinnern,
WIE stark Sonntag und Alltag Von der Relıgion 1mM Sınne eıner DFAXIS ptetatis
durchtränkt sınd, d.h., daß ethlehem e1in Ort der kollektiven Zeıt ist Es

[ dieses 1ed 1St wıeder abgedruckt un eindrücklıch analysıert VO Erbe,
Herrnhaag Tiefpunkt der Höhepunkt der Brüdergeschichte? In Unıtas Fratrum,

2 9 Hamburg 1989, T:
25 Die »Spangenberg Poetry Collection« (abgek. SPC} welst ohl 1 ücken auf
infolge der Abwesenheıten des Leiters VO Bethlehem, doch cheınt s1e nach der
Sichtungszeit nıcht systematisch gesäubert worden Z seInN.

1m1us: Aufrichtige Erzehlung, 51
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mOögen persönlıche oder kollektive Anlässe WIE Geburtstag, aufe, Errnte,;
Ankunft oder Abreise se1n, dıe andwerker und Bauern rhöhen den
Moment mıt einer schliıchten Feıier. Jedenfalls bot dıe 1m Rückblick ohl
auch verklärte »pastorale Einfachheit«?” beım Liebesmahl keinen AALZ für
Exzentrisches.

Angesichts der personellen und doktrinalen Verbindungen zwıischen dem
Herrnhaag und Bethlehem, sınd dıe Parallelen kaum verwunderlıch. Es ist
das Verdienst ans-Walter Erbes, da der Gemeinfrömmigkeıt auf dem
Herrnhaag endlich Gerechtigkeıit wıderfährt, besonders 1m europälschen
Kontext.28 Der als Sondertfall rubrizierte »Blut-und-Wunden«-Kult
sıch beı SCHAUCICIM Hınsehen nämlıch als Teıl eiıner europäıischen Grund-
welle, dıe auf eıne relıg1öse Erneuerung zielt und gleichermaßen radıkalpıe-
tistısche WIE katholische Landstrıche aufwühlte Wallfahrten ın Bayern und
ÖOsterreich, z.B Walldürn?? oder der Kult des »Heılıgen Herzens« (sacre
Coeur) en dıe Gemüter, wobel dıe katholische Krıtıik radıkale Züge
aufweıst, dıe auf dıe fraansische Revolution welsen.

Dıe dee des chronos taucht Erst in den 60er Jahren 1m Brüderdiarıum auf.
Diıe amalıge Kırchenführung stand VOT eiıner schwierigen Sıtuation. Auf
theologischem Gebıiet gılt CS, behutsam dıe Auswüchse der »Sichtungszeit«

beseılutigen. Dıe Therapıe ist erfolgreıich: spontane Volksfrömmigkeıt und
»Überraschungs«-Liebesmahle werden 1INSs Rıtual eingebunden, e1in gerel-
nıgtes Gesangbuch und e1in NEU gewichtetes Kırchenjahr SUOT£CH afür, daß
dıe nlane Frömmigkeıt sıch Jjetzt Kırchenfesten und brüderıschen (Ge-
denktagen entfaltete. Das beste Beispıiel hıerfür ist dıe Tradıtion des Chor-

Reichel: August Gottheb Spangenberg, Bischof der Brüderkiırche, Tübıingen
1916, 140Tf. Das VO  — Br. (Chr Pyrlaeus ausgerichtete Spinnerliebesmahl OmM Dez
1 /45 (SPC 12Z) verdiente iın ıne Anthologiıe Zu!r Volksfrömmigkeiıt des Jahr-
hunderts aufgenommen werden. ıne kleine Auswahl dus dieser Sammlung 1St
abgedruckt be1 Sesslier Communal Pietism Ö:  5 early American Moravıans,
New ork 1923, 1031

rbe Herrnhaag. Fıne relig1öse Kommunıiıtät im Jahrhundert, ın Unıitas
Fratrum, 23 /24, Hamburg 1988
29 Schreiber Wallfahrt un Volkstum in Geschichte un eben, Düsseldorf
1934 Brückner: DiIie Verehrung des Heılıgen Blutes In Walldürn,
Aschaffenburg 1968 Goy Aufklärung und Volksfirömmigkeit ın den Bistümern
Würzburg un: Bamberg, Würzburg 1969, 126

Hamon: Hiıistoire de la devotion Sacre-Coeur, Bde, Parıs
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festes. Dıe alleiınstehenden Brüder feıern das ihrıge barock-schwelgerisch
mıt kındlıcher Freude und selbst dann noch, als das Chor schon 81 halbes
Jahrhundert vorher aufgelöst worden War Es konnte nıcht ausbleıben, daß
dıe Achse des geistigen Lebens der (irenze das chrıstlıche Selbstver-
ständnıs NCUu zentriert wird. Wähnten sıch dıe Gründer als »Gotteskinder«
ın Sıcherheit und Geborgenheıt, sıch eıne Generatıon später e1in
echt lutherisches Gottesverständnis NrC und dıe Herrnhuter empfinden
sıch dann demütig als »Sünder« VOT dem Herrn.  31 Der hıer teststellbare
andel bedeutet eıne Abkehr VO radıkalen Pıetismus und zugleich eiıne
Hınwendung den Ursprüngen des Protestantismus. In den gleichen Jah-
ICH ist dıe gesamte Erneuerte Unität ın iıhrer Exıstenz bedroht U7 eıne {1-
nanzıelle Kriıse. Das DUIC Überleben und dıie Sıcherung des Bestandes der
Unität auf mehreren Kontinenten erfordert höhere Beıtragszahlungen für
alle Brüder und Schwestern In der Unıität. In Bethlehem führt dıiese He {1-
nanzıelle Bürde mıttelbar Zur Auflösung der bestehenden Sozlialstruktur.
Wıll INa das Kernstück der Gemeinschaftseinrichtungen, das Chorsystem,
retten, bleibt nıchts anderes übrıg, als dıe Generalökonomie opfern.“*
Nıcht angelastel werden Land, Häuser, Werkstätten, S1e bleiben weıterhın
1m Besıtz der Gemeıine, aber dıe entscheiıdende Neuerung trıtt 1762 In Kraft,
als jedes Gemeimmiutglıed für seıne Arbeıt entlohnt wırd Der Not gehor-
en fällt eın G relıg1öser Freıiheıit dem Wırtschaftsiındividualismus Z
pfer Diese Maßnahme wırd ohne Murren Von der Gemeıine ANSCHNOM-
MECN, obwohl S1E eınen Prozeß einleıtet, der } einem Wırtschaftssy-
stem führt.° Dıe gleichen wirtschaftlıchen /wänge führen auch ZUur Ab:
schaffung des lıturgıschen Samstags. Dıe eıster stießen ın der Gemeıuine
mıt iıhrem Argument auf offene ren, den VO sechsten Wochentag UTr-

sachten Lohnausfall nıcht länger entbehren f können. In einem Pro Memo-
rıa appellıerte John rbo dıe wirtschalftlıch: Vernunft: »So mussen dıe
Chor Häuser auf eben den Fuß kommen, da 1i eben dıeselbige Freyheıt
2 T6.1762 Z 65 y 1.:1:1766; 2131766
26.6.1767, 29.8.1767
37 Levering: Bethlehem, 381 rbe Bethlehem, Pa Fine kommunistische
Herrnhuter Kolonie des Jahrhunderts, Stuttgart 1929, Smaby ‘1 TAanSs-
formation, 3(00-33

Tur gleichen eıt und DIS Zur Französischen Revolution wıird ın Mitteleuropa CI -

bıittert ıne Debatte ber dıe Abschaffung der Feiertage geführt. Herrsche: » W1-
der Müßiggang« un »Ausschweifung« k Feiertage un:! ıhre Reduktion 1mM katholıi-
schen Europa namentlich 1Im deutschsprachıigen Raum zwıschen 1750 un 1850, In
Innsbrucker Historische Studiıen U7
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|wıe dıe europäischen Chorhäuser en und génießen, WIE CS In Europa,
denn sOnstien sınd die Chor Häuser rumiert und wırd nıe nıchts erauskom-

Allerdıngs betont CT, daß dıe wirtschaftlıch: Entscheidung etzten En-
des dem eiıgentlichen treben der Gemeıine untergeordnet ist Dıes iıst se1ıne
Überlegung: »Es ist auch hıer nıcht der Sınn, daß dıe ledigen Brüder wollen
independent SCYM und sıch bereichern suchen. Neın! das SCY weılt VO uns

entfernt, sondern S1IC wollen freye dıener ıhres Herrn und der Geme!1l-
SCYyYMN.«
Religionssoziologen beschreiben dieses Auf und 1im geistigen en

eıner Gemeıinnschaft als Pendelbewegung. Der Aufwärtstrend, auch Resa-
kralısıerung genannt, iıst eher dıe Ausnahme, WOSCRCH dıe enigegengeseltzle
ewegung, Desakralisierung bZzw Säkularısierung, häufiger anzutreffen ist
SO se1 der Unterschiıe zwıschen Sabbat und Alltag »prinzıple und katego-
rial«.35 Verschieben sıch einmal dıe (renzen zwıschen Sakralem und Pro-
fanem, geschieht dies Lasten des sakralen Bereichs, welche zueınander
sıch ausschließenden Kategorien gehören. Bereıts in der alten Unität äßt
sıch dieses Phänomen 1im 16 Jahrhunder nachweısen.

Dieses Phänomen wıederholt sıch In Bethlehem, als der chronos 1m Brü-
derdiarıum unvermuiıttelt auftaucht. Zweıfellos ist diese Kategorıie den
andwerkern Von Anfang der Sıedlung r  E ennoch bedarf QIe ZU

Eindringen In dıe Sakralsphäre 3() TG und eıner ernsten Krise. Überhaupt
hat diese CS erst ermöglıcht. Dem Eıintrag VO Februar 1LE spurt INla

dıe seelısche Erschütterung »Unser chaden Verlust Versaumnıs,
Zeıt und wıederherzustellen beı der eimuhnhle Fenzen und Brücken auf
der Wıese beläuft sıch über D f «T SO dringt chronos als Fremdkörper 1INs
Brüderdiarıum e1in dam Smiıth’s Te WalTr den andwerkern der
Grenze selbstverständlıch WIE auch der Umgang mıt dem Faktor Zeıt als
wırtschaftliche Größe Das meteorhaflfte Eındringen der Profansphäre In dıe
sakrale verstärkt den Eındruck eıner akuten exıistentiellen Krise. Schließlich

Bethlehem Single Brethren ChöOir, John rbo’s ommonplace O0k
35 Zerubavel: Hıdden ythms, Schedules and Calendars in Socılal LMe: icago
London 1981, 192 Für den 1INnwels auf dieses uch bın ich Herrn Landes,
Harvard, Cambrıidge, Mass. verbunden.)

Riıtschl: Geschichte des Pietismus, Bde, onn 1880-806, H4, DF
O ar
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ist dıe Olmühle, deren Errichtung eine Unsumme verschlungen hatte
dıe Haupteinnahmequelle des Chores. ®

aut eıner empiırısch SCWONNCNCH ege treften neugegründete 1edlun-
SCH mıt der zweıten Generatıon In eıne krıtische ase, WCNN sıch dıe Jün-
SCIC Generatıon uflehnt Väter und Tradıtionen. In Bethlehem VCI-

steht sıch dıe radıkalpıietistische Gründergeneratıon als Pılger, sS1e heiligen
das en In der Kommunlität, zugle1ic fern der Welt Eıne andere Gruppe
aus dem Umkreıs des radıkalen Pıetismus hat diese Idee auf dıe Spıtze SC
triıeben. Dıe Conrad Beıisse]l ıIn Pennsylvanıen gescharten Erweckten be-
sıegeln ıhren unsch nach Weltflucht und Zölıbatsgebot mıt einem en
1m Kloster. J rotz ıhrer Freundschaft 7R den Ephratanern vermögen dıe
Herrnhuter dem Beispıiel nıcht folgen.

Es g1bt keinen Zweıfel daran, daß dıie Heilıgung des Lebens, insbeson-
dere auch dıe temporale Durchdringung des Lebens iın Bethlehem eıne
Priorität Walr So werden dıe Altesten nıcht müde daran erinnern, freıe
Zeıt Sonn- und Feiertagen bedeute Ruhezeit>” und estehe keinesfalls ZUrTr

freiıen Verfügung. Hıer chwelt e1n Konflıkt zwıischen lıturgiıschem ”AIieNdeF
und der Idee der Freizeit: weilche sıch 1Im Jahrhundert 1m angelsächsı-
schen Raum durchzusetzen beginnt.““ Bethlehem hiıetet eıne iıdeale Plat-
form, diıesen Konflıkt zwıischen Tradıtion und Moderne verfolgen.
Entsprechen der 1/41 kollektiv geschaffenen Ordnung ist dıe Ruhezeıt de-
finıert als e1in Zeıtraum, der gedacht ist z/u Briefeschreiben und für S5pa-
ziergänge innerhalb des Platzes Hıer ist also eıne rekreatiıve, auch raum-
ıch dıe Gemeıne gebundene Zeıt gedacht. egen dieses Prinzıp eıner
Gemeiinıidee sıch dıe Jugend auf. Unausgesprochen verteidigt sS1e
Ideale WIE dıe indıvyiduelle Freıiheıt und das Recht auf Selbstverwirklıchung.

Über Bau un Funktion der Ölmühle val Laitchfield TIThe Bethlehem QOıl
Miıllist die Ölmühle, deren Errichtung eine Unsumme verschlungen hatte  (1.258 £), die Haupteinnahmequelle des Chores.®  Laut einer empirisch gewonnenen Regel treten neugegründete Siedlun-  gen mit der zweiten Generation in eine kritische Phase, wenn sich die Jün-  gere Generation auflehnt gegen Väter und Traditionen. In Bethlehem ver-  steht sich die radikalpietistische Gründergeneration als Pilger, sie heiligen  das Leben in der Kommunität, zugleich fern der Welt. Eine andere Gruppe  aus dem Umkreis des radikalen Pietismus hat diese Idee auf die Spitze ge-  trieben. Die um Conrad Beissel in Pennsylvanien gescharten Erweckten be-  siegeln ihren Wunsch nach Weltflucht und Zölibatsgebot mit einem Leben  im Kloster. Trotz ihrer Freundschaft zu den Ephratanern vermögen die  Herrnhuter dem Beispiel nicht zu folgen.  Es gibt keinen Zweifel daran, daß die Heiligung des Lebens, insbeson-  dere auch die temporale Durchdringung des Lebens in Bethlehem eine  Priorität war. So werden die Ältesten nicht müde daran zu erinnern, freie  Zeit an Sonn- und Feiertagen bedeute Ruhezeit? und stehe keinesfalls zur  freien Verfügung. Hier schwelt ein Konflikt zwischen liturgischem Kalender  und der Idee der Freizeit, welche sich im 18. Jahrhundert im angelsächsi-  schen Raum durchzusetzen beginnt.”° Bethlehem bietet eine ideale Plat-  form, um diesen Konflikt zwischen Tradition und Moderne zu verfolgen.  Entsprechend der 1741 kollektiv geschaffenen Ordnung ist die Ruhezeit de-  finiert als ein Zeitraum, der gedacht ist zum Briefeschreiben und für Spa-  ziergänge innerhalb des Platzes. Hier ist also an eine rekreative, auch räum-  lich an die Gemeine gebundene Zeit gedacht. Gegen dieses Prinzip einer  Gemeinidee lehnt sich die Jugend auf. Unausgesprochen verteidigt sie  Ideale wie die individuelle Freiheit und das Recht auf Selbstverwirklichung.  38 Über Bau und Funktion der Ölmühle vgl. C. Litchfield e.a.: The Bethlehem Oil  Mill 1745-1934 ... German Technology in Early Pennsylvania, Kemblesville, Pa 1984,  31°  39 BD 1745 (16.4. 18:4.) 1763 (27.11.) 1764 @51 155. 185. 30.7.308 15.10. 19:12)  1766 (23.8. 19.12. 23.12.) 1767 (11.6.) 1770 (20.1.) 1773 (10.5. 18.6. 13.7.) 1774 (11.7.)  1776 (10.6.) 1780 (14.7.) 1783 (28.5. 13.6. 27.6.).  40 K. Thomas: Work and Leisure in Pre-Industrial Society, in Past and Present, Dez.  1964, 50-62. - M.A. Bienefeld: Working-Hours in British Industry, London 1972, 16ff.  - H.J. Plumb: The Commercialization of Leisure in Eighteenth Century England, in  The Birth of a Consumer Society. Bloomington 1982, 265-285. - St. Innes: Work and  Labor in Early America, Williamsburg 1988. - Vgl. die Debatte zwischen Peter  Birsay und Angus McInness über The Emergence of a Leisure Town or an Urban  Renaissance, in Past and Present, Feb. 1990, 126, 189-202.  92(GGerman Technology In Early Pennsylvanıa, Kemblesville, Pa 1984,
31
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Ihomas Work and eisure ın Pre-Industrial Soclety, ın 'ast nd Present, Dez
1964, 50-62. Bienefeld Working-Hours in Brıtish Industry, LOondon 16ff.

Plumb Ihe Commercıalızation of Leisure In Eighteenth Century England, in
The Birth of Consumer Docılety. Bloomington 1982, 265-285 St Innes: Work and
or ın Early Amerıica, Wılllamsburg 1988 Vgl dıe Debatte zwıschen eter
Birsay un Angus Melnness über Ihe Emergence of eisure Town an Urban
Kenaissance, ın 'ast nd Present, Feb 1990 126, 189-202
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Wiıe anders lıeßen sıch Hobbys erklären W1e Schießen, Ausreıten, nackt In
der Leuka (Lehigh) en DZWw. eıne Kneıpe aufsuchen. In ıhrer Häufung
werfen diese Verstöße dıe Ordnung eın Schlaglıcht auf eınen SanzZ
allgemeınen Konflıkt ämlıch dıe sozıale Unrast der Jugend Dıe /0er
und S0er re bereıten das Terraın VOT für einen Erdrutsch des tradıt10-
nellen Wertesystems der Gemeıine.

Solange eın starker Gemeinwille dıe Sıedlung tragt, werden sozlale
Zwänge ohne Mühe ertragen. Diese Erfahrung gılt gleichermaßen 1m Be-
reich des kollektiven Zeıtverhaltens. Dies soll eın Beispiel verdeutlichen. In
der Gründerzeıt gibt S 1m Brüderchor dıe egel, daß jeder Hausınsasse ZA1T:

gleichen Zeıt 1Ns ett geht, Z gleichen Zeıt aufsteht und sıch dem Rhyth-
INUus des Hauses anpaßt, WECNN GE se1n Haus erläßt Wer sıch diıesem wang
einer zeıtliıchen Symmetrıe nıcht unterwerfen wiıll oder kann, dem bleıbt DUr
dıe Wahl, dıe Gemeıne N verlassen. Höchst problematısch dıe lan-
SCH Wınterabende. egen Langeweıle und UÜbermut findet sıch Abhilfe,
diese varıable Zeıt wırd geNutZL für Chorzusammenkünfte oder für thera-
peutische Aktıivıtäten W1E Stricken und Spinnen

elche g1bt CD, dıe der Erosion Einhalt gebieten konnten? An CI-
ster Stelle ist hıer dıe Musık NCNNCNH, eın Ferment der Gemeınne. Dıe auf
die alte Unıität zurückgehende Tradıtion erweıst sıch als prägend, dafß e1in
Gottesdienst ohne Musık ebensoweniıg vorstellbar ist W1E der Alltag, dem
dıe Lieder nachklıngen und werden. *! In diesem Bereıich ist Sa-
krales und Profanes tatsächlich symbiotisch verbunden. Während der Sıch-
tungszeıt intonlıeren dıe Brüder auf dem Weg ZUur Arbeıt nıcht NUr egelmä-
Bıg Lieder, sondern S1e zıehen auch In Paaren aus iıhrem Haus AdUus  / Dıiıeser
Anblıck, der manchen Besucher hätte befremdlich erscheinen können, of-
fenbart, W1E sechr iıhre Lebensführung VvVO ea der Gotteskindschaft
durchdrungen ist

Dıe HELG ı1edlung nımmt sıch Al WIE eıne Idylle dUS, kaum vierzig
TE spater kommen dıe Prüfungen. on dıe Tatsache, daß dıe Indıaner
sıch ıIn der Zwischenzeıt SCZWUNZCNH sehen, weıter Ostwarts ziehen, be-
rührt den alz unmıttelbar, denn NUun hıegt CT, obwohl dıe Missionstätigkeit
fortgesetzt wird, nıcht mehr Schnıttpunkt zweıer Kulturen. Der Kontext
andert sıch rasch und entscheıiıdend. In der mgebung schıießen Städte aus
dem Cn Faston, Bath, Allentown. Fuür dıe Jüngeren bedeutet dıes, dıe
Versuchungen direkt VOT der Haustür anzutreffen. anc eın Geselle g1bt
den Lockungen VOnNn Freiheıt und Selbständigkeıt nach und versucht se1n

41 Zerubavel: Hıdden Khythms,
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ucC. woanders. Dieser THC mıiıt der Gemeıine (socıal dissent) stellt e1in
Problem dar, das bıslang 1U in alem, untersucht ist, meiıst dıe bes-

Verdienstmöglichkeiten den Ausschlag geben.“ In den mıttleren KOo-
lonıen üben Metropolen W1E Phıladelphia und New ork einen ungemeınen
50g dus. och ist eıne Abwanderung dus Bethlehem nıcht in jedem Fall
gleichbedeutend mıt einer Aufgabe der ursprünglıchen relıg1ösen Tradıtion.

Der Unabhängigkeıtskrieg (1775-1783) bringt NC Entbehrungen mıt
sıch. Dıe pazılıstıschen Herrnhuter trıfft CS besonders hart Wehrdienstver-
weigerer mussen empfindlıche eldbußen zahlen, e1in DICHK; das dıe Ge-
meıne übernımmt. Hınzu kommt dıe immer drückender werdende Inflatıion.
SO wırd Marz 1/80 der Beıtrag für das Mıttagessen auf 20p festge-

ber dıe Brüder beugen VO  Z sollte dıe Inflatıon weıter steigen, ZO-
SCcCH S1IE geringere Fleischrationen VOT, da SIE unfähig SCICNH, mehr zah-
len  43 Wo einmal in der HC des Brüderhauses eıster chmalhans
herrscht, ist das Notwendige UXUus geworden.

Bedrückend wırd dıe Sıtuation nach der aCc VO Brandywiıne
(1 91777 als der amerıkanısche Generalsta driıngend pıtäler für eıne
Unzahl Verwundeter benötigt. Requirıiert werden pazılıstısche Sıedlungen
WIE Ephrata, Lutıitz und Bethlehem, das Brüderchor mu gleich zweımal se1ın
Haus abgeben. Interessant ist dıe Reaktıon der Brüder Bedauert wırd in
den »Memorabilija« dıe [innere] »Zerstreuung«.  44 Der Krıieg ist schuld, daß
dıe Welt in ethlehem eingedrungen ist Dıe Präsenz der oldaten ist VCI-

hängnısvoll, da ıhr schlechtes Beispıel Nachahmer be1ı der Jugend findet.
Keın under, daß In eiıner olchen tmosphäre Katastrophen-Nachrichten
leicht ngs auslösen. Dennoch überwiegen Vertrauen und Dankbarkeit
Gott, eben weıl S1E. tro[z des Krieges unangefochten 1m Glauben weıterleben
können. Anläßlıch des U Gemeinnfestes e1 Da »SO dankte dıe Gemeınne
dem Heıland auf Knıen mıiıt vielen Thränen für den selıgen Friedens-Ort,
welche N hıer geschenkt |und Proben seiıner Gnade und TIreue 1...|«
e1ım Liebes}mahl rief Br Reichel dıe Grundsätze des Brüderchores In Fr-

42 Surratt Ihe ole of Dıissent iın Community FEvolution on Moravıans ın
alem, iın North C(arolina Hiıstorncal Review 1973 2&.

Es handelt sıch den Vorschlag der Haus-Konferenz, T 2° T nter
Protest verläßt der Lehrling Peter Becker Bethlehem » Wır wollen freıe Leute SCIN.«

9 10.1746 Das hier offenbar werdende Dılemma wurde VO Sozliologen bezeich-
net als »kOorrosive Wiırkung der individuellen Möglıchkeiten«, un! Handlın:
Liberty 1ın merica. 1600 the Present, I Liberty In ExpansionjNew
York 1989, 175
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innerung: »daß Haupt-Anlıegen leıben müßte, eiıne Gemeınne
SCYH, dıe in dere vVvOon Jesu Menschwerdung und Tod lebt«; iın der Ireue

(Gott SOWIE den »Einrichtungen und Ordnungen« der Ortsgemeıne le-
ben, denn »weder Gemeiınne noch OFE könnten ohne bestehen«.

Tıiefste Erschütterung löste jedoch dıe Nachricht VO Massaker den
Indianern in Gnadenhütten, einer brüderıschen ı1edlung, AdUus. 7Zwel ochen
nach der Meldung schliıeßt Br Nathanael den Gottesdienst mıt Worten dus

der Abendmakhıls-Liturgie: »Heıiliger Herr (‚ott lafß uns nıe entfallen uNnsc-

ICH Irost Aaus deinem Tod.«46
Während in den Gründerjahren dıe Anfechtung MHrc dıe Welt 1mM Mıt-

elpunkt steht, werden seıt den /Uer Jahren verstärkt Glaube und (Gemeınn-
frömmigkeıt hinterfragt. Wohl ist Bethlehem bıs ZUur uflösung der DG-
schlossenen Gesellschaft e1in (Ort außerordentlıc intensıver Gemeiinfröm-
migkeıt, deren Nıveau SE Krisen und Schwankungen eindrücklich
bleıibt. ber dennoch zeichnet sıch nach Ablauf eıner Generatıon e1in Wan-
de] ab innerhalb der DFAXLS pietatis und des relıgıösen Horızontes der (IJe-
meıne. Dıe Doktrin der Gemeıne OÖst sıch VON den Schlacken der Sıchtungs-
zeıt und wirkt WIE eıne Koimzıidenz, nıcht WIE eiıne KOnsequenz, WCNN sıch
dıe uÜC nach eiıner vereinfachten TE VON se1ıtens der Volksfröm-
migkeıt und VOn oben seıtens des Theologen Spangenberg trıfft. Miıt seıner
Idea €el Fratrum hat CI Zinzendorfs barock überquellende ülle klassızı-
stisch geglättet und doch auch dem Zeıtgeist entsprochen, denn rühere Krı-
tiıker WIE Lutheraner undAT sınd plötzlıch des TE voll

Dıe Analyse der DrAXLS ptetatis hat uns erlaubt, den Pulsschlag der (Ge-
meıne GCSSCH Sıe bestätigt auch den Eındruck, der In der Literatur über
Bethlehem vorwaltet, daß nämlıch dıe /0er e eıne Zäasur darstellen
Dieses Phänomen wurde Jüngst als Säkularısierung bezeichnet.4/ Relıgions-
sozıologisch gesehen ware der USATrUuC. Desakralısıerung ANSCMESSCNHNCTI.48

Dıe semantısche Unterscheidung implızıert allerdings eın Werturteıil. Von
der urzel »saeculum« ausgehend, bedeutet Säkularısiıerung eiıne Verwelt-
lıchung, also Angleichung A das profane en Dıeser Tatbestand trıfft le-
dıglich auf Phıladelphia und New ork Z  9 während abwegiıg erscheinen

45 2561781
2341782

Smaby: Tranformation, Kap 6Y »secularızatıon of CONSCIOUSNESS«,
FKıne Dule Definition der beiden Begriffe beı ACquavıva: The Decline of

Sacred ın Industrial Society, LOondon 1979 7ir Scribner: Cosmic Order and
daıly ıfe sacred and secular in pre-industrial Germany, IN Popular Culture and Po-
pular Movements In Reformatıon Germany, 1London 1987, 1-16, Anm
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muß, eiıne relıg1Öös gesättigte Kommunıiıtät WIE Bethlehem damıt S verwech-
seln. So ist Bethlehem G1n (Irt der Desakralısıerung, dıe spezılısch brüderı1-
sche Religiosıtät wandelt sıch ın dem Sınne, daß S1e den anfänglıchen ber-
schwang ablegt. Dıe Desakralısıerung schlıeßt natürlıch dıe kollektive Zeıt-
auffassung eın D.h >socıal time« ist in Bethlehem SCHAUSO wen1g eıne Kon-
stanfte WIE dıe Gemeinfrömmigkeıt.

Erst Bruchlinien, sozıalen Verwerfungen und Konflikten äaßt sıch
überprüfen, W1IE belastbar e1in sozlales System ist Wıe entwickelt sıch U

das Verhältnıis zwıschen sakraler und profaner Zeıtauffassung? Wohl ist das
Gemeıhindiarıum auf den kaıros ausgerichtet, doch ist ın der andwerker-
sıedlung der chronos unentbehrlıch, sSe1I als Standardzeit“” der Glocken-
turm vermuittelt dıe Ortszeıt se1 CS als wirtschaftliches Kalkül, SCI CS In
rm des Landwirtschaftskalenders, welcher 7.B mıt Sommer- und Wınter-
zeıt dem Jahr seınen Rhythmus verleıiht. Sowıe eın Konftflıkt zwıschen lıturgı-
schem und andwirtschaftlıchem alender sıch einstellt, älßt sıch jedes Mal
dıe gleiche Lösung beobachten Dıe wirtschaftlıch Vernunft obsıegt, oft

dıe bıttere Not Dennoch ist voreılıg, aufgrun der Abschalfung des
lıturgischen Sabbats auf einen geistigen Niedergang der Gemeinne schlıe-
Ben Dıeser sozlalgeschıichtlichen Deutung widersprechen eindeutıg Zeug-
nısse nordamerıkanischer, meıst protestantıscher Besucher, denen be1l der
Beschreibung Bethlehems sıch das Wort »Kloster« aufdrängt. Dıese 1C.
kommt sıcher den Intentionen der Pietisten csehr nahe. Allerdings ist dıe
rage, ob der » Platz« eın »Kloster« WAar oder nıcht, durchaus nıcht akade-
misch. Dıe schlıchte WI1IE verblüffende NLWOTr müßte dahıngehend lauten,
daß dıe in Bethlehem tatsachlıc gelebten Ideale e1in Paradox verkörpern.
Es ist In geWISSEmM Sınn e1in Paradox des Pıetismus, da wuchtige Steinbau-
ten und e1in kommunıitärer Grundrıß den ıllen ZUTr Abgeschlossenheıt do-
kumentieren, während mıt der gleichen Hartnäckıigkeıt Luthers Postulat be-
folgt wırd, der Christ habe sıch In der Welt betätigen. Dıe Erneuerte
Unität kultiviert In der Regel eher das verbindlichere Sowohl-als-auch als
das radıkale Entweder/Oder. Es ist Bethlehems Paradox, Weltflucht und
eltnähe, also sıch eiınander ausschließende Ideale harmoniısch mıteinander

Zur tandardzeıt se1 hingewiesen auf Mesmer: Zeıitdıiszıplın und Lebensnor-
mierung 1im Jahrhundert Einige Überlegungen ZUuUT Parzellierung UNSCTEGEI Zeut,
Ms.; Elhas Über dıe eıt rDeıten ZUuUT Wissenssozlologie, 1L, Frankfurt /
Maın 1984, 23ff.
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verbinden können. Eın Benediktiner hat die glückliche Formel gefunden
VonNn »mönchıschen dealen In einer halb-mönchischen Institution«:  5

Ist legıtım, das en der amerıkanıschen Brüder und Schwestern ın
den Or of Delaware mıt einem soziologıischen Idealtypus vergleichen?
Der Urc »R aum- und Zeitlosigkeit«>! definierte 10MO reliQgiOosus zeichne
sıch Mrc dıe Art dUsS, WIE se1ın Leben ohne Eıinschränkung einem CX
hingebe. Zu dıeser Kategorie zählen önche, Heılıge und Mystiker. SEWL
gibt CS e1in Merkmal, das diesen Idealtypus mıt den ersten Pılgern verbindet,

ist dıe Sehnsucht nach einem möglıchst Kontakt mıt (ott Wıe WITr
gesehen aben, prag) eıne relıg1öse Welt- und Zeıtauffassung dıe CGründer-
jahre. Was sıch wandelt 1mM Verlauf der ersten Generatıon, ist eine Offnung
der relıg1ıösen Weltsicht, in der sıch eın » Fenster ZUI Welt« bıldet Dıese
ganz allmählıiche Integration der Profanzeıt In dıe Sakralzeıt kommt bıs Z

einem gewissen rad einer Entzauberung der Welt gleich. Es 1eg In der
Natur derartıger kollektiver Bewußtseinsprozesse, daß dıe einzelnen Miıt-
gliıeder eiıner (Gemeınne ıhn mehr oder wenıger chnell nachvollziehen iNe
Auswertung der ın den 50er Jahren einsetzenden Quellengattung des Le-
benslaufes könnte dıe wıissenschaftlıche Neugierde auf diesem Gebıiet SEWL
befriedigen.

Der hıer festgestellte Wandel der Gemeıinfrömmigkeıt stellt sıcher eıne
Häutung aber keıiıne Schwächung der Gemeınune dar, jedenfalls solange das
alte Bethlehem auf ZWEeI Säulen ruht Gemeinfrömmigkeıt und Sozialstruk-
tur Mıt dem 10MO0 religi0sus lassen sıch dıe Pılger der (Grenze insofern
nıcht vergleichen, als S1C auf ıhrer C nach (jott eınen Miıttelweg gewählt
en Dıeser entspricht dem pletistischen ea der Heılıgung VOon

en und Welt Dıe radıkale Weltflucht der Ephrataner und spater der
m1Ss. ist nıcht ihre AC Unter Berufung auf dıe alte Unität und Zinzen-
dorf> rlaubt ihre Doktrin eiıne DEWISSE Flexibilität. Gerade in einem Land

10t Ihe 1se of Protestant Monasticısm, Baltimore/Dublin 1963,
51 Zerubavel: Hıdden Rhythms, 114

Die Brüder sıch gewilsser » Veränderungen« gewärtig: » Beim en
1verbinden zu können. Ein Benediktiner hat die glückliche Formel gefunden  von »mönchischen Idealen in einer halb-mönchischen Institution«.°0  Ist es legitim, das Leben der amerikanischen Brüder und Schwestern in  den Forks of Delaware mit einem soziologischen Idealtypus zu vergleichen?  Der durch »Raum- und Zeitlosigkeit«>! definierte homo religiosus zeichne  sich durch die Art aus, wie er sein Leben ohne Einschränkung einem Ideal  hingebe. Zu dieser Kategorie zählen Mönche, Heilige und Mystiker. Gewiß  gibt es ein Merkmal, das diesen Idealtypus mit den ersten Pilgern verbindet,  es ist die Sehnsucht nach einem möglichst engen Kontakt mit Gott. Wie wir  gesehen haben, prägt eine religiöse Welt- und Zeitauffassung die Gründer-  jahre. Was sich wandelt im Verlauf der ersten Generation, ist eine Öffnung  der religiösen Weltsicht, in der sich ein »Fenster zur Welt« bildet. Diese  ganz allmähliche Integration der Profanzeit in die Sakralzeit kommt bis zu  einem gewissen Grad einer Entzauberung der Welt gleich. Es liegt in der  Natur derartiger kollektiver Bewußtseinsprozesse, daß die einzelnen Mit-  glieder einer Gemeine ihn mehr oder weniger schnell nachvollziehen. Eine  Auswertung der in den 50er Jahren einsetzenden Quellengattung des Le-  benslaufes könnte die wissenschaftliche Neugierde auf diesem Gebiet gewiß  befriedigen.  Der hier festgestellte Wandel der Gemeinfrömmigkeit stellt sicher eine  Häutung aber keine Schwächung der Gemeine dar, jedenfalls solange das  alte Bethlehem auf zwei Säulen ruht: Gemeinfrömmigkeit und Sozialstruk-  tur. Mit dem homo religiosus lassen sich die Pilger an der Grenze insofern  nicht vergleichen, als sie auf ihrer Suche nach Gott einen Mittelweg gewählt  haben. Dieser entspricht genau dem pietistischen Ideal der Heiligung von  Leben und Welt. Die radikale Weltflucht der Ephrataner und später der  Amish ist nicht ihre Sache. Unter Berufung auf die alte Unität und Zinzen-  dorf°? erlaubt ihre Doktrin eine gewisse Flexibilität. Gerade in einem Land  50 F. Biot: The Rise of Protestant Monasticism, Baltimore/Dublin 1963, 72.  51 Zerubavel: Hidden Rhythms, 114.  52 _ Die Brüder waren sich stets gewisser »Veränderungen« gewärtig: »Beim Abend-  segen ... wurde referiert, da an Veränderung, So gut es sich thun läßt, gedacht wäre«,  BD 13.6.1764. Die »Veränderungen« betrafen vor allem die »Gesellschaften«. Für  die alte Unität vgl. M. Strupl: Confessional Theology of the Unitas Fratrum, Ph. D.  Diss. Vanderbilt Univ., 1964, 480. Für ähnlich geschlossene Gesellschaften lohnt ein  Blick ins 19. Jahrhundert, M.H. Schrag: The Brethren in Christ Attitude Toward the  >World<: A Historical Study of the Movement from Separation to an Increasing  Acceptance of American Society, in Mennonite Quarterly Review 1974, 1, 112ff. und  J.A. Hostetler: Amish Society, Baltimore/London 31980, 353-371.  9wurde referiert, da Veränderung, gul sıch thun läßt, gedacht Wäre«,

3.6.1764 DIie » Veränderungen« betrafen VOT allem dıe »Gesellschaften«. Für
dıe alte nıtät vgl Strupl: Confessional Theology of the nıtas Fratrum,
IS Vanderbilt UNN., 1964, 450 Für ähnlıch geschlossene Gesellschaften eın
Blick 1Nns Jahrhundert, Schrag: The Brethren ın Christ Attıtude 1loward the
> World<: Historical Study of the Movement Irom Separatıon Increasing
Acceptance of American Doclety, ın Mennonute Quarterly Review 1974, D un

Hostetler: Amısh Socıiety, Baltimore/London 35203741
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WIE Amerıka, In dem dıe Veränderung Teıl des hıstorıschen Grundmusters
ist, wırd Anpassung ZUr Tugend. rüg der Eındruck nıcht, könnte INa

behaupten, daß CS ın Bethlehem 1Ur dank eıner sıch erweıternden Zeıtauf-
fassung möglıch Wäfl, kaıros und chronos versöhnen, WCNNn auch für eınen
historischen Moment.

Im Hınblick auf dıe kollektive Zeıtauffassung können olgende Ergebnisse
festgehalten werden:

Das VOon Religionssoziologen formulierte (Gjesetz eıner vollständiıgen Dı1-
chotomıe VON akralem und Profanem ıst auch im pennsylvanıschen
Bethlehem gültig.
Im Moment der Krise wırd Aaus dem Parallelısmus zwıschen Sakralem
und Profanem eın Eındringen der profanen Sphäre In dıe sakrale, Was

eiıner schrıttweisen Integration des chronos In den kaıros führt 1im Sınne
eines » Fensters AZUF Welt«.
Dıe in den /0er Jahren sıchtbar werdende Zäsur sıgnalısıert dıe einset-
zende Desakralısiıerung des »Platzes«. Der Überschwang der (GGründer-
Jahre ist gedämpit, aber das Gemeininleben bleıibt überaus intensıv.
Im relıg1ıösen Horızont der Gemeıine, z.B Doktrın und christlıche Selbst-
auffassung, Iındet eıne Verschiebung 1im Sınne eıner Neuzentrierung

uch dieses Phänomen gehört ZUur Desakralısıerung.
Wıe überhaupt In der Mentalıtätsgeschichte sınd Gründe, Kausalıtäten
für den ande]l der >SOc1al t1ime« 1Ur schwer mıt Eıindeutigkeıit AUSZUMmMa-

chen. Man mu CNC und endogene Ursachen unterscheıiden. Hıerzu
zählen das völlıg verwandelte Umf(eld, wodurch Bethlehem WIE viele
brüderısche Sıedlungen se1ıne typısche Insellage einbüßt, und dıe ständı-
C Zuwanderung. Andererseıts spielen Homogeneıtät und Soziualstruktur
SOWIE dıe Kunst, sıch DE können, eıne große
Der radıkale Pıetismus ist Iruchtbar, daß 6 den en bereıtete für
unzählıge relıg1öse Gemeinnschalften. Nun sıeht CS In dıiıesem Bereıich VOTI -

läufig S! AUus, als ware Bethlehem eın Eıinzelfall, denn hıer sınd zeıtrele-
Untersuchungen ein Desiderat >> ast nolL least darf [Nan nıcht VCI-

SCSSCH, da dıe pennsylvanısche Religionsfreiheit für dıe Dauer eines
halben Jahrhunderts einmalıg günstige Rahmenbedingungen schaffte, dıe
radıkalpietistischen Gruppen ETSI rlaubt hat, sıch entfalten.

Sobel Irabelın'On he Slave Journey [0 Afro-Baptist Faıth, Prin-
Paperback stellt ıne Pıonierleistung dar Iie Autorın untersucht den

Iransier VO aum- und Zeitvorstellungen on Westafrıka nach Nordamerika.
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UMMARY

This artıcle examınes the ıdeas of time held by the Moravıan Brotherhood al
Bethlehem, Pennsylvanıa, In the 18th CeNLurYy d the collective phenomenon
»Socı1al time«. The criter1i1a used dIC the taken from the New Te-
tament Kaıros and Chronos Kaıros refers time whıch 1S experienced d

fulfiılled and blessed Dy God, and wıth maınly lıturgical character. Chronos
in conitiras 1S profane time determıned Dy eCcOonNOmIC actors mm others.
The complete Dıarıum of the Moravıan Brotherhood ın Bethlehem provıdes

excellent SOUTCEC In ıfs lıstıngs of lıturgical times and theır status 1S
maınly concerned wıth Kaıros. Certaın IS of lıturgical lıfe, namely the
Eucharıst and the »love ECAst« (agape celebration) and theır status, Can be
quantıified. comparıson of the YCAars 1 /48, 1755 1773 and 1780 chow that
1/45 Wäas the peak AS far d the »10ve east« and the Kaiıros experience
WEIC concerned. the beginnıng of the econOomıc actors take
INOIC importance ın the European Moravıan Congregations in VIEW of the
finacıal sıtuatıon. An indıcatıon of the increasıngly precarıo0us financıal
sıtuatiıon 1S the fact that Kaıros progressively loses ıts ormerly preeminent
place In Bethlehem fiınancıal problems wıth the 01l producıing machinery ın
1T7 ead dıfficulties and complaınts of losses, includıng OSS of tiıme. Dur-
ng the first fıfty of Bethlehem’s existence, conceptions of the WOTr
and time remaıned sıgnılıcantly relıg10us in character. TOm the
wards the predomiınent dea of Kaıros becomes weaker and »WIndow
profane t1ime« 1S opened. Thus ın the PDTOCCSS ıIn Bethlehem Can be
observed whıch Can be characterıized nol much AS secularızatıon but D

desacralızatıon. Compromıse between profane and relig10us tiıme, between
Kaıros and Chronos, 1S reached. The relig10us ıle of the parısh remaıns 1N-
tensıve, but al the Samıc time ODCNH secular iıdeas and inf{luences.
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Buchbesprechungen

Holger Finze-Mıchaelsen Von Graubünden Un dıe olga. Pfarrer TO=
hannes Baptısta Cattaneo (1745-1831) und seiıne ZeIil Verlag Bündner
Monatsblatt, Chur 1991, T Seıiıten mıt vielen Ilustrationen.

Der Wıderhall, den dıe Herrnhuter ewegung VOon den 500er Jahren des
Jahrhunderts in raubünden fand, War besonders stark Er belebte nıcht
1Ur dıe TC des damals ormell noch nıcht ZUur Schwei7z gehörenden, poli-
tisch auf dem Zusammenschluß dreıier un bestehenden Staates, sondern
hatte auch Wırkung nach außen. Uurc. ermittlung der Brüdergemeıine
gelangten dreı Bündner Pfarrer In das Gebıiet der deutschsprachigen A
1edler der Olga Johannes Janett (1/65); Hartmann VONn MO0oos (1779)
und Johann Baptısta Cattaneo (1784) den dortigen reformierten Ge-
meınden dienen. Finze-Michaelsen geht dem Lebensgang eines diıeser
Piarrern, nämlıch Cattaneo, nach und eistet damıt einen Beıtrag nıcht
NUr ZUur Taubundner und wolgadeutschen Kırchengeschichte, sondern aqch
ZUr Wiırkungsgeschichte Herrnhuts.

C'attaneo wurde 1/45 als pro einer Famluıulıe geboren, deren Vorfahren
einst AUuUs dem Veltlıin geflüchtet Vielleicht gehen seıne EISTEN Kon-
takte mıt Freunden der Brüdergemeıine bereıts auf seıne Jugend zurück
(Seite 2510) Nach kurzem Theologiestudium in Zürich (S wurde C

seiıner Jugend 1766 VON der Bündner Synode Z Pfarramt zugelassen
und ordınıert. 1770 mıt einem Mädchen aus seıner Heımat vermählt (S
versah C: Pfarrstellen in Fläsch (Rheıintal) und chuders (Prättigau). Ange-

Zeıt (1722-1784) blieh C In St Antönıen (nordwestlıch VOnN Klosters, hıer
hatte auch der Verfasser 1985 se1ıne PBTSLE Pfarrstelle In der Schweiız inne).
Durchaus ıIn der Linie der MHLC. dıe Aufklärung beeinflußten, der Natur
gewandten Theologıe seiıner Zeil beschäftigte Cattaneo sıch hıer intensI1Iv
mıt Botanık, Zoologie und der Landeskunde seiner mgebung (S 48{£.)
Dieses Interesse erband ıhn mıt dem Pfarrer VON Luzeın Luzıus Pol, der ın
Neuwıied SCWESCH WAar und den Herrnhutern nahestand S

Der Verfasser beschreıibt dıe Sıedlungspolıtık Katharınas I1 VO Rußland
und dıe Entstehung der Brüdergemeıne In Sarepta SOWIE den Weg des
Bündner Pfarrers Johannes Janett über Neuwıied die Oolga (S
und 1L19{£.). Janett WAarTr CD, der VONn 01 NECUnN weıtere herrnhutisch DU
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präagte Pfarrer dıe olga vermuittelte, ıhnen als harten Kern Hart-
INann Von Moos und Cattaneo S 127/) Als Vermiuttler Von Berufungs-
schreiben wolgadeutscher Gemeinden (raten dıe Brüdergemeine Sarepta,
dıe Unitätsältestenkonferenz In arby und der Vorsteher der Basler Brü-
dersozietät auf (S 133) Eıne Anfrage erreıichte auch den Losungsleser (S
64) Cattaneo, der HNrC dıe Losung des ages in der Annahme des ulies
bestärkt wurde (S 135)

Miıt sechs ndern und seiner das sıehbente Kınd erwartenden Tau
machte sıch 1784 auf den Weg VONn Graubünden QJUCI Urc Deutschland
über Barby S 150) nach Travemünde, VON dort mıt dem Schiff nach St
Petersburg, und dann über Moskau nach On 1mM Wolgagebiet (S 142
179) Unterwegs konnte 1: iın den russıschen Großstädten ın den Häusern
der Brüdergemeıne logiıeren S 142-179). ber dıe Reise chrıeb ( eınen
Bericht, der 1/87/ ın Chur 1m NC erschıen, SOWIE eın Dıarıum, ın dem SC
rade auch dıe Kontakte mıt den Herrnhutern eingehend geschildert sınd. In
Or suchte C'attaneo Kontakt mıt Sarepta, deren Anstalten C: einıge sSe1-
NCTI er und OI selbst gelegentlıch geistlichen uspruc
suchte. uch In Norka sammelte Erweckte, Was zunächst eıner A
»Herrnhuterstreit« den 16 Giern auslöste (S 194{f£.). Wiıederhaolt CI-

1e Besuch Von brüderischen Dıasporaarbeıtern, dıe aus Sarepta kamen
und ın den Versammlungen mıtwirkten (S

Der Verfasser geht auch dem Weg der en Cattaneos nach. Sarepta
vermittelte einigen VON ıhnen nach dort verbrachter Schulzeit auch AAr
beitsplätze. Eın Sohn weiılte eıne Zeıt lang In Zeıst/Nıederlande (S 235)
Tau Cattaneo verstarb 1808, Cattaneo selbst diente seiner Gemeininde bıs 1INs
hohe er und starb 1831 1mM S6 Lebensjahr.

Der Verfasser legt eiıne wıissenschaftlıch fundıerte, jedoch für einen WEeI1-
ten Kreıs bestimmte, miıtreißend geschriebene und gul esbare Arbeıt VvVor
dıe den Leser mıt dem en Cattaneos zugleıic mıt der Welt
Graubündens und der der Wolgadeutschen in der zweıten Hällfte des
und dem Anfang des 19 Jahrhunderts macht Dıe Ausstrahlung
Herrnhuts in beıden weıt entfernt lıegenden Teılen Europas wırd
eingehend dargestellt. Das Buch ist somıt auch E1n Beıtrag ZUTr Erforschung
der Wırkung der Brüdergemeine über hre (jrenzen hınaus. Zahlreiche
Ilustrationen verstärken dıe Anschaulichkeıt der Schilderung.
Bad Boll Helmut Bıntz

101



Kırchen und Bekenntnisgruppen IM ()sten des Deutschen Reıiches. Ihre
Beziehungen Staat und Gesellschaft ehn Beıträge, hg. Bernhart
Jähnig und Sılke Spieler, onn Kulturstiftung der deutschen Vertriebe-
NCI, 1991 26()

Im Oktober 1988 fand eiıne Hıstorikertagung der Kulturstiftung der deut-
schen Vertriebenen 9 dıe dıe Beziehungen der verschiedenen Kırchen
und relıg1ösen Gruppen ın den ehemalıgen deutschen Ostgebieten A

ema hatte Eın Band mıt zehn Beıträgen 1eg Jjetzt VOT.

Zusammen bıeten dıe Aufsätze e1in vielseitiges Bıld der Geschichte der
verschiedenen konfessionellen Grupplerungen, die ın diıesen meıst
preußischer Herrschaflft stehenden Gebieten VELLTFEIGN Dıe preußiı-
schen Fürsten ührten eıne tolerante Religionspolitik, wonach dıe Koexı1-

verschiedener Konfessionen keineswegs gehindert, sondern oft gefÖr-
dert wurde. Dıe Toleranz In Preußen WäalTlT nıcht entstanden BLC das ıcht-
eingreifen der Obrigkeıt In relıgıösen Fragen, WIE In den ebenfalls als tole-
rant bekannt geltenden Nıederlanden, sondern dıe preußischen absolutisti-
schen Könige des 18 Jahrhunderts miıschten sıch aktıv In kırchenpolıtische
Angelegenheıten eın Dıe Staatsräson forderte, daß der Könıig großen FEın-
fluß auf die TC behielt, dıe 1 wichtiger Faktor für den Zusammenhalt
se1ines Staates War Es dauerte bıs 1INs 20 Jahrhundert, bevor die Irennung
zwıischen Kırche und Staat vollzogen wurde.

In der preußischen Kırchengeschichte ist das treben nach Annäherung
der protestantischen (lutherischen und reformierten) Konfessionen e1n WIE-
derkehrendes ema Dies führte 1m 19 Jahrhundert ZUTr Eınführung der
Unıion zwıischen der lutherischen und der reformierten Kırche Den Wıder-
stand dıiese Malinahme, dıe der Könıg auf Tun se1nes Summe+.»pIS-
kopats durchführen konnte, schıildert Werner Klän in seınem Beıtrag über
dıe Altlutheraner Miıt den Reformierten In Schlesien, dıe erst nach der Fr-
oberung 1141 HIC Friedrich den Großen Religionsfreiheit bekamen, be-
schältigt sıch Ulrich Hutter-Wolandt

Dıe relıg1öse Vıelfalt iın den Ostgebieten Wäal olge der großzügigen Auf-
nahmepolitık der preußischen Könige. Von der Eınwanderung meıst VCI-

folgter Gruppen wurde der Aufschwung dünnbesıedelter und VO Kriegen
und euchen heimgesuchter Gebiete erho°o Wiıchtige Eiınwanderergruppen
WIE dıe Hugenotten und dıe Salzburger können hier nıcht fehlen, aber auch
dıe sıch In Ostpreußen ansıedelnden Phılıpponen aus Rußland fınden Be-
achtung. Der Önıg sıcherte den Immigranten verschiedenen Sonderrechte
L,  $ darunter auch dıe Religionsfreiheit.
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Zwel Autoren befassen sıch mıt der kırchlichen Sıtuation außerhalb des
preußischen Machtgebietes. Hans Hecker behandelt das Verhältnıis ZW1-
schen Religion, sozlaler Posıtion und Olılı den Einwohnern VOL

Danzıg. Dıe Lage der evangelıschen Kırche In den Gebieten, dıe NnAac dem
Versaıiller Frieden dıe sıch als katholisch verstehende polnısche epublı
kamen, beschreıibt der Nıederländer Bastiaan

uch dıe Brüder-Unität gehört den Kırchen, dıe 1im deutschen Osten
vertreten 7Zwel Beiträge beschälftigen sıch mıt ıhr

Herbert Patzelt hatte dıe Aufgabe, dıe böhmischen Brüder behandeln
das Resultat kann leıder NUT als teiılweıise gelungen betrachtet werden. Er

we1lß Z{WAarT viel über dıe böhmischen und mährıischen Auswanderer mıtzu-
teılen, kommt jedoch oft nıcht über dıe Schilderung eiınzelner Personen und
Orte hınaus, ohne eın zusammenhängendes Bıld darzustellen. In Patzelts
Beıtrag rächt sıch dıe recht Umschreibung der »deutschen Ostgebie-
[C«; eıne Präzisierung en sıch auch dıe Herausgeber In der Eıinfüh-
I ung nıcht gewagtl Das sächsısche Herrnhut oder Berlın kann INa NUr

schwerlıich Zu deutschen (Osten rechnen. Gerade In seıner Behandlung VONn

Herrnhut begıbt sıch Patzelt auf Glatteıs, WECLNN (D z.B den Ceylonmissıionar
Davıd Nıtschmann (1703-1779) mıt seınem Namensbruder, dem Bethlehem-
Miıtbegründer avl Nıtschmann (1676-1758), gleichsetzt.

Der weıthın größte Beıtrag as eın Vıertel des SaNnzZChH Bandes) ıst der
Aufsatz (guntram Phılıpps über dıe schlesischen Brüdergemeinen, der se1-
NCN Umfang nebst den vielen Abbildungen dem übergroßen Notenapparat

verdanken hat In Schlesien entstanden abh 1 /42 dıe fünf Herrnhuter (Je-
meınden Niıesky, Gnadentfreı, Gnadenberg, Neusalz und Gnadenfeld. Der
Aufbau der Herrnhuter Arbeıt wurde VO preußischen Önıg Friedrich
dem Großen mıt eiıner Generalkonzession unterstutzt (25 Dezember
Miıt großer Sachkenntnis beschreıibt Phılıpp dıe Entwicklung Jjener Gemeıin-
den wirtschaftlıchen, sozıalen und kulturellen Gesichtspunkten. Aus
den Herrnhuter Unternehmen entstanden große Firmen WIE 7B dıe
Gruschwitz Textilwerke, dıe MaschinenwebereIl INn Zimmermann und das
Handels- und Bankunternehmen Meyerotto. In den chulen und Internaten
der Brüdergemeınen wurden Hunderte VOon SC  Sn CTZOßCN. Phılıpp weıst
nach, daß dıe Internationalıtät der Brüdergemeine der wırtschaftlıchen
Entwicklung Zugule kam, eın wichtiger Faktor beı der fortschrıttliıchen (ie-
staltung der Erziehungsarbeıt WAar und auch andere Arbeıtszweıge efruch-
tete der Musık und Diasporaarbeıit ın Schlesien und Olen beschreıibt
SI dıe Bedeutung der Kriege des 18 und Jahrhunderts für dıe Herrnhu-
ter Gemeıunden und den Eınzug miılıtärischer Erziehung In den chulen Für
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dıe Gemeıunden bedeuteten dıe Kriegshandlungen nıcht 1Ur Plünderungen
und Kontributionen, sondern s1e brachten auch wichtige wirtschaftlıche Im-
pulse, da dıe Brüder dıe Iruppen beliıefern urften und er geschützt
wurden.

Dıeser Band bietet eiıne gule Übersicht über einıge Aspekte der rchen-
geschichte in den ehemalıgen deutschen Ostgebieten. Eıinige Autoren sche1-
NCN persönlıch sehr mıt ıhrem ema verbunden se1in. nen mu nach-
gesehen werden, WCLnN S1€. ab und ihre Objektivität und Wiıssenschaftlich-
keıt ablegen und eıgene Erfahrungen durchschimmern lassen.

Zeıst Paul Martın Peucker

Paul Wıllıbald chaberg: Dıie Geschichte der Brüdergemeine In Dresden
IO Eın UÜberblick VOnNn Zinzendorfs Zeıten bıs heute Weıtefeld
(1992) 113 In Maschinenschrıiulft. Selbstverlag

Der nla dieser Arbeıt lıegt in der Lebensgeschichte des Verfassers. Bı-
SC Paul Wıllibald chaberg, Jangjährıger Präses der Brüderkırche in Sud-
afrıka, wurde 1900 ın Dresden eboren und 1915 beı der ersten brüderı1-
schen Infırmatıon ın Dresden eingesegnet. Seine Eltern eiıne tre1ı-
en Kraft be1 der ründung der Brüdergemeıne 1mM Jahr 1904

Dıe arstellung beginnt mıt Zinzendorifs Aufenthalt in Dresden und
zeichnet dıe Geschichte der ersiten Sozietät bıs 1852 Kurz, sehr kurz nach
(Kap 6-10) ach eiıner Unterbrechung ın der brüderıschen Arbeıt,
über deren Gründe sıch der Autor nıcht ausläßt, dıe Betreuung der
Dresdner Sozletät 1893 VON Kleinwelka AdUus NCUu e1In (Kap 111  9 14-1 Im
Jahre 1904 konnte eıne »Filıialgemeinde und Sozjetät« gegründet werden
(IV, 17-3 In diesem ausführlichen Kapıtel kann der Autor neben den
offızıellen Quellen (Dıarıen der Gemeıinde Dresden, Jahrbuch der Brüder-
gemeıne, Jahresberichte und Briefwechsel mıt der Unitätsdirektion) auf
Materıal dQus der eıgenen Famıulıe zurückgreıfen, das dıe Anfangszeıt, auch
mıt en Schwierigkeıten, besonders anschaulıch schildert uch beı der
Darstellung der weıteren Geschichte ın den folgenden sechs Kapıteln 16g
der Reız und Vorzug dieser chrıft In den ausgewerltelen Briefen und pr1-

Lebensläufen Eın statıstiıscher Teıl (Kap dem INa Kap I1
(Gemeindiener und Versammlungsstätten, 11-14 hıiınzurechnen möchte,
beschlıie ßt dıe arstellung. Dem Verhältnis der Dıasporaarbeıit ın Sachsen
ZUur Brüdergemeıine Dresden wırd mıt m Tun: e1in eigenes Kapıtel SC
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wıdmet (VI, 42-46) Zunächst verläuft diıese Arbeıt in Sachsen und Dres-
den ganz unabhängıg voneınander, ohne dıe Chancen eiıner Zusammen-
arbeıt überhaupt sehen. rst ahb 1919 und der Federführung VO
Unitätsdirektor Paul Theodor Jensen beginnt eıne Annäherung beıder Ar
beitszweıge (S dıe ab 1928 eıner fruc.  aren Zusammenarbeıt
führte Leider wandelte sıch dıe Dıasporaarbeıt NUu immer mehr ZUur Be-
treuung der auswärtigen Miıtglieder der Gemeine.

Geıistliche TODIleme und Sorgen werden, sSOWweıt SIe ın den Quellen greıf-
bar9 angesprochen, etwa beı der Charakteristiık der einzelnen Predi-
SCr mıt den Schwerpunkten iıhrer Arbeıt (so ıhre zr auffallend häufige
Verbindung ZU[r Miıssıon). Von den Nöten des Drıtten Reıiches und der
DDR-Zeıt und ıhrer Wıderspiegelung In der Arbeıt der Gemeıinnhelfer hätte
INan SCIN noch mehr erfahren. och arüber durfte natürlıch In anresDe-
richten oder in offizıeller Korrespondenz mıt der Unitätsdirektion nıchts CI-

scheinen. Vielleicht hätten dazu noch andere »Zeıtzeugen« befragt werden
mussen, denn dıe Geschichte der Gemeıinde ist auch dıe Geschichte ıhrer
Seelsorge und Verkündıigung SOWIE der Jeweıligen Wıderstände und eN1ın-
derungen. Mıt der Behandlung der etzten Arbeıtszeıt Br Hauffes hat der
Verfasser e1in heißes Eısen angefaßt (S

Dem der Gegenwart und Zukunft eıner brüderischen Gemeıiıinde inter-
essierten Leser sEe1I besonders Kap XII als Resumee der Arbeıt empfohlen:
Wiıevıiel S5orgen und Nöte eiıner Großstadtgemeinde entstanden dus dem
Fehlen eines eigenen Versammlungsraumes und eines Pfarrhauses Hätte
dıe alur verschwendete Kraft nıcht anderswo besser eingesetzt werden
können? ollten dıe Ortsgemeinden nach dem Lesen eiıner olchen roß-
stadtgeschichte nıcht für ıhre eıgenen Häuser und Säle und dıe geringen
Entfernungen ankbar seın? Dıe Chancen eıner Großstadtgemeiunde hätten
m.E breıter dargelegt werden sollen (S 78-82 Es ist erfreulıch, daß hıer
eine Gemeindegeschichte bıs in dıe Jüngste Gegenwart hıneın entfaltet wırd.
Dıe Schrift möchte auch andere Gemeıhunden ermutıgen, gerade dıe brı-
nie und theologisch lehrreiche Phase des Drıiıtten Reıiches und der ach-
kriegszeıt aufzuarbeıten.

(CGudrun eyer

105



Personenregister

Acquavıva, S55 95 Sastell. olfgang Dietrich Z 4°
Albertinı, Ulrich VOn 18 Castell-Remlingen, Ludwig Fried-
Albertinı, Johann Baptıst VON 15 rich 36, 42-45, 4 /, 49{
Andler, Johann 30 Cattaneo, Johannes Baptısta 16,

100fAndler, Phılıpp
Anosı Chriıstian Nl Önıg Dänemark
Arbo, ohn U() 4 7,
rn Johann 59 Comenius, Jan Amos

Cranz, aVl SIE, 9, LE 13, 2
Bachofen, Johann Caspar
Barth, Karl l 27 Dalmann,
Bauer, &1 Davıd, Chrıstian
Beck, Johann 4A71 Deubler, H.J 41
Becker, Peter 94 Dıetrich, 22
Beıissel, Conrad 02 Dober, eonhar 61
Bettermann, Wılhelm S6 Dober, Martın \
Bıanchi, Florıan 17 oerfel, 43
Bıenefeld, Y2 Dörrbaum, Johann Phılıpp 8f, u
Bıglıonti, 23 Dörtenbach, Johann 3U
Bılger, Danıel 3() urkheım, S()
Bıntz, Helmut 101
Biot, 96 Ehrnerin
1IrCc vOon 37 56 Elıas, 96
Bırsay, Peter 02 Elısabeth, Zarın 59
Blanke, X4 ErDe, Hans-Walter 4, 6% 86, QQ
Böcker S
Bönisch, Friedrich 41 Finze-Michaelsen, Holger 5i 100
Bonıin, Ulrich Bogıslav VO  - Fraser, x 1
Bornwasser, P.Fr OT: 74 Frey 6()

Friedrich der Große 102fBrückner, .
Brumingk UE Friedrich Wılhelm 472

Friedrich, Tobılas 36
Caprez Frizzon1, Gıan Battısta 18, 2
Castell, Dorothea Renata Gräfin Frizzon1, Johann 20, 25 31

AZ Fromelt 1
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Fromm, Hırsch 45ff Jensen, Paul Theodor 105
Frost, HJ 6() Jung, Friedrich 30
u  1 Hans Kaspar 47

Katharına 1/ 76, 100
(Ganzonl, G+ 15 auka, adu 69
Geller, Fr 15 auka, Madıs 63
embiıckı, Diıeter S() erge. Ann 62f
Goy, o Kınd, Paulus 24
Gutermann, Chrıistoph 3U Irc  Ol Sophıa Dorothea Wıl-
Gutermann, Johann Jakob 3U elmıne 6()

Klän, Werner 102
Hahn, 1 aWe, Elısabeth
al Johann Valentin 84 aWe, Johann Friedrich 1
Hamon, SC Könıigseer Schöps), Christoph
Handlın, 04 Miıchael 58-/79
Hartmann, Köstlın, Kosmann Friedrich 39
Hasse, M.Fr 66, 68 Kohler 64
Hauffe 105 KOo1vu, Jaak 63
Hechtlın, Fr 45 rieg, 15
Hecker. Hans 102 Krıiegelsteın, S}
Herrsche: U() Künzlı, Elısabeth 35

Kuld, Ado 62Hertel, Johann corg 42, 44
Hertel, Johann ecorg Wolfgang

Hesse; / 76f Labı, Jürı 63
Hırsch, 54 Landes, S()
Hırzel, eorg 57 Layrıtz, Paul ugen 17
OIZ  a  ‚ eal 35 Leonhard, Z2
OIZ  a  , ernhar 36 Lerche, Chrıiıstian
Hostetler, Y / Levering, &2
Hutter-Wolandt, Ulrich 102 Liebig, aCcCo SS

Lieckefett, Friedrich Danıel 5()
Litchlield, 01Ignazıus, Michael Ol 6/7, F

Innes, St 92 EOrenz, 18
LOTeIZz. Johannes 1  9 27

Jähning, Bernhart 102 Loretz, Marıa 7
Janett, Johannes 100 Loretz, Martın k  ‚ 26
Jenaz, Johannes Bardılli VON F Luther, Martın Z 96
Jenisch, Phılıpp Joseph 30 Lutz, Samue]l I, 49, 52
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Macralt, 21 Pöschel, Johannes 49
ango, Hans 61, 63 Pol, Luzıus 100
ango, Jaak 61, 63, 66f, 69 Poldmäe, Rudolf 55
asıng, 65 Purga, Jaan 58
MclInness, nNgus 02 Pyrlaeus, Chr s<
eder, 60, 6/, +
Menzer, Joh 49 Quandt, J Chr 66, /Ü
Mesmer, 96
eyver, Dietrich 6 / Rätsepa, A40S 62f
EVET, (CGudrun 105 Reichel. Hellmut - 35; 59, 94
Mıkk 63 Renkewıtz, 4
MO00OS, Hartmann VON 16, 100 Renz
Morgner, 63, 66, 69 Reuß, Heinrich AXMXIX raf 49
üller 76 Reuß, ohanne Dorothea 5()

Reuß, Sophıe eodore Gräfinüller, 41
Munz, Johannes 4A9f

Reuß-Schleıiz, Auguste Dorothea
Nathanael 95 Gräfin 57
Neısser, Fam &2 Reuß-Schleiz, Heınrıch A raf
Nelson, 85 S52
Nıtschmann, avı 361, 45, 51E Rıchter, Johann ecorg

&2 Rımıius, 50, 8
Nıtschmann, aVl 103 Rödel, &Z
Nıtschmann, &3 Roselıi, Johannes d.J Z

Rosıus Porta, Petrus Domuinıkus
27Opıtz 55

Orlıch, Gottfried Valentin o  C, Johann Andreas 54
rlow, raf } Rudolph 60, 63

ütle, Asmuel 63
Paap 74f
Parını, Peter I Saarlase, Peeter /4
Patzelt, Herbert 103 alıs, Fam VONn 11
Pernisch, Z 2i 31 Sarganeck, ecorg 42,
Peucker, Paul Martın 104 chaberg, Paul Wıllıbald 104
Pfister, SO Schindler, Annel 37, S11
Phılıpp, (suntram 59, 6L 103 Schleiermacher, Friedrich 18, 85

Schmid, Johann 45Planta, Margaretha VON 11,
Planta, Peter VOon Z Schneıider, Anna 45
um HJ 2 Schneider, Johann 45
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Schöneweck, Christ 40, 49 Töltschig, Joh &Z
chot, Bastıan 103 Troeltsch, S6

Tschlın, Johannes Janett von 16Schrag, Y /
Schreiber, s
chubert, Johann Heıinrıch 47 Valentın, 25, 31
Schulthess, Hans Heınrich 15 35 V ogt, 84
Schulze,
Schwarzenfeld, Gräfin 45 Wallıs, Johann eorg 10f
Scribner, 95 Watteville, Friedrich VONn 53
cuol, Ludwig Menn VOoNn Watteviılle, Johannes Von 14, 61
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Aus der Redaktıon

Auf der Sıtzung der Redaktion der »Uhnıiıtas Fratrum« Februar 1993
nahm Dr ans-Walter Erbe Abschıied VOm Herausgeberkreıs. Er hat 1977
dıe Zeıtschrift MM mıt Dıeter eyer und Hans-Beat ole gegruün-
det Der 1902 geborene Hıstorıiker, Germanıst und ädagoge, der nach VOT -

herigem Dıenst in öffentlichen und brüderischen Schulen seıt 1954 das
Landschulheim Solling beı Holzminden eıtete und daneben einem Lehr-
auftrag der Uniwversıtät Göttingen nachkam, ging In den Ruhestaänd
»Unitas Fratrum« wıdmete Zeit und ra GE gab der Zeıutschriflt Rıch-
Lung und Profil Er ist der Vater GIeGT Zeıtschrift Wır bleiben ıhm mıt
großem ank verbunden.

Auf derselben Sıtzung begrüßten wır Pliarrer und Studıienleiter arl-
ugen Langerfeld, Nıesky, als Redaktionsmitglied. In ıhm gewınnt
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»Unıiıtas Fratrum« insbesondere eınen Kkenner der Geschichte der alten
Brüder-Unıität. Seine Kenntnıiıs der slawıschen Sprachen öffnet OLG 12 Ur-
sprungsgebiete, aber auch In östlıche Wırkungsbereiche der Brüdergemeıne.
Wır freuen uns über seiıne Bereıitschaft mıtzuwiıirken.

In eft mußten WIr miıtteılen, daß sıch Professor Wınfried
genötigt sah, seiıne Miıtarbeıt in der Redaktıon UNsCICI Zeıiutschrift

beenden Wır gaben damals der offnung Ausdruck, daß WIT 1im TE 1993
einen »Amerıcan Editor« vorzustellen in der Lage se1ın würden. Dı  se
offnung hat sıch rfüllt Herr Pfarrer (J)tto Dreydoppel Jun ist bereıt, der
Redaktıon als korrespondierendes Miıtglıed beıizutreten und hınfort dıe Be-
zıehungen zwıschen UNSCICI Zeıitschrift und englischsprachigen Autoren und
auch den Lesern der Unitas Fratrum In Amerıka knüpfen und pflegen.
Pfarrer Dreydoppel ist Dırektor des NCUu gegründeten Center for Ooravlaı
Studıes, das VO Theologischen Seminar der Brüdergemeıne ın Bethlehem.
Pennsylvanıa USA angegliedert ist Dıe Zielsetzungen dieses Zentrums be-
rühren sıch in vielfältiger Hınsıcht mıt denen UNSCICI Zeıitschriuft. Wır dan-
ken Herrn Pfarrer Dreydoppel für se1ıne Bereıitschaft ZUr Mıtwirkung und
hoffen auf eiıne gule und befruchtende Zusammenarbeıt.

Das Theologische Seminar der Brüdergemeine in Bethlehem, Pennsylva-
nıen, teıilt dıe ründung eines Zentrums für brüderısche tudıen mıt Das
Zentrum wırd dıe wıssenschaftlıche Erforschung der Geschichte, der lau-
bensgrundsätze und der Tradıtionen der Brüder-Unıität fördern. Seine Fı-
nanzıerung . erfolgt teiılweıse MC eiıne Zuwendung der Arthur Vıining Davıs
Foundatıons.

Das Zentrum plan anderem dıe Veröffentlichung eines » News-
letter of Moravıan Studies«, eines Programmes für dıe Übersetzung wichtıi-
gCI, für dıe Brüdergemeıne grundlegender Quellen 1INs Englısche SOWIeEe dıe
Durchführung VOonNn Seminaren, Arbeıtsgemeinschalften und Vorlesungen.
Das Zentrum wırd wissenschaftlich interessierten Besuchern Unterstützung
anbieten und Z/ugang den brüderischen ammlungen der Reeves Lıbrary
des Theologischen Seminars vermitteln. Dıe Miıtarbeıter des Zentrums sınd
auch bereıt, solchen Besuchern be1 der ucC. nach Unterkunft CI-

schwıinglıchen Preisen in der ähe des Campus des Moravıan Theologıca
Seminary behilflich se1n und iıhnen, WCNN verfügbar, Studienplätze ın der
Bibliothek anzuwelsen. Für weıtere Auskünfte wende INan sıch the Rev
(Otto Dreydoppel, JE: Dırector of Moravıan Studıes, Moravıan Theological
Seminary, 1200 Maın Sfreet; Bethlehem, Telephone 215/861-
1596 2  -
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